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Ein Vettev gesulszk !
Sonderbare Nachrichten kommen aus Frankreich . Wir

meinen nicht die Sardinenbnchse , die in der französischen
Kammer geplatzt ist . und aus der die Demagogen der

Reaktion eine Pandorabüchse für die Völker der Erde zu

machen sich abquälen . Das ist ja heutzutage nichts Merk -

iviirdiges mehr , und verglichen mit der Dyuamitschlächterei
im Theater von Barcelona ist es doch im Grunde nur eine

Kinderei . Wir sprechen nicht von eineni geräuschvollen
Sensationsereiguiß , sondern von einer bedeutungsvollen
Thatsache , die in der Stille herangereift ist und auf die

Eutivickcluug der französischen Republik nicht ohne wesent -
lichen Einfluß bleiben kann . Wir meinen den neuesten
Auswuchs der „ Hcroworship " , der Heldenanbetung . Der

Napoleonkultus , dem das letzte napoleonische Kaiser -
reich durch Karrikirung des Großnapoleonischen Empire den

Todesstoß versetzt hatte , und den nian bei Sedan begraben

glaubte , ist plötzlich wieder aufgelebt , und die Pariser -
Theater , aus welchen die Napoleon - Legende seit niehr als

zwanzig Jahren verbannt war , machen wieder in Ver -

herrlichung des „ kleineu " Korporals . Natürlich sind es nicht

die Arbeiter und auch nicht die Kleinbürger , in denen sich
dieser „ Umschwung der öffentlichen Meinung " vollzieht oder

vollzogen hat — es sind ausschließlich die kapitalistischen
Klassen , die Großbourgeois nebst Anhängsel .

Und wer genauer zuschaut und die neuere Geschichte
kennt , der überzeugt sich bald , daß diesen » Umschwung ein

ähnlicher psychologischer Prozeß zu Grunde liegt , wie er

vor 43 Jahren , zwei oder drei Monate nach der F e b r u a r -

Revolution , als die soziale Frage gebieterisch ihre
Lösung heischte , in Frankreich zu Tage trat , und der schließ -
lich zur Präsidentschaft Bouaparte ' s und dann zum Staats -

streich und zweiten Kaiserreich führte .
Damals warf die Bonrgeoisie „ in ihres Nichts durch -

bohrendem Gefühle " all ' ihre stolzen Ideale von Freiheit
und Recht von sich, wie ein fliehender Soldat seine Waffen
fortwirft , weil sie ihm nur im Wege sind — sie folgte blos

noch dem niedersten aller Triebe : dem Selbsterhaltungs -
trieb , und hatte blos einen Gedanken : Rettung vor dem

Proletariat . Ein Netter ! Ein Gesellschaftsretter ! Gleich -
viel ob er von » Himmel kam oder aus der Hölle ! Ein

„ Mann der Vorsehung " , frei von sentimentalen Au -

Wandlungen und Gewisseusskrupcln — ein Mann ,
der das rothe Gespenst verscheuchte , das Proletariat
mit wuchtigem Arm niederschlug , niederhielt oder — noch

besser — es ausrottete , und der Bourgeoisie Ruhe um

jeden Preis verschaffte , damit sie sorgenlos und ungestört
das goldene Kalb umtanzen und ihre Orgien feiern konnte .

So entstand das zweite Kaiserreich — das Gold - , Blut -

und Kothreich Napoleon des Kleinen .

Es ist gefallen . So schmachvoll gefallen , daß auch ein

Theil der Bourgeoisie sich mit Ekel abwandte , und daß
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Skizzen
e - n - - der sozialistische « Semegung

in Rußland .
( Aus dem Russischen übersetz t . )

Aber bald ertönte der väterliche Ruf : „Jetzt ist es

genug " , und nach und nach nahm man die Geschenke , d. h.
die Reformen inieder zurück .

Die Gesellschaft wurde unruhig ; sie hätte mit Mnth
und Einigkeit ihre Rechte vertheidigen müssen . Aber wie

konnte man das von Leuten verlangen , welche bis dahin
gewohnt waren , von der einen Seite die Abgaben einzn -
streichen und von der anderen Seite Almosen zu empfangen .
Die Gesellschaft hatte ein doppeltes Gesicht , wie dcr Janus -
köpf , mit dem einen blickte sie streng und despotisch auf
das Volk , mit dem anderen sklavisch lächelnd auf den

Zaren ; das bürgerliche Bewußtsein fehlte ihr voll -

kommen . Tie Ideen der Humanität erwachten in

ihr das Bestreben , dein Volke zu dienen , aber die Gewohn -
hcit zu herrschen , kam auch bei denen wieder zum Vorschein ,
welche sich der Sache widmen wollten . Weil sie die Stelle

eines Beamten , eines Richters , Staatsanwalts , Vertheidigcrs
oder Mitglieds der Stadt - oder Landschaftsverwalmug bc -

kleideten , glaubten sie das Volk mit allen möglichen Wohl -
lhaten überhäufen zu können . Als abet in der Praxis sich
dieses als unausführbar herausstellte , ließen die Volks -

beglücker ihre Köpfe hängen : dem Volke in anderer ,

nicht herrischer Weise zu dienen , war ihnen nicht

möglich , da sie vor allen Dingen dem Gefühle der Herr -

auf lange Zeit jede Möglichkeit einer Wiederherstellung aus -

geschlossen war .

Doch jetzt taucht es in der Erinnerung wieder auf .
Der Panamaskandal , der unter dem Empire nicht möglich
war , weil es die Millioneudiebe nicht hätte belästigen lassen ,
und ihren Feinden gescllschaftsretterisch entgegengetreten
wäre , hat der Bourgeoisie die Unbequemlichkeiten der Demo -

kratie wieder recht anschaulich und fühlbar gemacht , und
— die s o z i a l i st i s ch e F l u t h st e i g t — steigt ; der

Gcldsack ist bedroht , die Bourgeoisie in Gefahr . Wo ist der
Retter ? Wo ein Napoleon ?

Und der Wahnwitzige , der am Sonnabend in der

französischen Kammer das rothe Gespenst zu polizei - realisti -
scher Darstellung gebracht , hat die Angstmeier , die im

Sumpf des Napoleonismus Schutz suchen vordem sein Recht
fordernden Proletariat , in ihrer Angstmeierei und gesell -
schastsretterischen Reaktionstollheit wirksamst bestärkt .

Wir in Deutschland können uns über derartige Stim -

mungen und Strebungen nicht wundern . Blickt unsere
heimische Großbourgeoisie doch mit wachsender Sehnsucht
nach den schönen Tagen zurück , wo der Blut - und Eisen -
mann nach navoleonischcm System in Deutschland regierte .
Gilt ihr nicht Caprivi als ein „ Schwächling " , weil er nicht
den Muth hat , das Panamaspiel des Kapitalismus lustig
zu fördern und mitzumachen und das Proletariat ohne
langes Federlesen zu knebeln oder niederzuschießen ?

Die napolcouischcn Träume in Frankreich sind nichts
Zufälliges , nichts Vereinzeltes , sie sind begründet in deni

gegenwärtigen Gesellschastszustand . Zur Verwirklichung
werden sie freilich nicht gelangen . Der Elephaut Dnpuy ,
obgleich heute der Löwe des Tages , weil sein Speck und
seine Elephantcnnatur ihn während der Attcntats - Panik vor

allzugroßem Schrecken bewahrte , hat doch zu wenig löivcn -

mäßiges , um nicht bald zu der lächerlichen Person zu -
sammeu zu schrumpfen , die er seiner Natur nach nun ein -
mal ist . Herr Casiuiir Perier ist nicht voii heldischcrein
Stoffe gemacht ; die Bourgeoisie ist zu feig und zu kern -

faul , um „ Helden " , um „ Retter " hervorzubringen . Und
die Bourgeoisie ist auch zu verrufen im Land . Sie hat in

Frankreich nicht mehr den zu einem Staatsstreich uoth -
wendigen geistigen und moralischen Kredit . Die gestohlene
Panama - Ntilliarde war ein Kollektiv - Dicbstahl der fran -
zösischen Bourgeoisie , von der das ausgeplünderte Klein -

bürger - und Kleinbaueruthum sich inimer feindlicher ab -

wendet , während die Arbeiterklasse den Sozialismus erfaßt
und die sozialistische Organisation gelernt hat . Für das in

dem Napolcoukultns sich verbergende Ideal eines Staats -

streichs der Bourgeoisie fehlen die unerläßlichen
Vorbedingungen . Es ist z u s p ä t ! Die Aera des Jmperia -
lismus ist vorüber — das Proletariat ist zu mächtig geworden .
Und ein anderer G e s e l l s ch a f t . s r e t t e r ist jetzt
auf dem Plan , stärker als die Blut - und Eisenmänner , und

entschlossen , sie zu zerschmettern , wo immer sie sich hervor -
drängen .

schaft hätten entsagen müssen , und dazn die wenigsten fähig
waren . Die enttäuschten Volksbeglücker trösteten sich damit ,
daß sie ihre Pflichten gewissenhaft erfüllen , sich nicht an

öffentlichen Geldern vergriffen und für die Bildung des
Volkes sorgen würden . Die Regierung aber , die Zügel
straffer anziehend , verdrängte die friedlichen und ehrlichen
Männer und an ihre Stelle traten solche , die das Volk
bedrückten . Anstatt sich energisch zu widersetzen , traten die

ehrlichen und friedliebenden Männer ans der ganzen Linie
den Rückzug an . Mehr als zehn Jahre lang setzten
sie diesen Rückzug in der Hoffnung fort , daß die Sonne
der zarischcn Gnade wieder aufgehen würde , und plötzlich
schien es ihnen , als ob wirklich die ersehnte Morgenrothe
erschiene . Die Regierung , die sich auf die Naivetät der

russischen Gesellschaft verließ , ergriff ein Mittel , um die

Aufmerksamkeit von der inneren Lage abzulenken . Sie

erklärte , einen Befreiungskrieg führen zu müsse »,
und sah mit Vergnügen , daß die Gesellschaft in

diese Falle ging . Alle Liberalen waren entzückt , da sie
ganz bestimmt darauf rechneten , daß nach dem

Kriege die Konstitution in Rußland eingeführt werden
würde .

Auch darin enttäuscht , beruhigte sich die Gesellschaft
mit dem Gedanken , daß , wenn die Regierung die Kon -

stitution nicht einführen wolle , man sich eben gedulden
müsse .

Die Regel : „ was man nicht giebt , muß man sich
nehmen " , war der russischen Gesellschaft noch unbekannt , die

ihrer Natur nach vor dem Gedanken , einen Kampf gegen
die Regierung zu führen , zurückschreckte , weil die unfrciivillige
Unterwerfung unter die Gewalt , so schwer es auch für sie
war , in Fleisch und Blut der Russen übergegangen war .

Zu Anfang der Reaktion hatte die Gesellschaft keine Ge -

legenheit zu zeigen , wie sehr sie von dem Gifte der Leib -
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Nicht den Gewalt - und Wunderdoktoren , nach Art des
Doktor Eisenbart , welchen die verkommene Bourgeoisie den
kranken Gesellschastskörper zur Kur übergeben möchte , —

nicht diesen Priestern einer barbarischen Götzendienerei gehört
die Zukunft , sie gehört dein Sozialismus , der die

fiebernde und von tausenderlei Seuchenstoff erfüllte Gesellschaft ,
statt sie in die Zwangsjacke zu stecken und durch fort -
währende Aderlässe und chirurgische Operationen zu schwächeil
und zu verkrüppeln , — in gesunde Lebeusbedinguiigen bringt ,
allen Gliedern die Freiheit der Bewegung schafft und , in -
dem er die Hindernisse der Genesung beseitigt , die Sicher -
heit der Heilnng verbürgt .

Atteu ! etliches .
Die reaktionäre Presse macht ein großes Halloh , daß wir

bei der Pariser Kaiiimerexplosion an die Möglichkeit einer Polizei -
mache geglaubt habe ».

Ei , die liebe Uilschuld , ist sie wirklich so naiv ? Oderthut sie
nur so ? Die Eutrüstlinge müssen ein sehr kurzes Gedächtniß
haben ; so wolle » wir es etwas auffrischen .

Frankreich ist das Vaterland der Attentate , die seit gut
zwei Menschenaltern einen Theil des eisernen Inventars unserer
zünftigen Staats - oder Regierungskunst bilden . Es hat dort im
Laufe dieses Jahrhunderts sehr viele Attentate gegeben , etliche
Hundert — niindeflens neun Zehntel waren das Werk von
Spitzel », ein Zehntel nicht — und das ist noch hoch gerechnet ,
denn die Polizei Louis Philippus und des dritten Napoleon hatte »
förmliche Pflanzschulen für Aitentate angelegt . Die neueste
Ponrgeoierepliblik bat in diesem Artikel auch Tüchtiges geleistet ;
und das Geständniß Andrieux ' , der als Polizeipräsekt 30 000
Franks jährlich für Spitzel - und Atlentatszucht ausgab , überhebt
mis der Mühe , ins Einzelne zu gehen . In England hat die
Polizei ähnliche Praktiken geübt und — um die

Ferner in ihre Gewalt zu belomme » — die Attentate dutzendweis
fa . brizirt . Ter fenische Obcrdynamiterich O' D o n » o v a » 3l o s s a
ist als Lockspitzel cnllarvt worden , und bei dem berühmten Prozeß
zivischei , der „ Times " und Parnell wurde die interessante That -
sache ans Licht gezogen , daß der Anstifter der meisten fenischen
Alleiitate , ein Oberst De Coro » , im englischen Regierungs -
oder Polizeisold gestanden hat . Seitdem haben wir auch einen
anarchistischen Altentatsversuch in England gehabt — die famose
W a I s a l l - V e r s ch w ör n n g. Jetzt wissen wir durch die
Enthüllungen Labouchore ' s — was wir gleich anfangs ver -
niulhelen — , daß das ganze Komplott von Spitzeln — englischen
und sranzösischen — verfertigt war . In Belgien sind notorisch
die Dutzende von Dynamit - Attentaten gegen Ende der
80er Jahre von einem gewissen Pourbaix ange -
stiftet worden , den der belgische Minister - Präsident , von
dem Demokrat Janson gedrängt , in der Kammer als bezahlten
Agenten der Regierung anerkennen mußte . Die famosen Mai -
Attentate des vorigen Jahres in Frankreich , Spanien u. s. w.
sind nicht vergessen — sie waren allesammt das Werk von
Spitzeln oder von Gewohnheitsverbrechern wie Ravachol ,
die un Polizeidienst gestanden haben . Das Gleiche gilt von
Amerika , wo die zahlreichen Gewaltthätigkeiten und Atten -
täte des Jahres 1886 , wie damals sofort von dem Präsident
des Bundes der Arbeitsritter , Powderly , behauptet und seit -

eigenschaft durchseucht war , und die Regierung hatte da -

mals auch eine bessere Meinung von ihr als jetzt , da sie
diese sklavische Unterwürfigkeit noch nicht kennen gelernt
hatte , welche in der Folgezeit eintrat .

Die verständige Bewegung der 60 « Jahre war die

Beraillassnng , daß sich die besten jungen Kräfte
den » Volke in hingebender , nutzbringender Weise widmeten .

Sie begriffen die Jlltisionen der ersten Volksbeglücker und ,
um nicht in ihren Fehler zu verfallen , forschten sie zuerst
nach den wahren Ursachen der Armuth im Volke ; sie
ivollten dem Volke nicht dadurch nützen , daß sie sich eine

ruhige Stellmig im Staats - oder Komuiunaldienst ver -

schafften , sondern dadurch , daß sie ihm klar machten , woher
seine nnglückliche Lage käme und seine Kräfte wieder zu
heben suchten , damit es im stände wäre , sein Schicksal selbst
zu verbessern .

Diese Gruppe der Sozialisten trat aus der herrschenden
Gesellschaft aus und begann im Volke zu agitireu , was in
der Folgezeit zum Kampfe gegen die Regierung führte .

Die Gesellschaft kam durch die Enttäuschung , die der

Krieg ihr bereitet hatte , zu der Uebcrzeligung , daß etwas

gegen die inimer zunehmende Reaktion geschehen müsse.
Die energischen Elemente in ihr bewiesen , daß es noth -

wendig sei, einen ernsthaften und einmüthigeil Protest zu
erlassen , welcher beweisen sollte , daß die Gesellschaft ihrer
Kraft sich bewußt sei, ein Gegensatz zu den unterwürfigen
Adressen einiger Landschastsversammlnngcn . Aber der Versuch ,
die liberalen Elemente zu einer legalen Opposition zu organisiren ,
hatte in der Masse keinen Erfolg , die sich zu einem solchen
Vorgehen nicht befähigt fühlte . Die sklavische Gesinnung ,
die zeitweilig am Anfang der 60 er Jahre , solange es ge -
stattet war , liberal zu sein , verschwunden ivar , kam infolge
des Terrorismus der Regierung wieder zum Borschein . Vor
den » ZUtentat des Selowjew begannen sich in verschiedenen



dem gerichtlich festgestellt ist . von der käuflichen
Chiccigoer Etadt - Polizei oder der Pinkertou ' schen Privat - Poljzei im
Tienst und Auftrag gewissenloser Großbourgeois . welche die
Nchistundenbewegung verderben wollten , in Szene gesetzt worden
sind . Und endlich unser sittenstrenges , lilienreines , patriarcka -
lisches Deutschland . Haben die Entrüstungs - Komödianten
nie die Namen Schröder , Ha lipt , Jhring - Mahlow ,
N a p o r r a , F r i e d m a n n , Schmidt u. s. w. u. s. w. —
„ wer zählt die Namen ? " — gehört ?

Wissen sie nicht , daß diese Biedermänner , welche im Solde
und unter der Leitung Bismarck ' s , Puttkamer ' s und des Welsen -
fonds - Stipendiaten Krüger ( 60 000 Mark ! ) zu Mordanschlägen
u » d Dynamit - Attentaten aufgereizt und die nöthigen Anleitungen
gegeben haben ? Ja , aber das geplante Niederwald -
Attentat — das war doch echt ? Ihr wäret sehr unvorsichtig ,
Ihr Entrüstungs - Hanswurste , daß Ihr das Wort in den Mund
nahmt ! Kein Zweifel — Reinsdorfs war echt — er war
eine jener ehrlichen , beschränkten Naturen , deren Hirn durch den
Grimm über selbsterlittenes und Andern zugefügtes Unrecht aus
dem Gleichgewicht kam , und die , Hamlete des Alltagslebens , vom
heiligen Zorn forlgerissen , eine Aufgabe übernahmen , der ihre

schwache Kraft nicht gewachsen ist . Reinsdorff war ehrlich und
von Haus aus ein grundbraver Mensch , aber er war —
und das haben wir schon im Reichstag erklärt — von
Spitzeln umringt , die ihn nicht blos auf Schritt und
Tritt begleiteten , sondern auch sein Vertrauen gewannen und
bei den Vorbereitungen des Niederwald - Attentats ihm halfen ,

dessen Plan ohne jeglichen Zweifel von ihnen herrührt .
Einer der eiugeweihtesten Polizeibeamten in Teutschland
äußerte sich in unzweideutigen Worten dahin , daß „ Reinsdorff
in Deutschland keinen Schritt gethan hat . der nicht von der
Polizei überwacht war . " Und iver sich in Mainz , Frankfurt und
der dortigen Gegend bis 10, lS Meilen im Umkreis erkundigt ,
wird erfahren , daß der Plan des Niederwald - Attentats Monate
vor der „ Entdeckung " in allen Wirlhschaften und von allen
Dächern herunter — natürlich unter dem Siegel der Verschwiegen -
heit und nicht als etwas Ernsthaftes — ausgeplaudert , nein , aus -

geschrien ward .
Doch lassen wir das . Das Gesagte reicht aus , um zu zeigen .

daß wir über und über Grund habe » , Attentate mit Mißtrauen
zu betrachten , und bei jedem zu fragen : Wo ist der Spitzel ?
Und wir haben ihn fast immer gefunden .

Doppelt verdächtig ist die Sache , wenn die reaktionären
Blätter ohne Unterschied der Partei dem ersten Anstands -
Schreckensrns über das Attentat in Einem Athem den Jubelrus
folgen lassen : Aber nützlich war es , die Stellung der

Regierung ist befestigt ! — Und das war der Fall nach
dem letzten Sardineubüchsen - Attentat in Paris .

Spaßig ist der Wetteifer , mit dem jede Partei der ihr un -
bequemsten anderen Partei die „ moralische Verantwortlichkeit "
für das Attentat aufzuhalsen sucht : die Pfassenpresse dem Libe -
ralismus , die Münchcner „ Neuesten Nachrichten " der französischen
Revolution , die Spießbürger dem Radikalismus , die kapitalistischen
Reaktionäre dem Sozialismus u. s. « . Wäre Herr v. Caprivi
in Frankreich , so würden die dortigen Agrarier und Schutz -
zöllner sicherlich ihm den Vaillant - Marchal an die Rockschöße
hänge » .

Dieser Vaillant - Marchal selbst wird von französischen und

deutschen Zeitungen vielfach als „Sozialist " und „ Sozialdemokrat "
bezeichuet , weil er der französischen Arbeiterpartei angehört habe .
Eine Zeil lang , das ist richtig , h a t er ihr angehört — , aber

schon vor Jahren wurde er ausgestoßen , weil er gestohlen hatte . —
denn Spitzbuben duldet die Sozialdemokratie nicht , sie schickt sie
den Spitzbuben zu . die zur bürgerlichen Gesellschaft und deren
würdigein Anhängsel : dem Anarchismus gehören .

Volikisthe Ltebe�Nrszf .
Berlin , den 13 . Dezember .

Aus dem Neichötage . Der „ große Tag " der Handels '
vertrags - Debatte war eigentlich heute . Ter rücksichtslose
Frontangriff der Agrarier zeigte der Regierung , daß sie
ihre letzten Reserven ins Treffen führen müsse , wenn sie das

Feld behaupten wolle , und dementsprechend scheint zivischen
gestern und heute allerhand hinter den Konlissen gespielt zu
haben . Der beste Beweis dafür ist wohl das einstimmige
Eintreten der Polen für den rumänischen Handelsvertrag .

Gerade diese Abgeordneten zählten bis zur letzten Stunde

noch zu den unsicheren Kantonisten und nian war deshalb
heute ans die Erklärung ihres Vertreters , des Prinzen
Radziwill , sehr gespannt . Man hörte cS dem Redner

an , daß es dieser aus Vollblut - Agrariern bestehenden
Gruppe schwer geivorden ist , sich in dieser Frage
von ihren „ Eriverbsgenoffen " zu trennen . Die Re -

gierung scheint aber einen Preis geboten zu haben ,

Städten liberale Parteien zu bilden , die die Absicht hatten ,
sich zu einer großen Partei zu vereinigen . Aber was war
das für eine Partei . Sie definirte ihr Ziel mit den
Worten „ warten und nichts thuen " ; damit es aber in den

Versammlungen nicht zu langweilig herging , wurde die Re -

gierung getadelt , nur sich auf diese Weise zu einer parla -
mentarischen Opposition vorzubereiten . Außerdem wurden

Projekte zu einer Konstitution ausgearbeitet , um im Stande

zu sein , wenn es der Regierung gesättig wäre , die Liberalen

zu berufen , mit fertigen Projekten zu erscheinen , gleich den

klugen Jungfrauen , die ihren Bräutigam niit brennenden

Lampen erwarteten . Die Liberalen wollen eine all -

gemeine Versammlung der Partei einberufen , man ging
aber so nachlässig vor , daß die Mitglieder nicht

wußten , wann die Versammlung stattfinden würde ,
so daß ein Theil zu einer Zeit eintraf als der andere
eben abgereist war . Die infolge des Solowjcw ' schen
Attentats von der Regierung neu eingeführten terroristischen
Maßregeln erschreckten die Liberalen , und diese originelle
Partei des Nichtsthuns löste sich von selbst wieder ans .

Die Gefühle der russischen Gesellschaft zum verstorbenen
Kaiser machten im Laufe seiner Regicrungszcit eine be -

deutende Metamorphose durch , mit der Vergötterung be -

ginnend , endigten sie mit der Freude über seinen Tod . Schon
zu Ende der "70er Jahre hatten die Sympathien der Ge¬

sellschaft für den Kaiser bedeutend abgenommen ; zwischen
den Eindrücken , die das Attentat von Karakosoiv und An -

lowjeiv hervorbrachten , bestand ein gewaltiger Unterschied :
das elftere eriveckte , infolge des Dlißlingens , in der Gesell -
schaft das Gefühl der aufrichtigen Freude und des lebhaften
Abscheues für Karakosoiv , da damals die Eindrücke
der

�
liberalen Reformen noch frisch waren , und

Hoffnung auf ihre weitere Entwickelung bestand .
Aber die fünfzehn Jahre einer beständigen Reaktion

hatten die Sympathien für den Herrscher sehr
geschwächt . Vor dem Kriege nahm die Sympathie wieder

zu , da man die Konstitution erwartete , aber die Ent -

täuschung nachher ließ die Sympathie wieder erkalten , so
daß das Attentat des Selowjew schon nicht mehr diese leb -
hafte Synipathie hervorrief , wie das de » Karakosoiv .

( Fortsetzung folgt . )

den die polnischen Agrarier nicht ausschlagen durften ,
wenn sie nicht den letzten Rest ihrer so wie so wankenden

Popularität einbüßen wollten .

Es war also eine Majorität von Reichsfeinden , mit

der die Regierung heute siegte , und der Humor an der Sache
ist , daß als Hauptredner für diese Majorität Herr von

Bennigsen zu Felde zog .
Daß der Hannoversche Oberpräsident freilich so wenig

guten Geschmack hatte , das rothe Gespenst und die anar -

chistischen Attentate zu zitiren , um durch diesen Hinweis
die Rechte zu schrecken und , wenn möglich , für die Verträge
zu gewinnen , hatten wir nicht erwartet . Wir hatten den

früheren Präsidenten des Nationalverein » trotz allem

höher eingeschätzt , und hätten nicht geglaubt , daß er wirklich
nicht besser ist , als sein Organ , der „ Hannövcrsche
Kourier " .

Dabei übte der vorgeführte Wau - Wau natürlich nicht
die geringste Wirkung . Die Herren von der Rechten zählen
lange genug den gewesenen Minister v. Puttkamer zu ihren
Parteigenossen , um zu wiffen , daß der Anarchisten - Schrccken
seine zivei Seiten hat . Dieser Führer der Konservativen
war es doch , der es offen aussprach , daß ihm Most lieber

sei , wie die Sozialdemokraten und eben derselbe Herr ist es

doch auch gewesen , der unter dem Beifall der Rechten für
den pflichtgetreuen Beamten Jhring - Mahlow eintrat , der

bekanntlich Unterricht in der Bereitung von Spreng -
stoffen gab .

Wer mit dem Anarchismus auf so vertrautem Fuß ge -
standen hat , der läßt sich mit demselben nicht schrecken .
Am wenigsten wenn damit erreicht werden soll , die Profit -
rate zu schmälern .

Für unsere Leser dürfte an der ganzen Debatte über
die Handelsverträge am interessantesten sein das „ warme

Herz " für die Arbeiter , welches von den Vertretern und

Gegnern der Verträge mit gleicher Geläufigkeit ins Treffen
geführt wurde . Sogar der Reichskanzler sprach davon , daß
die Verträge angenomnien werden müssen , weil für uns die

Frage so stehe : entweder Waaren oder Menschen zu expor -
tiren ; da wir das letztere schon im Interesse der nationalen

Wehrfähigkeit nicht dürfen , so müssen wir Waaren expor -
tiren und dazu bedürfen wir eben der Handelsverträge .

Diese Sätze sind geiviß richtig , aber dann gelten sie
doch in bezng auf die Tabakindustrie auch . Wie will aber
dann die Regierung die Tabaksteuer rechtfertigen , von der

feststeht , daß durch sie Zehntansende von Arbeitern außer
Lohn und Brot gesetzt werden !

Von unserer Seite legte der Abgeordnete Schocnlank
den Standpunkt der Partei noch einmal in aller Schärfe
dar . Der Redner sagte besonders den Junkern von der

Rechten einige derbe Wahrheiten , auf welche der Chor der

Landräthe mit den bekannten unartikulirten Lauten

reagirte .
An der Debatte betheiligten sich besonders die bayerischen

Abgeordneten sehr lebhaft . Darunter auch Dr . Sigl vom

„ Vaterland " . Derselbe meinte , daß , wer von den bayerischen
Abgeordneten für den Vertrag stimme , bei den nächsten
Wahlen nicht wiederkehre . Ter Volksparteiler Kröber

diente aber darauf mit dem Zivischenruf , er , 5kröber , sei
schon zum vierten Male hier , ob aber Dr . Sigl noch ein -

mal kommen werde , müsse erst die Zukunft zeigen .
Erst in später Stunde konnte es zur Abstimmung

kommen , welche über den § 1 eine namentliche war .
Von 354 anwesenden Abgeordneten stimmten 189 mit Ja
und 165 mit Nein . Der Paragraph ist also mit 24 Stim -

men Majorität angenommen und damit das Schicksal der

kleinen Handelsverträge entschieden .
Ein Zwischenfall , der sich nach Schluß der Debatte in

den Formen einer „persönlichen Bemerkung " zivischen dem

Reichskanzler Caprivi und dem Grafen Mirbach� abspielte ,
zeugte auf ein hochgradig gespanntes Vcrhältniß zivischen
diesen Herren . Im Foyer sprach man sogar von der

Möglichkeit eines Duells zwischen den Beiden . Hoffentlich
kommt zu dem vielen Unsinn , der dieser Tage geschwätzt
worden ist , nicht auch noch eine solche Dummheit . —

Ter Reichstag hat nicht mehr das Ansehen wie

früher — sagte Herr Bennigsen heute im Reichstag .
Herr Bennigsen verwechselt den Reichstag mit sich und

seiner Partei — d i es e haben allerdings nicht blos an

Ansehen verloren , sondern sie haben überhaupt keines mehr .
Und zwar weshalb ? Weil die Herreu Nationalliberalen ,
die anfangs die Mehrheit hatten , ihr Mögtichstes gethan
haben , den Reichstag zu einer Mamelnckcnbande des Hans¬
meiers Bismarck herabzuwürdigen . Tank dem erwachenden
politischen Geist , dank der Erziehung des deutschen Volkes

durch die Sozialdemokratie hat die Volksvertretung allmälig an

Ansehen gewonnen — und zwar genau in demselben Maße ,
wie die Nationalliberalen an Ansehen verloren haben . Das

ist die Wahrheit .
Herr Bennigsen scheint beiläufig begriffen zu haben ,

daß seine heutige Rede selbst für eine Bennigsen sche Rede

polizeiwidrig fade und inhaltsleer war , sonst hätte er nicht
auf die Idee verfallen können , dein faden , salz - und schmalz -
losen Brei seiner staatsmännischeil Gemeinplätze durch eine

Dosis anarchistischen Schwefels aus Paris wenn auch nicht

Geschmack , doch in Ermangelung von Würze durch ein

Prischen aus der Pariser Sardinenbüchse wenigstens etwas

Beize verleihen zu wollen . Damit ist der Brei aber erst
recht schlecht geworden , und der staatsmännische Breimeister
hat sich den Mund verbrannt . —

Zlttentrtt » ild Bescheerung . Wenn einem Mann ,
wie das jetzt in Berlin geschehen ist , ein Packet , das beim

Oefsnen explodirt und gehacktes Blech herumschlendert , durch
die Post zugesandt wird , so ist das ( siehe die Lokalberichte
der „Vossischen Zeitung " und anderer Blätter ) eine ,nn -

heimliche Sendung " , „eine Ueberraschung " , „ eine Beschee -
rung " . Wenn es aber an einen Minister oder sonstigen
hohen Herrn geschickt ivird , so ist es eine „ Höllenmaschine " ,
ein „ Mvrdanschlag " , ein „ Dynamit - �lttentat " und was sonst
für Kraftwörter der Feder eines sittlich entrüsteten und

phantasie - begabten Zeitnngschreibers entlockt werden können .

Und eigentlich ist die „ Bescheerung " doch etwas viel

Schlinimeres als die „ Höllenmaschine " , denn gewöhnliche
Leute pflegen ihre Packcte selber zu öffnen , die vornehmen

terrschaften dagegen lassen sie sich öffnen und zwar unter

eobachtung der äußersten Vorsicht . Fragt man nun aber :

warllm diese ganz verschiedene Behandlung ? , dann lalltet

die Autwort : Ja Bauer , das ist ganz ' was anders ! —

Tie Militärjustiz arbeitet nach Kräften , um da ? ganze
Volk gegen sich aufzurufen . Dem Fall Hofmeister folgte
der Fall Hertwig , dann kam der Fall Gradnaner und jetzt
der Fall � z m u l a. Ueber denselben hört die „ Deutsche

Warte " , daß gegen den Reichstags - Abgeordneten Major a. D.

Szmula ( Z. ) wegen seiner Agitation bei den letzten Reichs -

tags - Wahlen seitens des Offizierkorps eine ehrengerichtliche
Untersuchung eingeleitet worden . Ob die ablehnende

Haltung Szmula ' s gegen die Militärvorlage den Grund

zu diesem Versahren bilde , weiß das Blatt nicht anzu -

geben .
DaS geht nun schon über alles Maß , daß sich Reichs -

tags - Abgeordnete vor den Militärbehörden über ihre Wahl -
agitation zu verantworten haben sollen . Wie lange wird

das deutsche Volk sich derartiges bieten lassen ! —

Wozu das Militär da ist . Die in Oels erscheinend -
„ Rechte Oderufer - Zeitung " bringt unter der Spitzmarke
Thronlehnsjagden einen Bericht über eine Herbstjagd bei

Ludwigsdorf , mit dem Zusätze : „ Die Treiber stellte wiederum

das hiesige Jäger - Bataillon . " Natürlich . Cs ist ja auch
um so viel billiger , den armen Treibern auf diese Weise die

wenigen Weihnachtsgroschen zu nehmen , die sie in früheren
Jahren verdienten . Dagegen hat der Amtsrath Dietze in

Barby in diesem Jahre die Gymnasiasten nicht mehr als

Treiber verwendet , denn bei einer jüngstin Barby abgehaltenen
Treibjagd haben Soldaten des 25 . Regiments Treiberdienste

geleistet . Was soll man dazu sagen ? Ueberall tritt das

Heer in Konkurrenz mit dem Arbeiter . Die Militärkapellen
nehmen den Privatkapellen das Brot , indem sie bei jeder
Gelegenheit da spielen , wo sonst der Privatmusiker seine
lohnende Thätigkeit fand ; die landwirthschaftlichen Arbeiter

werden geschädigt dadurch , daß Soldaten zu billigen Preisen
zu den Ernle - Arbeiten herangezogen werden und den armen

Landleuten , die im Winter sonst Treiberdienste verrichteten ,
werden Soldaten vorgezogen . Der Soldat erhält 50 Ps .
für den Arbeitstag , das arme Luder von Treiber vielleicht
75 , das sind 25 Pf . mehr , die müssen gespart werden , denn

das edle Jagdvergnügen darf den hohen Herren auch nicht
zu theuer werden . Ist es da vielleicht nicht wahr , daß der

Militarismus das größte Uebel ist ? —

Tas „ Sächsische Vaterland " schreibt in seiner
Nummer vom 8. d. M. :

Ein „ Jrrthum " des Herrn Bebel . In derReichs -
tagssttzung am 30. November nahm Herr Bebel das Wort zu
folgender persönlichen Bemerkung :

„ Abg . Zimmermann hat im Laufe seiner Ausführungen die
von mir freiwillig gemachte Mittheilung , daß ich meinerseits
von dem Nationalverein 200 Thaler zur Bekämpfung der

Sozialdemokraten erhalten , später aber einen Theil davon zur
Bekämpfung des Nalionalvereins verwandt habe , dazu
benutzt , mir den Vorwurf zu machen , ich hätte damals schon
die Eigenthumsbegriffe verwechselt . Das ist eine Ausführung ,
die mich ja unter Umständen beleidigen könnte . Aus dem
Munde des Abg . Zimmermann ist sie aber keine Beleidigung .
Slm allerwenigsten aber , glaube ich , hätte Abg . Zimmermann
Veranlassung gehabt , mir eine solche Unterstellung zu machen .
Wenn Einem öffentlich gesagt wird , was im „ Vaterland " ,
dem Organ der sächsischen Konservativen , am 22 . September
über Verwendung von Geldern dem Abg . Zimmermann ohne

Widerlegung gesagt ist — wenn mir das gesagt werden

könnte , würde ich mich schämen . In dem Gehirn des Ab -

geordneten Förster scheint es ja sehr kraus zuzugehen . Das

entschuldigt , daß er aus meinen Ausführungen entnommen

hat . ich hätte das Christenthum an den Pranger stellen
wollen . Ich habe nur ausgeführt , daß die Herren hier , die

sich Christen nennen , nicht das thun , was sie als Christen
thun müßten . "

Wir konstatiren hiermit , daß wir zwar öfters Herrn
Zimniermaim entgegentreten mußten , daß wir aber
niemals ihm irgend Etwas über Verwendung
von Geldern vorgeworfen haben . Von der Ehren -

haftigkeit des Herrn Bebel erwarten wir , daß er seinen Irr -
thum öffentlich als solchen bezeichnet ; wir erwarten aber auch ,
daß Herr Zimmermann die daraufhin gegen unser Blatt aus -

gesprochene Beleidigung zurücknimmt .
Ter Abdruck vorstehender Erklärung war eine selbstvcr -

ständliche Pflicht . Das „ Baterland " , das sich an unser
Pstichtgesühl wendet , hätte cs nur unterlassen sollen , durch

die Gänsefüßchen , mit denen es das Wort „ Jrrthum "
schmückt , seine niedrige Denkweise so augenfällig zu be -

künden . —

Gegen die Latifundien , den Großbetrieb in der

Landwirthschaft , eifert die freisinnige Tante Voß in ihrem
heutigen Leitartikel , gegen den Großbetrieb in der Industrie

känipsen die Konservativen und ultramontanen Volksoeglücker .
Ein merkwürdiges Schauspiel ! Aber dieser scheinbare
Interessengegensatz verschwindet der Sozialdemokratie gegen¬
über , die , wie die Zukunftsstaatsdebatten beweisen , von allen

bürgerlichen Parteien gemeinsam bekämpft wird . —

20 000 Mark zur „ christlichen " Bekämpfung
der Sozialdemokratie . Die am Sonnabend geschlossene
schlesische Provinzialsynode hat , wie wir der „Vossischen
Zeitung " entnehmen , 20 000 Mark dem aus dem Grafen
Arnim - Muskau , Professor Dr . Elster , Regierungspräsi -
deuten a . D. v. Flottwell , Superintendent Schultz - und

Probst O. Treblin bestehenden evangelisch - sozialen Zentral -
ansschnsse zur Anstellung eines geistlichen Geschäftsführers ,
zur Ausbildung von Diakonen , zur Schriftenverbreitnug
und zur Veranstaltung von Versammlungen , zur Besprechung
sozialer Fragen : c. bewilligt , nachdem sie den Ausschuß - U

geeignetes Organ zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie ausdrücklich anerkannt hatte . Der Oberbnrger -
meister Bender - Breslau warnte davor , die evangelische Kirche
in politische Bestrebungen hineinzuziehen . Ter Konsistorial -
Präsident Dr . Stolzmann erklärte , daß die schlesische evan -

gclische Kirche niemals in der vom Oberb . Bender befürch -
tcten Weise Politik treibe , indcß konnte doch nicht bestritten

werden , daß Tags zuvor ein Redner der Mehrheit die Be -

willigung der 20 000 Mk . mit dem Hinweis darauf empfohlen

hatte , es sei nolhwendig dafür Sorge zu tragen , daß Breslau

nicht länger durch zivei Sozialdemokraten im Reichstage
verrreten sei.

Die evangelische Kirche tritt als Bekämpferin der So -

zialdemokratie auf , fordert aber von uns vollste Objektivität
ihren Pastoren gegenüber . Wir fürchten übrigens diese

himmlischen Heerschaaren mit und ohne 20 000 Alk . ebenso -
wenig wie die Jesuiten .

Tie Antisemiten bieten sich in der „ Staatsbürger
Zeitung " zur Bekämpfung der Sozialdemokratie an . Sie

seien geeignet die „ Ideen " des Grasen Enlenburg anszu -
führen . ' Armer Enlenburg ! —

Soizialdemokratischer Antrag ans Reform der

Armenpflege in Bayern . Die sozialdemokratische Gruppe
hat , wie wu der „ Frankfurter Zeitung " entnehmen , im

bayerischen Landtag einen Antrag eingebracht , wonach die

Armenpflege sinanzicll der Heimalhgemeinde abgenommen
und der Kreisgemeinde ( Rcglcrungskreis ) aufgebürdet werden



oder wenigstens die KreiSgemeinde Zuschüsse an die
Hcimalhgemeinde geben soll . Damit würde allerdings eine
gewisse Ausgleichung der Lasten geschaffen . Auch die Be -
züge der zu Unterstützenden sollen in auskömmlicher Weise
— in Prozenten des ortsüblichen Durchschnittslagelohns —

neugeregelt und auch ein Mindestsatz für Ziehkinder fest -
gesetzt werden . Die Gemeinden sollen die Unterstützung
nicht an die Bedingung der Rückkehr in die Gemeinde
knüpfen dürfen , wenn der zu Unterstützende des leichteren
Erwerbes halber seinen dauernden Wohnsitz außerhalb der

Heimathgemeinde haben will . Mit den übrigen Bundes -
staaten sollen Verträge abgeschlossen werden , wonach in

Bayern wohnende unterstützungsbedürftige außerbayerische
Reichsangehorige die entsprechende Unterstützung der ver -

pflichteten Gemeinde nach Bayern ausbezahlt erhalten . —

Die Berathung der Prager Ausnahmever -
fügungeu hat im österreichischen Abgeordnetenhause zu sehr
erregten Debatten geführt . Tie Jungczechen Herold , Blazek ,
Kaftan , Gregr und Pacak griffen die Regierung heftig an
und erklärten , daß die Zlusnahmeverfügungen nicht
im Einklänge mit den gegenwärtigen Zuständen in

Böhmen ständen . Klaic ( Südslave ) sprach sich in

gleichem Sinne aus . Die deutsche Linke erklärte durch
Groß , sie werde , um keine Schädigung der Staatsinteressen
herbeizuführen , für den Antrag der Majorität stimmen
in der Hoffnung auf eine baldige Beseitigung der Aus -

nahmeverfügungen . Szczepanowski hob hervor , die Polen
würden im Hinblick auf das von der Regierung vorgelegte
Material für die Ausnahmeverfügungen stimmen , erwarteten
aber die Aufhebung der Maßregeln , sobald die Voraus -

setzungen für deren Verhängung wegfallen .
Die Abstimmung ist noch nicht erfolgt , ist aber nicht

zweifelhaft . Eine große Majorität wird der Ausnahme -
gesetzpolitik der Regierung zustimmen . —

Attentat gegen Attentat . Man schreibt unS aus

Paris unterm 12 . Dezember : Auf das feige Attentat

vom Sonnabend das noch seigere von gestern . Auf das

Attentat gegen die Kammer das Attentat gegen die Rede -
und Preßfreiheit . Auf das Attentat eines Anarchisten das
der Kammer auf die Sozialisten . Denn das der gestern
angenommene Gesetzentwurf betreffend die Abänderung
des Preßgesetzes vom Zahre 1881 hauptsächlich , ja nament -

lich gegen die Sozialisten gerichtet ist , darüber kann kein

Zweifel bestehen . So dumm ist doch kein Bourgeois , daß
er sich einbildete , die „ Propaganda der That " durch ein

Prcßgesetz verhindern zu können . Es handelt sich in dem

neuen Preßgesetze darum auch weniger um die Dynamit -
bomben der Anarchisten , als um die geistigen Bomben der

Sozialisten . Jeder , der durch Wort oder Schrift zu einem

Vergehen gegen die innere Sicherheit des Staates aufreizt
oder die Soldaten von ihrem Gehorsam gegen ihre Vor -

gesetzten abwendig zu machen sucht , wird nach diesem
Gesetze mit einem bis zu fünf Jahren Gefängniß und
einer Geldbuße von 100 bis 3000 Frks . bestraft . Und was
kann nicht als ein Veraehen gegen die innere Sicherheit des

Staates , was nicht als ein Aufreiz zum Ungehorsam der

Soldaten ausgelegt werden , namentlich bei Richtern und

Staatsanwälten , wie sie der Streik von Pas de Calais

kennen gelernt hat . Welch ein reiches Feld der Thätigkeit
für die Herren Chenest und Konsorten , welch ein Acker sür
Tcndenzprozesse ! Und dieses freiheitsmörderische Gesetz
wurde in kaum zwei Stunden durchgepeitscht , während
das Aufsuchen und Durchlesen aller Paragraphen ,
auf die die neuen Artikel des Preßgesetzcs Bc -

zug nehmen , allein schon mehr Zeit in Anspruch
genommen hätten . Ja , die Abgeordneten hatten nicht ein -
mal Zeit noch Gelegenheit , den vorgelegt «: Entwurf durch -
zusehen , von dem nur ein einziges Exemplar , das des

Jnstizniinisters , vorhanden war . Die sozialistische Fraktion
ließ denn auch durch den Mund des Abgeordneten Viviani

erklären , daß sie nicht Gesetze diskutiren könne , deren Text
sie nichtkennt . daß sie darum ander Diskussion nicht theilnehmen
iverde und die ganze Verantwortung für das Werk der Re -

gicrung dieser überlasse . Die sozialistischen Abgeordneten waren

auch neben einigen sozialistischen Radikalen — einige achtzig
Radikale haben sich der Abstimmung enthalten — die ein -

zigen , die gegen das Gesetz gestimmt habe», das mit 413

gegen 63 Sliinmen angenommen wurde . Wenn die Regie -
rung das Attentat vom Sonnabend bestellt hätte , würde es

ihr nicht gelegener gekommen sein , denn sie hat sich dadurch
eine Majorität geschafft , nach der sie sonst vergeblich gesucht
hätte . Und mit einer Majorität , wie sich gestern gebildet
hat , kann eine Regierung welches reaktionäre Werk immer

durchsehen — allerdings nur in der Kammer . Denn das

darf sich Herr Casimir Perier nicht einbilden , daß ihm
dies auch im Lande gelingen wird , wo der sozialistische
Geist schon zu sehr in die Halme geschossen ist . Es
wird ihm nicht so leicht gelingen , das Bombenattentat

gegen die sozialistische Bewegung auszubeuten , wie er es sür
seine Stellung als Ministerpräsident ausgebeutet hat , da

die sozialistische Bewegung von ganz anderen Faktoren als

von einigen blind angenommenen GesctzeSparagraphen ab -

hängt . WaS das Sozialistengesetz in Teutschland nicht ver -

mochte , das wird das Preßgesetz , das auch ein verkapptes
' Sozialistengesetz ist , auch in Frankreich nicht vermögen .

Es wird der Arbeiterklasse nur ein Sporn mehr sein , sich
in den Besitz der öffentlichen Gewalt zu setzen , und die so-
zialistische Fraktion wird ihr darin jetzt mehr denn je zur
Seile stehen . —.

Eine Enquete - Kommission zur Untersuchung des

Bergarbeiter - Strciks im Departement Pas de Calais

forderten die sozialistischen Abgeordneten , die Regierung
wollte sich diesem ' Antrage von vornherein entgegensetzen ,
man glaubte aber , daß das Ministerium hierüber stürzen
würde . Das Attentat ans die Depntirtenkammer hat dieSitua «

tion in ' s Gegentheil geändert , die Regierung wird einen

großen Erfolg über die Vertreter der Arbciterinteresscn er -

ringen . Tie vernagelten Fanatiker der Propaganda der

That müßte dies über das Verkehrte ihrer Handlungsweise
belehren , wenn sie außer über Fanatismus noch über ein

Nestchen gesunden Menschenverstandes verfügen würden .

Tics ist aber , wie die Geschichte der „ Propaganda der

That " beweist , nicht der Fall . Wir lassen die auf den An -

trag Basly bezüglichen Telegramme folgen :
Paris . 12. Dezember . Kammer . Ter Minister der

öffentlichen Arbeiten , Jonnart , weist den Antrag aus Einsetzung
einer Enquete - Koinmistion zur Untersuchung des Streiks im

Departement Pas de Calais zurück. Die Regierung wolle die

Freiheit des Streiks und die Freihtit der Arbeit ; wenn der

Streik aber , wie im Pas de Calais , ein politisches Unternehmen
werde , so hemme er die nationale Arbeit und bedroh « die

nationale Wohlfahrt . ( Lebhafte Unlcrbrechungei , auf der

äußersten Linken , Beifall im Zentrum . ) Der Minister fährt in

seiner Rede fort und rechtfertigt die Haltung der Regierung ,
welche einen Schiedsspruch vorgeschlagen hatte , den die Syn -
dikate aber zurückwiesen. Schließlich sagt der Minister , allen
diesen Aufreizungen müsse ein Ende bereitet werden ,
das Land verlange nach Ordnung , Ruhe und fried -
lichem Fortschritt . Die Regierung habe den Amnestie - Antrag
abgelehnt , werde aber zum l. Januar zahlreiche Begnadigungen
bewilligen . Die am meisten Schuldigen seien nicht im Ge -

sängniß , die am meisten Schuldigen seien diejenigen , welche
aus ihrem Komitee heraus die Leiden der Aufgewiegelten dazu
ausbeuten , den Kampf zwischen Kapital und Arbeit zu vergiften .
( Beifall auf der Linken , Widerspruch und Unterbrechungen
aus der äußersten Linken . ) Die Weiterberathung wurde auf
Donnerstag vertagt .

Nach Ansicht der Morgenblätter dürfte der Vorschlag des

Deputirten Basly betreffend die Slreik - Enquete nicht mehr als
140 bis 180 Stimmen auf sich vereinigen .

Paris . 12. Dezember . Kammer . Basly vertheidigte
seinen Antrag , nach welchem eine Untersuchungs - Kommission
über den Ausstand in den Departements Nord und Pas
de Calais ernannt werden sollte und tadelte dabei das Bor -

gehen der Bergwerksgesellschasten , die Stellungnahme der Re -

gierung und das Verhalten der Beamten .

Tie Pariser Gesetzgebungsmaschine arbeitet mit

Dampf bei der Ausbeutung des Attentates im Sinne der
Reaktion . Hierüber liegen folgende Depeschen vor :

Paris , 12. Dezbr . Die Kammerbureaus ernannten die
Kommissionen , welche die Vorlagen über die Bereinigungen von

Anarchisten und die Herstellung , sowie die Jnnehabung von
Explonvstoffen prüfen sollen . Sämmlliche Mitglieder der Kom -
Missionen billigten die Vorlagen und man glaubt , die Kammer
werde noch in dieser Woche über dieselbe beschließen . Der An -

trag , einen Kredit zur Vermehrung der Polizeibeamten zu er -
öffnen , ist au die Kreditkommission verwiesen worden .

Paris , 13. Dezbr . Weitere «ingebrachte Gesetzentwürfe
gegen die Anarchisien bezwecken , die Dynamitattentäter vor
eine andere Gerichtsbarkeit als die des Assisenhofes zu stellen .
Gegen diese Absicht soll von vielen Abgeordneten energisch pro -
testirt werden . —

Paris , 12. Dezember . Der Senat ernannte eine Kom -
Mission zur Prüfung des Gesehentwurses , wonach das Preß -
gesetz abgeändert werden soll . Der Berichterstatter der Kom »
Mission faßte den Bericht sofort ab . Der Senat genehmigte
den Gesetzentwurf ohne Berathung mit Einstimmigkeit .

Das Ministerium Crispi ist noch immer nicht zu -
stände gekommen .

Eine Vermehrung der englischen Marine durch
Bau von 6 —7 neuen Schlachtschiffen ist , wie die Londoner

Zeitungen melden , beabsichtigt . Die Kosten der geplanten
Marineverstärkungen werden auf nahezu 8 Mill . Pfund
Sterling geschätzt .

Im englischen Unterhause hat Georges Tempelton eine

Resolution auf Vermehrung der Marine angekündigt . Ferner
hat eine von der Londoner Handelskammer einberufene
Generalversammlung sich im Sinne einer solchen Ver -

mehrung ausgesprochen . �

Die Stützen von Thron und Altar . Aus Eng -
l a n d hören wir wieder einmal von einer militärischen
Meuterei . Soldaten ( Rekruten ) die nach Gibraltar ein -

geschifft werden sollten , sagten in London ihren Vorgesetzten
aus irgend einem noch nicht bekannt gegebenen Grunde den

Gehorsam auf . Es scheint sehr heftige Zusammenstöße
gegeben zu haben . Die Meuterer wurden schließlich über -

wältigt und eingeschifft , und sollen nun in Gibraltar vor
das Kriegsgericht kommen .

Thron und Altar werden wohl bald auf andere

„Stützen " bedacht sein müssen . —

Tokitsch , der ehemalige serbische Ministerpräsident , ist
h cute Nacht gestorben . Er war der Erzieher des jetzigen
Königs , wurde später Präsident des Staatsrathes , in wel¬

chem er die Interessen der radikalen Partei gegen die gesetz-
widrigen Uebergriffe des Ministeriums Avnkumowicz ver -
trat . Er organisirte den Staatsstreich , durch den der jetzige
König ans Ruder kam . Dokitsch lebte stets in ärmlichen
Verhältnissen , er hat die Gelegenheit , sich korrumpiren zu
lassen und den Staat zu bestehlen , nicht benützt . Und das
bedeutet in Serbien schon ein hohes Lob für einen Staats -

mann . —

Vnrlcinrcnkclvifrlzes .
Tie Kommission , welcher das Gesetz , betreffend die

Abänderung des U n t e r st ü tz » » g s iv o h n s i tz - G e s e tz e s
überwiesen ist , beschloß in der heutigen Sitzung die ersten vier
Absätze des 8 320 folgende Fassung zu geben :

„ Wenn Personen , welche gegen Loh » oder Gehalt in einem
Dienst - oder Arbeitsverhälimß stehen , otec deren ihren Unter -

stützungswohnsttz iheilende Angehörige , oder wenn Lehrlinge am
Dienst - oder Arbeitsort erkranken , so hat der Ortsarmenvcrband
dieses Orts die Verpflichtung , den Erkrankten die erforderliche
Kur und Verpflegung zu gewähren .

Ein Anspruch ans Erstattung der entstehenden Kur - und

Verpflegungökosten bezw . auf Uebernahme des Hilfsbedürftigen
gegen einen anderen Armenverband erwächst in diesen Fällen
nur . wenn die Krankenpflege länger als 13 Wochen fortgesetzt
wurde und nur sür den über diese Frist hinausgehenden
Zeitraum .

Dem zur Unterstützung an sich verpflichteten Armenverbande
muß spätestens 7 Tage vor Ablauf des dreizehnwöchentlichen
Zeilraums Nachricht von der Erkrankung gegeben werden ,
widrigenfalls die Erstattung der Kosten erst von dem , sieben
Tage nach dem Eingänge der Nachricht beginnenden Zeiträume
an gefordert werden kann .

Die Bestimmungen der Absätze 2 und 3 finden keine An -
wendung , wenn das Dienst - oder Arbeitsverhältniß , durch welches
der Ansenthalt am Dienst - oder Arbeilsorte bedingt wurde , nach
seiner Natur oder im Voraus durch Verlrag ans einen Zeitraum
von einer Woche oder weniger beschränkt ist . "

Die anderen Theile wurden nach dem Wortlaut der Vorlage
angenommen . Zu einer längeren Debatte gab die vorgeschlagene
Ergänzung des Slrafgeseybuches Veranlassung . Molken -
bnhr trat für Avlehuung des Artikels ein . Erstens
weil dieselbe Unterlassung in einem Theile Deutschlands
bestrast werden soll , die in anderen Theilcn straflös bleibt ;
zweitens weil die Fassung : „ obwohl er dazu in in der Lage ist ",
eine dehnbare und kautschukarlige ist , und es jedesmal von den
rein subjektiven Anschauungen der Richter abhängt , ob hier eine
unter Umständen sehr scharfe Bestrafung mit Korrekt iono hast ein -

treten soll . Obwohl mehrere Mitglieder der Kommission den

Passus sür bedenklich hielten und ein Mitglied erklärte , daß es

nur mit schwerem Herzen dafür stimmte , so wurde der Artikel

doch angenommen . Du Sozialdemokraten stimmten allein gegen
den Antrag .

Vsvteinsckvtckken .
Wieder etwas vom Rückgang der Sozialdemokratie .

In Pleistein , einem Orte der Oberpfalz mit etwa 2000 Ein -

wohnern , wurden , wie unser Augsburger Bruderorgan mittheilt ,
bei den letzten Wahlen sechs unserer Genossen als Gemeinde -

bevollmächtigte gewählt . Auch der Bürgermeister und zwei
Magistratsräthe des Ortes zählen zur sozialdemokratischen Partei .

Und das in der Pfalz , wo doch ultramontane Himmelspolizei
ihre Dienste thut .

Selbst gegen unsere Todten kämpft die liberale und
ultramontane Ordnungspresse . So hat das Gerücht , daß der

Genosse T ö l ck e in seiner letzten Stunde nach geistlichem Bei -

stand verlangt habe , die Runde durch jene Presse gemacht , und
wurde dasselbe in kleinlichster Weise ausgeschlachtet . Daran ist
natürlich kein Wort wahr . Um aber allen derartigen Gerüchten
den Boden zu entziehen , hat die Familie des Verstorbenen unser
Dortmunder Partei - Organ ermächtigt , zu erklären , daß T.

ruhig und gefaßt , ohne nach geistlichem Trost zu verlangen , im

Kreise seiner Angehörigen verschieden ist , treu den Prinzipien ,
die er sein Leben laug hindurch verfochten hat .

Protest gegen die letzten Stadtverordnetenwahlen
haben die Brandenburger Genossen an den dortigen
Magistrat abgehen lassen . Es wird darin die Ungiltigkeits -
erllärung der Wahlen in allen drei Abtheilungen beantragt und

zwar unter der Begründung , daß in den Wählerlisten eine große
Anzahl Nichtwahlberechtigter verzeichnet stehen . Im Ganzen sind
122 Personen näher bezeichnet , welche unberechtigt in der Liste
der Stimmfähigen verzeichnet stehen . Personen , welche bei Auf -
stellung der Listen bereits in Konkurs sich befanden , sind eben -

falls mit aufgeführt . Das ist die „ Ordnung " derer , welche die
Sozialdemokratie die Partei der „ Unordnung " und des „ Um -
sturzes " zu nennen belieben .

* »

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Wegen Verbreitung des „ Boykott - FIug -

blattes " in Magdeburg wurden der Genosse Zähle und
der Druckereibesitzer A r n o l d t zu je 100 M. event . 20 Tagen

taft verurtheilt . In dem Flugblatt war gesagt , daß das
oalitionsrecht der Arbeiter in Gefahr sei , daß Militär - und

Polizeibehörde sich vereinigt haben , um die Arbeiter völlig recht -
los zu machen . ( Es war namentlich die Saalabtreiberei ge-
meint . ) Nach den Ausführungen des Amtsanwalts sei das eine

Verbreitung frivol erfundener Nachrichten sensationellen Ge -
präges , Nachrichten , die geeignet erscheinen in den Reihen des
Publikums Tumult und Bestürzung zu erregen und den äußeren
Bestand der öffentlichen Ordnung zu gefährden . Das Gericht
trat dieser ungeheuerlichen Auffassung bei und verurtheilte beide

Augeklagte , wie oben angegeben . Auch hier mußte wieder der

„ grobe Unfugs " - Paragraph aushelfen .

Depeslhen :
( Teveicken deS Bureau Herold . )

Brüssel , 13. Dezember . An die Korpskommandanten erging
heute ein Erlaß des Kriegsministers , in welchem die Einführung
revolutionärer Broschüren und Zeitungen in die Kasernen , ferner
jede politische Propaganda in der Armee aus das energischste
verboten wird .

Dviefkakkett Vv « VedaKkton .
Frau L. . Li , idei , straffe . Nennen Sie uns im Einzelnen

die Namen der Lehrer , welche die von Ihnen geschilderten Un -

gehörigkeiten begangen haben .
Bachmann . Wenden Sie sich an den Verband der deutschen

Berg - und Hüttenarbeiter .
Waldenburg - Eisenbahnarbeiter . Ihre Beschwerde ge -

hört , wenn begründet , vor den preußischen Landtag .
L. H. Sie bedarf polizeilicher Genehmigung .
lOÖO Weiffensee . Nein .

Frohn - HordiSleben . Ihren Klageanspruch auf Entschädl -
gung wegen Entlassung ohne Kündigung , auf Zahlung des

Restes verdienten Lohnes u. s. w. erscheint nicht aussichtslos .
Die Klage müßte bei dem Gewerbegencht , das etwa für den

Bezirk der Arbeitöstätte besteht , und , falls solches nicht besteht ,
bei dem Gericht des Wohnsitzes deS Arbeitgebers angestrengt
werden . „

I . Seit . Zur Abnahme oder Bezahlung der von Ihnen

nicht bestellten Bücher sind Sie nicht verpflichtet . Haben Sie

etwa einen Bestellschein unterschrieben , so liegt eine hinreichende

Bestellung vor .
Schloffer , Rixdorf . Falls Sie nicht etwa vereinbart

haben , daß die Bestimmungen des alten Miethsvertrages auch
für die neue Wohnung gelten sollen , können Sie zum ! . April
kundigen . Sie müßten diese Kündigung spätestens am

I. Januar erklären , thun gut . die Kündigung früher auszu -

sprechen . . „ .
Ke . 1. und 2. Die Denunziation hätte kernen Zweck.

3. Der Vater hat das Recht , sein eheliches Kind zu sich zu

nehmen . Liegt die Sache so, wie Sie sie schildern , so kann keine

Rede davon sein , daß Ihr Bruder bestraft wird .

L. IVO . Das Geld kann verbraucht werden .

A. P . Leistet der Vermiether nicht dasjenige , was ver -
einbart ist . so hat der Miether das Recht , auf Kosten des

Wirthes das Fehlende zu beschaffen und die Kosten von der

Miethe abzuziehen oder , falls Vermielher trotz Aufforderung daS

Vereinbarte nicht beschafft , vom Vertrage abzugehen und

Schadenersatz zu leisten .
A. E . IS . Die Koblenzer Steuer müssen Sie zahlen.
C. B . IVO . Bis spätestens am 31 . Dezember dieses

Jahres .
Weiffensee . Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , deren

Kinder und Pflegebefohlene ohne gesetzlichen Grund und trotz

erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung

entzogen geblieben sind , werden mit Geldstrafe bis ö0 M. oder

mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft . Sie sind also nicht strafbar ,
können das zweite Kind jedoch jetzt impfen lassen .

Karl S . Die Klage wäre erfolglos , wenn der Gutsherr

zur Versicherung seiner Arbeiter in der Krankenkasse nicht ver -

pflichtet war . Ob er dazu verpflichtet war , hängt davon ab , ob
die dortige Gemeinde durch ein Ortsstatut eine dahingehende

Fall .Verpflichtung ausgesprochen hat . Danach , ob das der

müssen Sie bei der dortigen Gemeinde sich erkundigen .
Fr . Zllke . Zur entgeltlichen Verbreitung von Druckschriften

bedarf es polizeilicher Genehmigung .
I . N. IVO . 1. Die Zusammenstellung der hauptsächlichsten

Bestimmungen über Verjährung ist wiederholt an dieser Stelle
und im redaktionellen Theil erfolgt . Sie wird demnächst aber -
mals erscheinen . 2. Wenn Vorauszahlung zwischen Wirth und

Miether oder Schlafburschen nicht vereinbart ist , so ist Miether
und Schlafbursche nur zu Postnumeranvozahlung verpflichtet .

( S. Ich . Brandenburgstr . Amtsgericht Berlin I , Neue

Friedrichstraße 13, Amneldeftube . Dort können Sie zu gericht -
uchem Protokoll anerkennen , was Eigemhnm Ihrer Braut ist ,
und auf ehcmännliches Nießbrauchs - und Berwaltungsrecht ver -

zichten . Nehmen Sie ein Verzeichniß des Eigenthmns Ihrer
Braut und diese mit .

Elise , l . 2. Leider Nein . 3. Der Mann hat zu zahlen .
G- I . Sorauerstr . Nein : falls Sie die Ihnen bewilligten

Ratenzahlungen ( sür Krank - nhauskosten u. s.
gehen Sie deS Wahlrechts nicht verlustig .

w. ) einhalten ,
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Theater .
Donnerstag , den 14. Dezbr .

Gpernstaus . Die Meistersinger von

Nürnberg .
Achauspielstan » . Die Ahrenshooper .

Hannelle .
Deutsches Theater . Der Talisman .

Berliner Theater . Hamlet .
Lesstng - Theater . Die Großstadtluft .
Friedrich - zvithetmSädt . Theater .

Der Bettelstudent .
Ztestdens - Theater . Die Dragoner .
Zleuev Theater . Jugend .
Central - Theater . Die eiserne Jung .

frau .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Borher : Die Bajazzi .
UiKtorin - Theater . Die sieben Raben .

Aleranderplah - Theater . Ein Kind
der Sünde .

National - Theatee . Lehmann auf
der Weltausstellung in Chicago .

Theater Zlnter de » Linde » .
Der Mikado . Hierauf : Pierrot -
Gavotte .

America » - Theater . Die Trocken -

wohner oder das Kind in der

Kommode . Die Gründung Roms
in der Möckernstraße .

Wintergarten . Spezialitäten - Bor -

stellung .
Reichohallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann s Uaristö . Spezialitäten -

Borstellung .

Hational - Theater .
Große Frankfurtsrstraße 132 .

Volls - Vorstellung

zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Precwfft .
Schauspiel t » 4 Aufzügen

von Pius Al » ander Wolf .

Musik von Carl Maria von Weber .

Regie : Max Samst .

Kasseneröffnung e>/z Uhr . Anfang der

Vorstellung 7V ! Uhr .

Morgen : Volksvorstellung . Lehmann

auf der Weltanaatellnng in Chicago .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Borletzte Woche .
Zum 36 , Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posie mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .

Musik von Louis Barnay .
Anfang : Uhr .

Morgen und oie folgenden Tage :
vis eiserne Jnngiran .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3Aklen v . Lrandon Thomas .

Vorher :

Dir >t .

parodiftifche Posse mit Gesang in 1 Akt

o. Cd. Jacobson und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7»/2 Uhr .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Heute zum 58 . Male :

Die Gründung Roms
in der Höckernstrasse .

l Auf vielseitige « Munsch ll

Die Troehenwohner
der : Da » Kind in der Kommode .

! i Neue Aufführung ! !
! ! Unr 16 Vorstellungen ! !

üuftr. siimmtl . Spezialitilteil.
Ansang Wochentags 7� Uhr ,

Sonntags 6V2 Uhr .

Kaufmann ' s Variete
Itadtbahn - Station Alexanderplatz .

Täglich 1 Grosse

SMMtell-Vorßellllllg
von nur Künstlern I . Ranges :
Bernhard Leiwer , Athlet und

Preisringer . Kraflproduktion m.
2 Pferden . Eamüle üeberle , Par -
terre - Gymnastiker . Gebr . Palmer ,
Gymnast . Zahnproduktion . Sig -
norina Kathl , Drahtseilkünstlerin .
Frl . Möller , Schlangendame . Frl .

Torcl Kör , Ungarische Sängerin
und Tänzerin . Georg Cordes ,
Gesangshumorist .

{ Woch - mogS ö Uhc .

s SS! SJ3J %,
A. Zimmermann .

Alcazar » "

Breadenerstr . 52/53 Annen str . 42/43 !
Täglich :

Theater » n . Spenalitäten »
Vorstellung .

Frsuxis Lrs UWi
VsIIeno ,

der fünfjährige Wunderknabe .

Meu i bleu i

Bon der Stratze .
Poffe in 2 Akten von A. Anno .

Entree : Wochentags ISPs .
R. Winkler . I

Moritz -
Etablissement

Moritz
spIa6 ' Bnggenhagen . ma * -

Täglich ; Gr . Instrumental - Konzert .
Gr . Frühstncks - u . Rlittagstisch .
Spezial - Ausschank von Pahenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

'
Festlichkeiten zc.

kssssge -
Fanopticum .

Ein

Weihnachts -
Märchen

von Dr. Jul . Lohmeyer .
Musik von Th . Krause .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenlir . 77 —79 .
Aelt . u. größt . Etabliffem . Verl .

Neues Programm .
Täglich von GVa Uhr ab :

Concert i>. ungarisch.
Magnaten - Kapelle

und Anftrete » von

Künstlern u. 8pemlitaten
I . Ranges .

Ans . Wochent . 71/2 Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gut e Küche .

für Festlichkeiten n. Versammlangen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Sld . 60 Pf .

Spieler fahlen kein Entree .
Carl Koch .

Circus Renz ,
( Karlstrake . )

Donnerstag , den 14 . Dezember ,
Abends 7' /4 Uhr :

Gr . Extra - Vorstellung .
u . a : 8 arabische Lchimmelhengste ,

vorgeführt von Herrn R. Renz . Das
Feuerpferd Elimar , vorgeführt von
Frl . Oceana Renz . Die Springpferde
Parthenla und Paria , geritten von
Frl . Oceana Renz und Frau Renz -
Stark . Prinz , geritten von Herrn
R. Renz . Der urkom . Clown - Jnntator
Mr. Vbbs . Der Clown Merkel mit seinem
Esel Pipifaz . Hr . Lavater Lee : c,

Zum Schluß :

Hnldigungsgruß au Berlin .
Gr . Parade - Schaustück v. Dir . Fr . Renz ,
mit Auszügen . Festspielen . Solo - und

Ensemble - Tänzen von 80 Damen .
Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Freitag : Grosse Vorstellung .

Fr . Kens , Direktor .

Circns G. Schamann ,
Friedrich - Karl - Dfer , Ecke Karlstrasse .

Donnerstag , den 14 . Dezember ,
Abends 71/2 Uhr :

Gr . Elite - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben :

Zum 1. Male : Die doppelte hohe

Schule , geritten mit 2 Schulpferden
ohne Zaum und Zügel von Fräulein
Eugenie Lecusson . ( Neu für Berlin . )
2 Athleten zu Pferde , Herren Adolf
Schumann u. Aguimoff . Reitkünstlerin
Miss Margerithe . „ Brillant " in der

hohen Schule geritten von Herrn Max

Schumann . Original - Clown Willlam

Olschansky mit seinen dressirten Katzen
und Ratten . Gastaustr . der berühmten

zechtemaen Geschw . Ferne .
Potpourri mit 0 Pferden , Original -
Dressur des Herrn Max Schumann .

Zum 6. Male :

vsnvsn von CieHckt .
Ballet - Burleske in 2 Tableaux .

I . Tabl . : Ein Maskenball im Bai mablle .
2. Tab ! . : Vor Gericht .

Serpentintanz von 4 Damen .
Cancan ä la Parisienne .

Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem

Programm .
Hochachtungsvoll und eraebenst

G. Schumann , Direktor .

Unserem Stammbudiker 6S6b

Carl Schuhmacher
zum heutigen Wiegenfeste ein brau¬
sendes Hoch , dass Leinewebern und
Konsorten Angst und Bange wird .

Oie Typen «
und andere Greifer .

Wie war ' s denn heute mit einem

„ Eingeübten " oder „ Hugo oben " ?

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Kollege
rrieärioli Ritzenfeld

im Alter von 33 Jahren an der Lungen -
tuberkulöse verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 17. d. Mls . , Nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen Jakobi -
kirchhoss statt .
Di « Kollegen der Pianofortefabrik von

Kllng , Schröder & Co.

Castan ' s
Panopticum .

Weihnachts - Ausstellung
„ Es war einmal ! "

Ein Märchen - Cyclns .

Pränscher ' s Museum .
Tausende von anatomischen Präparaten .

Schnstkanal durch fünf Körper .

Gladiatoren - Kamps .
Wunder d. Teroplaftilt u. Mechanik .'

Täglich von 9 früh bis 10 Abends
für erwachsene Herren .

Dienstag und Freitag : Damentag .

koseuthalel ' Clubhaus
11/12 Rosenthalerstraße 11/12 .

2 Säle ( Bühne ) bis S00 Personen fassend ,
zu Versammlungen und Festlichkeiten.
Amt III 2666 . s6SSbs W. Brüning .

W. Noack ' s

Concert - und Gesellscliafts - Säle ,
Brunnenstrasse No. 16.

Täglich :

Gr . Theater - n . Spezialitäten
Vorsteilang .

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Ä. ' . " , Äwj- Mjlfe ».
Avis ! Empfehle meine hocheleganten

Säle mit elektr . Beleucht . f. Vereine und
Privatfestlichkeiten zu den koulant . Bed .

iehlung !
Ein Verein ( gewerkschaftlich ) beab -

sichtigt in einem der größten Lokale
Berlins am 3. Februar 1894 einen
Wiener Maskenball zu arrangiren und

sucht derselbe zur Theilnahme einen
anderen Verein , deffen Tendenzen die -

selben sind , zum event . größeren Billet -

absah . Größtes Entgegenkommen zu -
gesichert . Gefällige Offerten unter
E. H. 3 bitte bis SO, Dezember 1893
in der Expedition des „ Vorwärts "
niederzulegen .

Pnesslzolileii .
Marke Centrum , anerkannt beste Heiz -
krast , wenig Asche gebend :
6 Zoll —16 orn lang 5, —M. pro Tausend ,
7 • : : =18 „ „ 6,25 „ „ „
frei Keller , mit Fährlohn nnd Packen .

Probekohlen gratis frei Hans .
Frischeisen A Co . ,

Kottbu fer Ufer Ur . 30 .

Comptoir : Wienerstr . 18. &87b

Köpenick ,
Zum Weihnachtsfest empfehle mein Lager
von Eisen , Porzellan und Spielwaaren

zu äußerst billigen Preifen . s 669b '
Md . Vollmering ,

Affen . Meerschweine , w
Ulk , Mäuse , Ratten , Vogel¬

bauer , Eichhörnchen , Kaninchen , Tauben ,
u. Vögel aller Art , kauft , tauscht u. ver -

kauft Redtmann ' s Thierhandlung , tScrItn ,
Madaistr . 2, am Schles . Bahnh . 637b

Nähmaschine zu verk . b. Rothkamm .
Schönleinstr . 10, 4 Treppen . 683b '

verkaust Wildenhahn ,
Bernauerjtr . 7. 635 b

. Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

AÄ . MIm fflk .
Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Leid - u . Silben vaaren

C. Wunsch . » rÄS

Magazin
CDann' s

Trauer
iNeander - Straße 38

empfiehlt Artikel zur Trauer .

> > Bitte genau auf Firma zu achten . D

Sozialdemokratischer Wahwerein für den

6 . Herliner Neichstags - Wahlkreis .
Freitag , den 15 . Ntovember , Abends 8�/2 Uhr , in den

Cermania - restsaieii , Chausseestr . 103 :

Außerord . General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Nothwendigkeit der politischen Organisation . Referent :
Reichstagsabgeordneter Q u e h- Mühlhausen . 2. Diskussion . 3. Bestätigung
der von den Äbtheilungsführern vorzuschlagenden Bezirksführer . 4. Beschluß -
fassung über die Ausgabe der Protokolle von den Verhandlungen des
Kölner Parteitages an die Mitglieder . 5. Verschiedenes und Fragekasten .
6. Wahl eines Vergnügungskomilees zum Stiftungsfest .

HB . Das Stiftungsfest findet am 11. Februar 1894 in den Germania -
Festsälen statt . 241/61

Der Vorstand .

niauPG ! *
Sonnabend , den 16 . Dezember , Abends 8 Uhr , bei Krochnom ,

Sebakianstraße 39 :

Zweite öffentliche Uersammlnug
für Männer und Frauen .

Tages - Ordnung : 1. Fortsetzung und Schluß des Vortrages des

Genossen A. Hoffmann über : „ Die zehn Gebote und die besitzenden Klassen . "
2. Diskussion . — Nach der Versammlung _

MW " Tanz - Kränzchen " WE
arrangirt vom Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins und

Umgegend . Entree ä Person SO | lf . fflV Die Versammlung wird dieses
Mal Punkt 8l/2 Uhr eröffnet . Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
331/19 C. Blaurock , Oderbergerstr . 18.

Große öffentliche Versammiung
sänuntlicher 143 . 3

Droschkenkutscher Berlins u . Umgegend
Freitag , den 13 . Dexrmber , Abends 9 Uhr ,

im Lokale des Ljeeen ! U iillcr , Johannis straffe Ur . 30 .
Tages - Ordnung :

1. Die Lohnsrage und die neue Uniformirung der Taxameterkutscher .
Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . 2. Diskussion .

Das Erscheinen aller Droschkenkutscher ist der wichtigen Tagesordnung
wegen erforderlich . Der Einberufer . A. Schulz , Falckensteinstr . 17.
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Werlag des „ Vorwärts " Werliner Wolksölatt
Berlin 81V . , Beuth - Straße 2.

Freitag , den 13 . Dezember 1693

gelangt zur Versendung :

Mkgk» dkii piitnrisiitng

und gegen die nk » en Äeiiern .

Zwei Reichstags - Reden
von

A. Bebel und W. Liebknecht
gehalten bei der

Serathung des Beichshanshalls - Etats am 27 . und3Y . Vommber18ö3 .

56 Seiken Großokkav mik Umschlag .

Preis rinzrln Pfg. , fiir Eolportenre S Pfg . franko .

Die Schrift eignet sich vorzüglich für den Massenvertrieb ,

namentlich auf dem Lande ; die beiden Reden enthalten nicht blos

die rückhaltlose Verurtheilung der neuen Steuervorlagen , sondern

zugleich auch die schärfste Kritik der gesammten Regierungs -

Politik , die gegenüber den Anforderungen des Militarismus

die hauptsächlichsten Kulturaufgaben vernachlässigt .

Bestellungen sehen wir umgehend entgegen , um in der Ver -

sendung keine Unterbrechung eintreten lassen zu müssen .

Buchhandlung des „ Worwärts "
Berlin SW. , Beuth - Straße 2.

x % x % x - x %x % \ \ xw

■ ■

I

fifinftf Sühne vorzügl . u. Garantie , schmerz! . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
NUllstl » MHItl , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Goldstein , Oranienstr . 123 .

Echt Stonsdorfep Liköi *
k Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10 . —, 50 Liter 47,50 , 100 Liter 90, —.
440M Eugen Neumann A Co .

6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81. 8 Oranienstr . 8.

Die Aeußerung , welche ich gegen den
Restaurateur S ch o n h e i m ausge -
sprachen habe , ist auf einen Jrrthum
zurückzuführen und nehme dieselbe hier -
mit zurück . s682bf Frau Köhler .

Die Beleidigung gegen Bertha Peters
nehme ich hiermit zurück . 690b

Therese Siegmann .

Vereinszimmer m. Pianino ist zu verg .
Beuthstr . 11. C. Langkutt . 5149L '

Bücher - Ankauf Z
je

Meyer ' s u. Brockhans Lexika , Brehm ' s
Thierleben und andere Werke kauft

Antiquariat Kochstraffe Dr . 59 I.

Musik - Instrumente
kauft man am besten direkt in der

Äbrikvon Carl Schulze ,
Kertin SW . , Linden - Straße 109 .

Großes Lager in allen Streichinstr . ,
Zithern , Harmonika ' s , Symphonions ,

sowie sämmtl . Musikwerken . 64/16

Jede » Donnerstag :

Gr . Gänse - Ausspielen
aus 2 Billards . Gänse nicht unter 10 Pfd .
51481 . * C. Langkutt ,

11 Kenttz . Straff » 11 .

Ardeitsmarkt .
Sohn ordenll . Eltern , w. Lust hat ,

Barbier z. lernen , sucht e. Meister . Adr .
B. Großmann , Schulstr . 55, Quergb . IV . r.

Herzliche Kitte .
Kräftiger Arbeiter , verheirathet , 13

Wochen keine Arbeit , sucht Beschäftig .
irgend welcher Art . Zu erfr . b. Stieße .

Wrangelstr . 115 , v. 2 Trpp . r . S343L

Berstlberer verlangt G ö p f e r t ,
Markusstr . 44 , 2 Treppen . 691b

Vcldleieten . 689b

Tüchtige Vergolderinnen finden bei

hohem Verdienst dauernde Beschäftigung
Ed . Methlow u. Co. , Köpnickeiftr . 109a .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing in Berlin S1V. , Beuthskaße 2. Hierzu zwei Beilage »»



i . Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Nr . 293 . Donnerstag , den 14 . Dezemder 1893 . 19 . Jahrg .

Deutscher Reichstag .
IS . Sitzung vom 13. D e z e m b e r 1893 . 1 Uhr .
Am Bundesrathstische : Graf von Caprivi . von

Bötticher . v. Marschall , V . Heyden , v. Berlepsch .
Auf Antrag des Abg . Schmied er ( F. Vp. ) beschließt das

Haus , daß das gegen den Abg . v. Reibnitz schwebende Straf -
verfahren eingestellt werden soll .

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung ist die W a h l von
sechs Mitgliedern zu der Kommission für Ar -
be iterst atist ik . wozu folgender Antrag vorliegt : „ Den
Reichskanzler zu ersuchen , eine Abänderung des dem Reichstage
mittels Cckreibens des Herrn Stellvertreters des Reichskanzlers
vom 24. März v. I . mitgetheilteu Regulativs für die Errichtung
einer Kommission für Arbeiterstatistik dahin zu veranlassen , daß
die nach ß 2 vom Reichstag zu wählende Zahl von Mitgliedern
von sechs auf sieben erhöht werde . "

Abg . v. Buol ( Z. ) empfiehlt den Antrag , weil es sich nicht
als möglich erwiesen habe , die Wahl vorzunehmen , da bei der
Wahl von sechs Mitgliedern es nicht möglich sei , allen be -
rechtiglen Wünschen zu entsprechen ; er bittet die Wahl von der
Tagesordnung abzusetzen .

Staatssekretär v. Bötticher : Das Regulativ für die Er -
richtung einer Kommission für Arbeiterstatistik ist von dem Herrn
Reichskanzler unter Zustimmung des Bundesraths erlassen ; eine
Abänderung des Regulativs im Sinne der Resolution würde
also nur möglich sein unter Zustimmung des Bnndesraths . Dem
Herrn Reichskanzler würde die einseilige Abänderung dieses Re -
gulativs nicht zustehen . Ich bin aber meinerseits gern bereit ,
indem ich annehme , daß ich damit — das geschieht zu meiner
Freude — den Wünschen des hohen Hauses entgegenkommen
kann , den Antrag des Vorredners zu befürworten . ( Zu -
stimmung . )

Ter Antrag v. Buol wird angenommen und die Wahl von
der Tagesordnung abgesetzt .

Darauf wird die zweite Berathung des rumänischen
Handelsvertrages fortgesetzt .

Abg . Lieber ( Z. ) : Mit dem Grafen Mirbach bin ich damit
einverstanden , daß die Landwirthschast sich in einer Rothlage
befindet , aber ich kann mich nicht davon überzeugen , daß durch
die Ablehnung des rumänischen Handelsvertrages auch nur im
mindesten der Rothlage abgeholfen würde . Wollen doch sogar
Landwirthe den russischen Handelsvertrag annehmen , wenn die
Regierung die Doppelwährung einzuführen bereit ist . Dieser
Handelsvertrag ist doch nicht geeignet , um der Regierung bei
dieser Gelegenheit mit Forderungen im Interesse der Land -
wirthschaft entgegenzutreten . ' Wir haben den ernsten
Willen , die Interessen der Landwirthschast zu wahren ,
obwohl wir uns nicht als spezielle Vertreter der Landwirthschast
suhlen , sondern als Vertreter des ganzen deutschen Volles .
Ich wünsche , daß die Betonung eines Abgeordneten als be -
sonderen Vertreters der Landwirthschast verschwindet , weil man
dadurch den Vertretern der äußersten Linken das Recht giebt ,
sich als besondere Vertreter der Arbeiterschaft zu geriren . ( Sehr
richtig ! links . ) Tie Gegner des Vertrages sprechen davon , daß
die Landwirthschast durch die Herabsetzung der Zölle geschädigt
wird ; zu gleicher Zeit behaupten sie aber auch , der Getreidezoll
werde vom Auslande getragen . Das ist doch ein unvereinbarer
Widerspruch . Es wird behauptet , daß die Tariferleichterungen
nicht erheblich seien , daß nian nur wenig vom dem Generaltarif
abgeändert habe . Was würde man sagen , wenn der rumänischen
Regierung der Vorwurf gemacht würde , sie habe nicht einmal die

Höhe der deutscheu Grtrcidezölle von 1879 erreicht . Rumänien
hat eben an den Gelreidezölien gar kein Interesse . Daß die
deutsche Industrie durch die Zollcrlcichterung erhebliche Vortheile
erhält , wird von allen Seilen bestätigt . Aus Schlesien sind mir
darül cr noch spezielle Nachrichten zugegangen . Graf Mirbach
meinte , daß 50 000 Arbeiter der Industrie brotlos würden , be-
deute nichts gegenüber dem Interesse der Millionen laudwirth -
schasllicher Arbeiter . Daß diese durch die Annahme des Handels -
Vertrags brotlos werden , wird nicht behauptet werden können .
Es gehen nur SO( X> Tonnen russisches Getreide Donau aufwärts ,
während mehr als 1 Million Tonnen seewärts gehen . Tie Be¬

sorgnisse meiner bayerischen Freunde sind deshalb unbegründet .
Können wir die Einsuhr von fremdem Getreide durch den Ver -

trag nicht hindern , so laden wir eine schivcre Verantwortung auf
uns , wenn wir der Industrie die Vortheile vorenthalten , die sie
durck die Tarifermäßiguugen haben wird . Wenn irgend ein Ge -
biet für den deutschen Absatz noch hoffnungsvoll ist , so sind es
die Donaustaaten . ( Sehr richtig ! links . ) Wird der deutsche
Export nach den Donaustaaten aufrecht erhalten und verstärkt ,
dann werden der deutschen Landwirthschast die Konsumenten er -
halten . Ich werde für den Handelsvertrag stimmen und muß
sagen , daß niemals eine Vorlage besser begründet war als dieser
Handelsvertrag ( Beifall . )

Preußischer Handelsminister v. Berlepsch : Es ist der Ver -
such gemacht worden zu beweisen , daß dieser Vertrag nicht blos
der Landwirthschast Nachtheil bringt , sondern daß er auch den

Industriellen gar keinen Nutzen bringe . Diese letztere Meinung
wird wohl nicht aufrecht erhalten werde » können gegenüber
den Kundgebungen der industriellen Körperschaften , des Zentral -
Verbandes deutscher Industrieller u. s. w. Die deutsche Einfuhr
nach Rumänien betrug 1870 etwas über 7 Millionen Mark ,
jetzt hat sie sich gestergert bis auf 139 Millionen i . I . 1891 .
Die englische Einfuhr hat sich ja gehoben , aber die deutsche Ein -
fuhr ist jetzt stärker als die englische . Solche gute Abnehmer
wie RuniSnien haben wir nicht viele . Es handelt sich darum ,
ob wir das Absatzgebiet erhalten und unfern Export verstärken
wollen oder ob wir den Export verlieren wollen . Die Folge der

Ablehnung des Vertrages wird sein , daß Rumänien uns nicht
mehr die Begünstigung gewähren wird wie den anderen kon -
kurnrenden Staaten . Die differentielle Behandlung ist aber der
Ruin jedes Exports . Die Industrie fürchtet die differentielle
Behandlung mehr als die schwankende Valuta und andere Dinge .
Ich befinde mich in vollster Uebereinstimmung mit den Ver -
treten » unserer induslriellen Verbände , »venn ich ausspreche , daß
die Ablehnung des Vertrages die Industrie auf das schwerste
schädigt, während ich nicht zugeben kann , daß die Landwirthschast
geschädigt ivird . ( Widerspruch rechts und im Zentruin . ) Daß durch
die Annahme der Verträge ein Einbruch in die Schutzzollpolitik
erfolgt , bestreite ich ; eine solche Politik »vürdeich nicht unterstützen .
Wir wollten durch die Schutzzollpolitik die einheiinische Industrie
stärken und ihr den einheimischen Markt sichern . Heute kann die

Industrie ohne Export überhaupt nicht inehr existiren , vom heimi -

schen Markt allein kann sie nicht mehr bestehen . Wer daran

mitgearbeitet hat , unsere Exportindustrie zu stärken und zu
kräitigen , der muß dafür eintreten , daß der Export aufrecht er -
hallen »vird , daß er vermehrt »vird durch den Abschluß von

Handelsverträgen . Es handelt sich nicht um ein Verlassen , son -
dein um eine nothivendige Folge unserer Schutzzollpolitik von
1879 . Als preußischer Handelsminister habe ich in lieberem -

stimmung mit den Vertretern der Industrie die Ueberzeugung ,
daß durch die Ablehnung der Verträge die Industrie geschädigt
wird (Beifall ) .

Abg . v. Ploetz ( dk. ) : Die Verhandlungen der Kommission
haben unsere Anschauungen nicht ändern können ( Lachen links ) ,
daß die Landivirthichaft benachtheiligt wird . Wenn wirklich der
Export nach Rumänien etwas eingeschränkt wird , so ist das nicht
so bedenklich als die Schwächung des einheimischen Marktes , der
einheimischen Kaufkraft . Deshalb sind wir vom Bund der Land -
wirthe immer gegen den Abschluß von Handelsverträgen auf -
getreten ( Zuruf : Wir sind im Reichstage !). Die letzten Ver -
Handlungen haben uns eine große Anzahl von Mitgliedern zu -
geführt aus Gegenden , >vo der Bund der Landivirthe bisher noch
garnicht agitirt hat . Es sind Zuschriften gekommen z. B. aus
Württemberg , aus Metz , vom Rheinischen Bauern - Verein , unter -
zeichnet Graf Hoensbroech ( Hört ! ) , welche gegen die Handels -
vertrüge protestiren und deren Verwerfung empfehlen .
Aus Teltow ist eine Resolution gekominen , in welcher die Ver -
saininelten erklären , daß sie eintreten für das Christenthum »ind
die Monarchie und gegen die Sozialdeinokratie ( Lachen bei den
Sozialdemokraten ) , aber sie verlangen die Verwerfung der Handels -
vertrüge . Der Reichskanzler hat inich persönlich angegriffen ; ich
gehe darauf nicht ein ; wir wollen für unsere Person nichts er -
reichen , wir werfen uns in die Schanze für die Allgemeinheit .
Ich habe darauf gehalten , daß keine Angriffe gegen die Regierung
in unsere Presse kominen , aber das war auf die Dauer nicht zu
halten , weil die offiziöse Presse geradezu empörende Artikel
brachte , auf die wir nicht im Salontone antworten konnten ; das
hätten die Bauern nicht verstanden . Wenn die Presse Aus -
schreitungen begeht , dann ist ja der Staatsanwalt immer gleich
da , wir haben noch niemals mit ihm zu thun gehabt . Wir sind
scharf aufgetreten , weil die Freunde des Handelsvertrages uns
scharf angegriffen haben . Es »vird jetzt ' erzählt , die Reichs -

regierung werde die Zuckerprämien aufheben , sie »verde
den Jdentitätsnachiveis aufheben . Solche Dinge sollten
jetzt nicht in die Oeffenllichkeit gebracht werten . Der
Topf ist bis zum lieberlaufen voll . Unsere Beivegung geht
niemals gegen die Reichsregierung , so »»dern nur gegen die wirth -
schaftlichen Maßnahinen . Das Wort deinagogisch paßt also
durchaus nicht . ( Zuruf links : Warum nicht ? ) Daß »vir die
Majorität benutzen , ist selbstverständlich ; die Regierung benutzt
sie auch z. B. bei der Militärvorlage . Sollen wir auf die Be -
Nutzung der Majorität verzichten ? Das verlangen ja selbst die
Sozialdemokraten nicht . Wir werden inimer eintreten für die
Majestät des Thrones und die Autorität des Staates . jDie

Futternoth hat uns stark beschäftigt , ebenso die Maul - und

Klauenseuche und unsere Arbeit ist nicht ganz vergeblich . Die

landivirtbschafllichen Verhältnisse find nicht überall schlecht , so
z. B. in Rußland . Nur wo eine hochentwickelte Jnd »lstrie vor -

Händen ist , leidet die Landwirthschast . Das Kartell »nit der

Industrie hat sich beivährt , aber wenn jetzt eine Durchbrechung
desselben erfolgt , dann wird man die Wünsche , die früher zurück -
gestellt sind , z. B. ein Zoll auf Wolle u. s. >v. , energischer als
früher vertreten . Ich bedaure ein solches Ergebniß . Die Vieh -
zölle sind auch herabgesetzt ; die Regierung erklärt zwar , das Vieh
ivürde jetzt nicht hereingelassen ; aber »venn das nicht im Gesetz
festgelegt ist , dai »n erfolgt nachher doch eine Ueberschwemmung
»nit rumänischem Vieh . Daß die Maul - und Klauenseuche durch
importirtes Vieh eingeschleppt ist , beiveist eine aintliche Bekannt¬

machung am Viehhof in Köln , »reiche von verseuchtem österreichi -
schen Vieh spricht . Die Annahme des Handelsvertrages mir
Rumänien ist ein Schlag ins Gesicht gegen Rußland .
Wer den Vertrag mit Rumänien anuimmt , kann den russischen
Verlrag nicht gut ablehnen ; jedenfalls wird das für den russischen
Vertrag ins Feld geführt »verden . Die Ablehnung des Vertrages
ist nothwendig , weil die Landwirthschast keine Schädigung mehr
vertragen kann , »veil »vir keine dauernden Verträge inehr ab¬

schließen »vollen , die die Währungsverhältnisse nicht regeln und
die Verhältnisse zwischen Industrie und Landwirthschast verschiebt .
( Zustiininung rechts . )

Staatssekretär v. Marschall : Die Behauptungen des Vor -
redners , daß der Vertrag mit Rumänien der deutschen Land -

»virthschast Nachlheil bringt , ist unrichtig . Zur Entscheidung
dieser Frage genügen nicht Tclegramnie und Zuschriften ( Sehr
richtig ! links ) , sondern es müssen sachliche Beiveise beigebracht
werden . Ob die Zollermäßigung um l . öv M. der Landwirth¬
schast nachtheilig ist , ist verschieden zu beurtheilen , je nachdem
diese Ermäßigung zum ersten Male gewährt »vird , oder ob die -

selbe schon anderen Staaten z», gestanden ist , und einem weiteren
Staate nur die Meistbegünstigung gegeben »vird . Wenn wir
Rumänien differentiell behandel »», so wird dadurch nicht
veranlaßt , daß das rumänische Getreide in Rumänien

verzehrt »vird , sondern es geht auf den Weltmarkt
und drückt dort die Preise . ( Sehr richtig ! links . )
Man wird fragen , welches Jiiteresse haben denn dann die
Rumänen daran , den Zollsatz ermäßigt zu sehen ? Sie wollen
ihr Getreide theurer an - und verkaufen , als es zum billigeren
Preise , weil es differentiell behandelt wird , auf dem Weltinarkt

loszuschlage ». Die bayerischen Landwirthe haben sich garnicht
zu fürchten , denn die rumänische Weizenausfuhr hat ihre Front
nach dem Schivarzen Meere ; Donau aufwärts geht sehr wenig .
Gras Mirbach meinte , was die 50 —60 009 Arbeiter von dem

rumänischen Handelsvertrage haben »vürden . Sie sind beschäftigt
für den Export nach Rumänien und kommen anßer Lohn und
Brot , wenn der Vertrag abgelehnt wird . Das würde eine

Kräftigung des Proletariats sein . Deshalb nehmen Sie den Ver -

trag an . Wenn Sie die deutsche Regierung zivingen , die Ver -

tragsverhandlungen auch mit dem uns politisch befreundeten
Rumänien abzubrechen , dann wird der terti »»« Maudens sich bald
finden , nämlich die ausländische Industrie . ( Sehr richtig !
links . ) Dann haben wir Deutsche ivieder einmal das Prinzip
gerettet , ein Anderer hat den Profit gehabt . ( Beifall . Wider -
sprach rechts . )

Abg . v. Bennigsen ( ntl . ) : Daß die Landwirthe sich zu -
sammenlhun zur Vertretung ihrer Interessen , ist ein berechtigtes
Vorgehen . Nachdem die Land , virthschast versucht hat . sich eine
»virksame Vertretung zu schaffen , wie Handel , Industrie und die
Arbeiterschaft es gethan haben , hat man hier im Reichstage diesen
Versuch mit Hohn und Spott begleitet und es ist begreiflich ,
daß daraus e»ne gewisse Verstimmung und Erbitterung entsteht .
Wir müssen ebenso wie die politischen Parteien auch solche
Interessenvertretung ertragen lernen . Es koinmen heute noch
andere Interessen in Frage als die hier ausgesprochen sind . In
der ganzen Diskussion ist ja von der Schädigung der Landwirth -

schaft durch diesen speziellen Vortrag herzlich wenig die Rede ;
ein Beweis ist ernsthaft überhaupt nicht geführt worden . Die

Gegner haben die Handelsvertragspolitik überhaupt angefochten
und sich gegen den russischen Bertrag ge >vendet . Hin diese
beiden Dinge kann es sich aber gar nicht handeln . Der Pertrag
mit Oesterreich , Italien und Belgien ist angenommen von einer

ganz übenvälrigenden Mehrheit des Reichstags ( Zuruf rechts :
des vorigen !), des vorigen Reichstags , mit 243 gegen 43 Stimmen .
Unter der Mehrheit befanden sich rund 20 Konservative , mit dem

Vorsitzenden der Partei an der Spitze , »velche auch heute noch
dem Reichstage angehören . Die Handelsvertragspolitik ist mit

einer großen Mehrheit , nach einer eingehenden Erörterung ge-

billigt worden . Man hat es als nothwendig erachtet , nicht den

Versuch , ' vie Frankreich , zu machen , sich autonom abzuschließen
und den Zollkrieg zu führen . Diese Mehrheit hat für die Er -

Mäßigung der Getreidezölle von 5 aus 3,50 M. gestimmt . Den

idealen deutschen Unterhändler hätte ich ' kennen lernen mögen ,
der mit einem auf Getreide - Export angewiesenen Lande einen

Vertrag abschließt , welcher für landivirthschaftliche Produlle
keine Ermäßigung gewährt , aber der Industrie Bortheile bringt .
Ein großer Theil der Agrarier war damals der Meinung , daß
die Herabsetzung der Getreidezölle nicht bedenklich sei , wenn auf
12 Jahre die Sicherheit gewährt wird , daß der Zoll von 3,50 M.

festgehalten »vird ; denn damals schien es , daß der 5 Mark - Zoll
nicht lange aufrecht erhalten »verden könne . Daß der Zoll nicht
unter 3,50 M. festgesetzt wird , dafür bietet der Vertrag allerdings
keine Garantie . Aber ein Grund der Handelsvcrtrags - Politik
war ja die Schaffung stabiler Zustände . Das ist nicht blos ein
Motiv für die Industrie , sondern auch für die Landivirthschaft ;
das ist damals offen anerkannt vom Reichskanzler und von uns ,
daß wir uns moralisch gebunden fühlen , » vährend dieser zwölf
Jahre unter die Sätze nicht herabzugehen . Man kann sagen :
Die Personen können wechseln . Nein ! So spielen solche Dinge
sich nicht ab ; wenn solche Vorgänge sich öffentlich abgespielt
haben , sind solche Verpflichtungen auch für die Nachfolger
bindend ; namentlich da es sich um einen übereinstimmenden Be -

schluß des Bundesraths und des Reichstages handeln würde .
Die Handelsvertrags - Politik »st mit so großer Mehrheit
bewill »gt worden ; »vie ist es möglich , die Regierung jetzt
verhindern zu wollen , daß sie es versucht , auch mit anderen
Staaten , mit den Balkanstaaten und mit " Rußland Ver -

träge abzuschließen , welche für uns vortheilhaft sind . Was über
die Weizenausfuhr von Rumänien gesagt ist, ist unwiderleglich ,
es ist nicht einmal der Versuch der Widerlegung gemacht »vorden .

Roggen wird in Ziumänien wenig produzirt , weil die orientalischen
Völker weniger Roggenmehl verzehren . Deshalb ist auch die

Gefahr , daß russischer Roggen in großen Massen dorthin kommt ,
nicht groß . Wir »nachen kein Hehl daraus , daß diese Frage
für Rußland eine ganz andere ist . Da »vird man eine größere
Vorsicht walten lassen »nüssen , man »vird untersuchen müssen , ob
der Vertrag mit Rußland die genügende Kompensation für die

Landwirthschast enthält . In Rußland wird Roggen gebaut , von
dem »vir eine » großen Bedarf haben . Und lediglich Rußland ist
dasjenige Land , welches die nöthige Menge Roggen produzirt .
Wo man das landwirthschastliche Interesse niedriger geschätzt
hat als das Interesse der Industrie , wie z. B. in England , ist
die Landivirthschast in einem selbst für das Interesse der eng -
lischen Monarchie gefährlichen Rückgang begriffen . In Deutsch -
la » d verhält es sich anders , und so »veit das nicht der Fall ist ,
sind die Bestrebungen der landwirthschaftlichen Vertretung voll -
koinmen richtig und ich wünsche Ihnen , sobald Sie legitime
Bahnen verfolgen , den besten Erfolg . Jeder , der eine Einsicht
hat für eine solche große Frage , wird von Tag zu Tag immer

mehr darauf hingeiviefen, zu untersiichen , wie die Landivirth -
schaft nachhaltig lebenskräftig erhalten »verde » kann . Wenn
es gilt , diesen Aufgaben näher zu treten , »verden Sie

mich und nieine Freunde an Ihrer Seite finden .
Auch die Herren links von mir »verden ein Verständniß dafür
habe » , daß nicht blos einseitig die Industrie begünstigt werden

darf , daß es gefährlich sein würde , wenn die Landwirthschast
nach und nach in Verfall kommt . In großen Theilen des Landes

ist ein erheblicher Nothstand der Landwirthschast vorhanden .
Aber der verziveifelten Stimmung möchte ich doch entgegentreten .
Ain Beginn der zwanziger und dreißiger Jahre haben »vir einen

ähnliche » andauernden Nothstand gehabt ; aber welche Blüthe hat
nachher die Landwirthschast »vieder erreicht ! Die massenhasten
Jinporte hatten wir dainals noch nicht ; aber »vird denn in der

außereuropäischen Landivirthschaft alles so bleiben wie es ist ?
Der größte Lieferant ist jetzt Zlmerika , aber die Sachverständigen
sind der Meinung , daß der gewaltige Export nicht »nehr so
»vciter gehen kann , »vie jetzt . Die Bevölkerung wächst an und
der Raubbau , der bisher getrieben »vurde , hört auf .
Der beste Boden ist auch sämmtlich in Benutzung genoininen .
Der rumänische Handelsvertrag soll abgelehnt werden , damit die

Leute draußen sehen , »vir thun etivas für sie . Diejenigen ,
welche sich vorzugsweise der gefährdeten landivirthschaftliche »»
Interessen annehinen , sollten bedenken , daß sie nicht iin stände
sein »verden , eine eininal geivonnene Mehrheit in ihrer Richtung
zu halten . Glailben Sie , daß die Landwirthschast ans die Dauer
die Stärke haben »vird , gegenüber der Arbeiterbewegung und

gegenüber der Industrie ihre Stellung allein aufrecht zu er -

halten ? Es muß ein gewisses Zusaminemvirken , eine geivisse
Uebereinstiinmung von Landivirthschaft und Industrie die

Grundlage der Politik bilden . ( Zustiniinung rechts . ) Aus dem

Export nach Mittel - und Südamerika sind große Gewinne cu- -

standen ; aber wie unsicher sind die dortigen Verhältnisse !

Desivegen müssen wir unsere Position in Rumänien halte »»
und verbessern und dazu »vird der Vertrag beitragen . Dauernd

kann die Landivirthschaft eine solche einseitige Position nicht

hallen ; sie »nuß »nit den übrigen Interessenten gemeinsam vor -

gehen , das ist um so nothwendiger , wo hinter der Sozialdemokratie
sich der Anarchismus aufthut . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Halten Sie das für lächerlich , was in Frankreich geschehen ist ?

Ich habe mit Verivundern den Artikel des „ Vorwärts " gelesen ,
der die Sache für gar nicht so bedeutend hält ( Zuruf : Was hat
das mit dem Handelsvertrag zu thun ) . Ich hätte mich damit

nicht beschäftigt , wenn Sie mich durch Ihr Gelächter nicht unter -

krochen hätten . In einein solchen Augenblick sollten die be -

sitzenden Klaffen aller Berufe das Bedürsniß enipfinden , einig

zu sein und ihre Interessen gegenseitig zu schonen ( Lebhafter
Beifall ) .

Abg . Kalmring ( R. - P. ) erhält das Wort ; in der großen
Unruhe , welche näch der Rede Bennigsen ' s entsteht , geht aber
der Ansang seiner kurzen Rede verloren und es ist nur zu ver -

stehen , daß der Redner sich gegen den Handelsvertrag ausspricht ;
er schließt mit den Worten : Hat der Bauer Geld , hat ' s die

ganze Welt !
Abg . Schoenlank ( Soz . ) : Herr v. Bennigsen hat das hier

gar nicht hergehörende rothe Gespenst a»lslnarschiren lassen . Es

»st selbstverständlich , daß vernünftige Menschen das , was in

Paris geschehen ist , mißbilligen müssen . Die Regierung hat sich
dagen veriheidigt , daß sie die Unterstützung der Sozialdeinokraten
und Freisinnigen findet ; es ist nicht unsere Schuld , daß dies so
selten vorkommt . ( Heiterkeit . ) Wenn die Regierung etivas nütz -
liches »vill , werden »vir sie immer unterstützen . Graf Kanitz hat
vor zivei Jahren es als eine nothwendige Konsequenz der An -

nähme des österreichischen Handelsvertrages bezeichnet , auch für
die übrigen Handelsverträge zu stiininen . Auch als Sie

egen den russischen Handelsvertrag Sturin liefen , haben
5ie gegen den rumänischen Handelsvertrag nichts einzuwenden

gehabt , erst neuerdings haben Sie Front gemacht gegen das , wozu
Sie der Regierung die Vollmacht gegeben haben . Aber das »st
ja Ihre „ altmärkische Vasallentreue " , die nur so lange Stand
hält , als Ihre Interessen und Privilegie »» geschützt »verden ( Lachen
rechts ) . Herr Plötz erklärte ja , wenn der rumänische Handels -
vertrag angenommen würde , dann »vürden diejenigen Schichten
des Volkes , die bisher Thron und Altar geschützt haben , schivan -
kend »verden . Uin die Stützen von Thron und Altar muß es
aber traurig stehen , wenn sie bei 1,50 M. Zoll - Reduktion schon
schwankend »verde »». Graf Mirbach »vollte hier 12 Millionen

landwirthschaftlicher Arbeiter vertreten . Dazu hat er keme Legiti -
mation ( Unruhe rechts ) ; er spricht im Interesse von 17000 Guts -
bezirken . Die Besitzer von 1 —10 Hektaren haben von den



AgrarMen ftar keinen Nutzen . Gerade aus Posen ,
Pommern . Schlesien wandern die «leisten ländlichen
iil ' . beiler aus , und die Sachsengängerei ist auch kein
Beweis , daß es ihnen unter Ihrem Schutze gut geht .
- tas sehen die ländlichen Arbeiter dann auch ein . In Mecklen -

burg - Schwerin sind bei den letzten Wahlen 29 pCt . lozialdemo -
kratische Stimmen abgegeben worden und der Kreis Teltow , aus
dem Herr Plötz eine Depesche gegen den Handelsvertrag vorlas ,
bat mit erdrückender Mehrheit einen Sozialdemokraten in den
Reichstag geschickt . Die Krifis der Landwirthschaft wird nicht
enden , so lange die Landwirthschaft großentheils in lotterhaft
feudaler Weise betrieben wird . ( Lachen rechts . ) Ein großer Theil
des Kleinadels und der Großgrundbesitzer kann blas noch limst -
lieh erhalten werden durch Liebesgaben und Zölle , durch Aus -
bentung des Volkes . Auch das Kleinbanernthum kann auf seiner
Scholle nicht bestehen . Weshalb nicht ? Weil Sie die Bauern
legen , weil das Großkapital , die Latifundicmvirthschaft , immer
größere Fortschritte macht . Der kleine Junker hat zu thelier gekauft ,
er kann sich nicht einschränken , ebensowenig wie die Herren von
der Börse . In der Geschichte wiederholen sich die Vorgänge ,
aber wenn sie das erste Mal tragisch find , so erscheinen sie beim
zweiten Mal tragikomisch . Die Ritterschaft webrle sich vergeb¬
lich gegen die überhandnehmende Kaufmannschaft ; sie unterlag .
Damals war der Führer des Adels ein Sikkingen , heute Herr
v. Manteuffel . ( Heiterkeit ) Die Reichsritter hatten für sich die
Streitschriften eines Ulrich von Hutten und heute haben die

Adlige » nur die Morgen - und Abendausgabe der „ Kreuz - Zeitung " .
( Heiterkeit . ) Wenn jetzt die Landwirthe zu einseitig vorgehen .
dann werden die Herren vom Zentralverband ihnen zeigen , wo
Barchel den Most holt . Die Organisation des Zentralverbandes
der Industriellen ist so stark , daß wir dagegen verschwinden , und
wenn d: e Herren Stumm und Krupp Ihnen den Fehdehand¬
schuh hinwerfen , dann werden Sie trotz aller Ihrer Ritterlich -
keit bei diesem Tournier aus den Sand gesetzt werden ( Heiterkeit ) .
Wenn der Handelsvertrag abgelehnt wird , dann werden in land -
wirthschaftlichen Kreise », bis weithin zu den Strohdach flicken -
den Gutsbesitzern in Ostpreußen die Champagnerpfropfen knallen .
Tie Bauern wissen garnicht , daß der Zustand , den der Vertrag
für die Landwirthschaft berbeiführt , schon seit 2 Jahren besteht .
( Zuruf rechts : Das wissen sie !) Nein , das wissen sie nicht . Daß
Herr v. Bennigsen von der grasen Arbeiterbewegung gesprochen
bat , ohne zu wiederholen , daß sie ihren Höhepunkt überschritten
hat , hat mich gefreut . Wahrscheinlich ist er durch den Erlaß
seines Vorgesetzten darauf aufmerksam gemacht , daß an anderen
Stellen diese Ansicht nicht besteht . Daß die Regierung der In -
dustriearbeiter gedacht hat , ist erfreulich ; sie härte nur auch bei
der Tabakssteuer daran denken sollen . Wenn die Arbeiter
brotlo » und unzusriebe » gemacht werden , dann sind Sie ( rechts )
es , welche die Schuld daran tragen . Vom Partcistandpunkle ans
könnten wir die Ablehnung des Handelsvertrages nur wünschen ;
Sie würden dann erst erleben , was es heißt , Leute , die schon
nur von Hungerlöhnen leben , ans die Straße zu werfen . Ich
glaube , wir haben genug an dem Junkcrübermuth , der sich jetzt

wie nie vorher geltend macht . Tie Vertragspolitik betrachren
wir als einen Fortschritt und bitte » deshalb um die Annahme
der Verträge . Ten Junkern sind genug Geschenke gemacht : die
Grundsteuer ist erlassen , die Liebesgaben , die Getreidezölle sind
eingeführt u. s. w. Die Junker , der kleine Adel wird verschwinden ;
er wird aufgefressen vomBankkapital und vonden große » Magnaten .
Wir haben kein Interesse diesen Prozeß , der den sozialdemo -

Iratischcn Fortschritt fördert , aufzuhalten . Jeder der Ihrigen ,
der Flnanzministcr LRiquel hat 1837 , also zu einer Zeit , wo er
längst seine politische » Masern überstanden hatte , in Frank -
furt a. M. einen Vortrag gehalten über die historische Eni -

wickelung des Grundeigenthums . Er zeigte , ivie das Eigen «
thum allmälig in das Gcsauiniteigenthum übergegangen ist :
tiicht der Individualismus gewinnt , sondern die Gemeinschaft .
Das ist der beste Weg zum Grund und Boden - Kommunismus .
Und gegen eine solche Enlwickelung werden Sie nichts machen

können . Es fragt sich jetzt , wollen Sie der öden und blöden

Selbstsucht der Agrarier wieder eine Konzession machen oder das

Gesammtwohl schützen und stützen . Eins von Beiden giebt es
nur . Möge die Volksvertretung zeigen , ob sie wieder die Jnter -
essen der Agrarier oder die Interessen der wirklichen Produzenten
schützt . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Fürst Radzitvill : Die Polen haben sich nicht davon

überzeugen können , daß die Handelsverträge die vitalen Jnter -
essen der Landwirthschaft so verletze », daß wir dagegen stimmen
müssen . Wir wollen durch die Ablehnung der Verträge die

scharfen ökonomischen Gegensätze nicht noch vermehren . Wir

wünschen aber , daß alle Anforderungen , welche von der Land -

wirthschast gestellt werden , sorgfältig geprüft und gefördert
werden .

Abg . Gräfe ( Deutsche Reformp . ) Wenn Rumänien die Herab «
setzung des Zolles von S auf 3,30 M. verlangt hat , dann muß
die deutsche Landwirthschajt dadurch Schaden haben ; deswegen
werden wir geschlossen gegen die Handelsverträge stimmen . Ich
wünsche im Interesse des deutschen Volkes , daß dieser Vertrag
abgelehnt wird , das wäre das schönste Weihnachtsgeschenk für
das arbeitende Volk .

Abg . Kröber ( Südd . Volksp . ) erklärt sich für den Vertrag
und bestreitet , daß die bayerische Landwirthschaft durch denselben
besonders geschädigt würde . Die Landwirthschaft sei in Süd -

deutschland nicht so ausgedehnt , daß sie immer den Bedarf voll -

ständig befriedigen könne .

Abg . Lutz ( dk. ) : Um die Sozialdemokraten zu bekämpfen ,
muß man den Bauernstand halten . ( Zustimmung rechts . ) Die

Rothlage der Landwirthschaft ist der Grund unserer ablehnenden

Haltung ; die Rothlage ist hervorgerufen durch unsere schlechte
Handelspolitik und durch die Handelsverträge . Die einmülhige
Opposition der Landwirthe wird dem Reichskanzler zeigen , daß
die Rothlage überall gleich groß ist . Die früheren Handels -
vertrüge waren ein verfehltes Experiment , wir wollen kein weiteres

Experiment macheu . Man verlangt von uns Beweise . Hat man
denn bewiesen , daß 50 —60 000 Arbeiter brotlos werden ? ( Sehr
richtig ! rechts . ) Es handelt sich nicht blos um ein Stimmungsbild .

Ich stimme gegen den rumänischen Handelsvertrag und gegen
jeden Handelsvertrag , der von der jetzigen Regierung vorgelegt
wird . ( Zustimmung rechts . )

Reichskanzler Graf Caprivi : Die verbündeten Regierungen
haben die Herabsetzung der Zölle befürwortet im Interesse der

Gesammtheit . Nun nchtet sich die ganze unangenehme Em -

pfindnng der Landwirthschaft gegen das Reich . Wir haben das

näher ausführen hören . I » erster Linie ist der Reichskanzler
angegriffen worden . Artikel 4 der Reichsvcrfassung setzt die
Materien fest , die zur Kompetenz des Reiches gehören . Von der

Landwirthschaft steht nichts darin , sondern nur von der Veterinär -

Polizei . Wie kommt man dazu , dem Reichskanzler zuzuschieben ,
daß er von Reichs wegen durch Unterlassungssünden die Land -

wirthschast schädigt. Das Reich wird bei dieser Entwickelung
der Dinge für die Landwirthschaft nur das thun können , was

innerhalb der Grenzen des bürgerlichen Gesetzbuchs liegt : eine
andere Gestaltung der Schulden , das Anerberecht , die Absindung
von Miterben u. s. w. Das sind Fragen von großer Trag -
weite und Bedeutung , die aber ihre Lösung erst nach langen
Jahren sinven können . Alles andere , was für die Land -

wirthschast geschehen kann , ist Sache der Einzclüaaten . Ich
als Reichskanzler muß die Verantwortung dafür ablehnen .
Als preußischer Minister habe ich mein Theil auf mich genommen .
Ich habe es als ein Kompliment betrachtet , daß einer der Redner

auf das Rentengut - Gesetz verwies , das er als ein Gesetz für das

Staatswohl bezeichnete . Ich wünschte , daß ich nur an solchen
Gesetzen mitwirken könnte . Ich muß nun auf die Frage
kommen , was wird , wenn die Verträge abgelehnt sind .

Zunächst wird die Folge sein eine Schädigung das An -

sehcns des Deutschen Reichs im Auslande . ( Sehr rcchtig !

links . ) Es kann eine Regierung nicht in ihrem Ansehen geschädigt

werden , ohne daß das Reich darunter leidet . Die verbündeten

Regierungen werden geschädigt , wenn die Verhandlungen , die
mir ihrem Vorwissen und auf ihr Geheiß begonnen sind , an dem
Widerstande des Reichstages scheitern , und namentlich dann ,
wenn er so wenig sachlich motivirt ist . ( Sehr richtig ! links . )
Man kann einwenden , wenn man diese Gefahr voraussah , warum
war man nicht vorsichtiger . Wenn man einmal Verlräge mit

Konventionaltarifen beschließt, ist es die Voraussetzung , daß ,
wenn nicht ganz besondere Umstände eintreten und wenn
andere Staaten Aequivalente bieten , die Konventionaltarife
ausgedehnt werden . Daran ist 1891 und 1892 Zweifel gewesen
( Sehr richtig ! links . ) Wir waren um so mehr berechtigt , zu
glauben , daß wir auch in diesem Reichstage auf eine solche
Stimmung stoßen würden , weil ein erheblicher Theil der Agrarier
mit uns gegangen war . Wir hatten auch das Provisorium mit
Rumänien vorgelegt , und wir waren berechtigt anzunehmen , der
Reichstag will ans diesem Wege weiter gehen . ( Sehr wahr !
links . ) Daß die Regierung sich zu leicht in die Ver -
bandlungen eingelassen hat , muß ich also zurückweisen .
Daß 50 000 Arbeiter brotlos werden , ist für sie nicht so egal ,
wie für den Grafen Mirbach ; die Folge der Ablehnung wird
der Zollkrieg sein . Tie verbündeten Regierungen sind in diese
Politlk mit vollem Bewußtsein eingetreten , weil wir genöthigt
sind , unsere jährlich um eine halbe Million steigende Bevöl -
kerungszahl zu ernähren . Die Landwirthschaft mag darin weiter
kommen , daß sie dem Boden mehr Früchte als bisher abringt .
Aber ein Plus von einer halben Million Menschen
jährlich zu ernähren , ist sie außer Stande . ( Widerspruch rechts . )
Das kann nur geschehen durch die Industrie und dieser muß der
Export bewahrt werden , wenn wir nicht Menschen cxportiren
wollen . Die Regierung stellt sich auf den Slandpunkt , daß es
besser ist , die Menschen unserem Lande zu erholten . Tie ver -
kündeten Regierungen werden diesen Standpunkt festhalten und
die verbündeten Regierungen lehnen es ab , die Verantwortung
für die Folgen der Ablehnung auf sich zu nehmen .

Abg . Sigl : Bayern wird schon jetzt mit runiänischem Ge -
treibe überschwemm ; . Wir Bayern wollen nicht für ein Partei -
inleresse , sondern für unsere Wähler sorgen . Wenn ein bayerischer
Abgeordneter vom Zentrum , der für die Berträge gestimmt hat ,
nach Bayern zurückkommt , dann ist er ein gemachter
Mann ( Große Heiterkeit ) , d. h. er ist fertig und wird
nie wiedergewählt ' werden . ( Ruf im Zentrum : Abwarten ! )
Die bayerischen Jndustrieerzeugnifse haben keinen Vortheil
von dem Verlrag . Man sagt , die Ablehnung mache Hunderl -
tausend Arbeiter brotlos . Kommen denn nur die Industrie -
arbeiter in Betracht ? Wollen die Bauern nicht auch leben ?
Wcirn die Bauern zu Grunde gegangen sind , haben sie kein

Interesse mehr an ihrem Vaterland . Wenn Sie den Bauer todt

gemacht haben ( Große Heilerkeit ) , wird der Kriegsminister sich
vergeblich nach Soldaten umsehen . Das Ende vom Liebe wird

sein , daß man uns unsere Existenz und unser Bayern so sehr
verleidet , daß — ( Ruf : daß wir Preußen werden ! — Heiterkeit )
— nein , wir beklagen ja , daß man uns zu einer preußischen
Oberpräsidentschaft hcrnbgedrückt hat ( Große Heiterkeit ) . Ich bin

überzeugt , wenigstens Dreiviertel der Zentrumswähler »heilen
meinen Standpunkt .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Abg . Graf Mirbach ( persönlich ) : Der Reichskanzler hat eine

gestrige Aeußerung von mir mißverstanden . Ich jagte : „ Der
Abg . v. Stumm erwähnte , 100 000 , vielleicht 150 000 Arbeiter
werden zu Grunde gehen " . Infolge eines Zwischenrufes nahm
ich die Zahl 150 000 zurück und fugte hinzu : „ Das ist einerlei " .
Das sagte ich in Relation zu den Millionen von Arbeitern .

Nach der Ausführung des Reichskanzlers könnte man annehmen .
daß es mir einerlei sei , daß die Industrie - Arbeiter geschädigt
werden . Ich protestire gegen eine solche Unterstellung . ( Beisall
rechts . )

Reichskanzler Graf v. Caprivi : Herr Graf Mirbach hat
mir eine Entstellung seiner Aeußerung vorgeworfen . Ich zitire
nach der Oldenberg ' scben Korrespondenz ( Heiterkeit rechts ) , nach
deni Blatt , welches , so lange der stenographische Bericht nicht
da ist , im Ganzen den besten Bericht bringt : „ Wenn Herr
v. Stumm von der Entlassung von 50 000 Arbeitern sprach

( Zuruf : 100 000 ! ) , ach das ist ja ganz egal . " Diese Worte

„ist ja ganz egal " habe ich mir unmittelbar darauf notirt .

Abg . Gras Mirbach : Ich halte , was ich eben sagte , und
die Konsequenz , die ich daraus zog , vollkommen aufrecht . Wenn
man einen so schweren Vorwurf macht , muß man sich die Mühe
den korrigirten stenographischen Bericht ( Gelächter ) nach -
zusehen . Der Herr Reichskanzler hätte auch die „ Kreuz - Zeitung "
nachlesen können , worin es so steht , wie ich eben sagte .

In namentlicher Abstimmung wird darauf Artikel 1 mit 139

gegen 165 Stimmen angenommen .
Die Verkündigung des Ergebnisses wird mit lebhaftem Bei -

fall auf der Linken und im Zentrum aufgenommen . Rechts
ertönt der Rui : Pyrrhussieg ! Für den Vertrag haben gestimmt
geschlossen die Sozialdemokraten , die beiden freisinnigen Gruppen ,
die Polen , die große Mehrzahl der Nationalliberalen , die Welsen
und etwa die Hälfte des Zentrunis , sowie von der Reichsparlei
die Abgg . Krupp , Graf Moltke , Müller - Harburg , Schultz -
Lupitz , v. Stumm und v. Unruhe - Bomst , von den Deutsch -
Konservative » die Abgeordneten Hohenlohe - Schillingsförst
und Pöhlmann . Mit Nein stimmen die Teulsch - Konservaliven
und die Reich - partei mit den obigen Ausnahmen ; die deutsche
Reformpartei geschlossen , die Hälfte des Zentrums und von den
Nationalliberalen die Bayerlein , Blankenhorn , Fink , Günther ,

Eahn, Heyl von Herrnheim , Hische , Osann , Münch - Ferber , Graf
riola , Schwerdtjeger , Walter und Weber- Heidelberg .

Die übrigen Artikel des Vertrages werden ohne Debatte ge -
nehmigt .

Schluß nach Uhr . Nächste Sitzung Donner st ag I Uhr .
( Dritte Berathung der Novelle zum Pensionsgesetz und zweite
Lesung der übrigen Handelsverträge . )

Loltertes .

Fcrusprechanschlnß der Redaktion , Expedition
und Buchhandlung des „ Vorwärts " Amt l Nr . Iä08 .

Die Bttheilignug an de » Stadtverordneten - Wahle » .
Nach einer im „ Gemeindeblatt " veröffentlichten Uebersicht er -

' chieuen bei den am 13. , 14. und 15 . November vollzogenen
Hauptwahlm

in der 3. Abtb . : 25596 von 96543 Wählern , also 26,51 pEt .
in der 2. Abth . : 4858 von 13049 Wählern , also 37,23 pCt .
in der 1. Abth . : 976 von L045 Wählern , also 47,73 pCt .

Tauach war die Brtheiligung am stärksten in der 1. und

am schwächsten in der 3. Abtheilung . Gegen 1891 ist die

Betheiiigung in allen drei Abtheilungen geringer geworden .
Von den eingeschriebenen Wählern erschienen

1891 1393 also weniger
in der 3. Abtheilung 33 . 13 pCt . 26 . 51 pCt . 6. 62 pCt .

. . 2. . 42,81 „ 37,23 , 5,58 ,

. . 1. „ 50,74 „ 47 . 73 „ 3. 01 .
Tarnach war die Annahme am schwächsten in der I . und

am stärknen in der 3. Ablbeilnng . Unter den 44 Wahlbezirken ,
in denen eine Wahl slalifand ( in 42 eine Ergärzungs -
wähl , in 2 eine Ersatzwahl ) war die Betheiligung
am avergeringsten im vierten Bezirk , in dem nur
16,82 pCt . aller eingeschriebenen Wähler erschienen . — Dieses
Sinken der Betheiligungsziffer legt ein beredtes Zeugniß für die

große Abneigung gegen das Klassen - Wahlsystem und die ökono «

mische Abhängigkeit weiter Volksklassen ab .

Ter Nothstandöantrag unserer Genossen im rothen Hanse
gelangt heute zur Verhandlung .

Zur Farbe der Hausnummern schreibt man uns : Der

Vorschlag in Nr . 291 , die Hausnummern und Straßennamen
statt schwarz auf weiß roth auf weiß berzustellen hat sicher¬
lich auf den ersten Anschein hin viel für sich. Indessen wider -

sprechen doch die praktischen Resultate der Annahme , daß roth

auf weiß leichter und besser als schwarz auf weiß zu erkennen

sei . Im Hofe des hiesigen Rathhauses haben vor etwa einem

Jahre Monate hindurch Nummern und Straßenschilder in den

verschiedenartigsten Farben ( weiß auf schwarz , schwarz auf weiß ,
roth , roth auf weiß , weiß auf roth , blau u. s. w. ) lausgehangen .
Dieselben habe ich bei Tag und in der Dämmerung angesehen
und zu meinem Erstaunen gefunden , daß die jetzt

angebrachten Schilder die bei weitem am besten leuchten -
den waren . Sehr annehmbar erscheint mir aber der
in derselben Nummer gemachte Vorschlag , die Häuser -
nummern nahe der Klingel und die Zahl erhöht ,
ähnlich wie die Blindenschrift , anzubringen . In dem Prozeß ,
den die Sladtgemeinde gegen das Polizeipräsidium nach einer

früheren Mittheilung des „ Vorwärts " und anderer Berliner
Blätter deshalb angestrengt hat , weil die Polizei die Stadt zur
Erstattung der Kosten der Hausschilder zwingen will , wird

wohl auch die in Nr . 291 wieder aufgerollte Frage entschieden
werden .

Die Befchäftigungszeit im HandelSgewerbe soll an den
beiden Sonntagen vor ' Weihnachten laut Bekanntmachung des

Landraths Stubenrauch für den ganzen Kreis Teltow nur bis
6 resp . 7 Uhr Abends ausgedehnt werden .

Die Petition gegen den Tabakstcuergesetzentwurf , die
vom hiesigen „ Verein der Jnteressenien der Zigarren - und Tabak -
brauche " veranstaltet worden ist , hat rund hunderttausend Unter¬

schriften erlangt . Von den 3000 ausgegebenen Petilionsbogen
find indeß über 1200 nock ausständig , so daß eine bedeutende

Steigerung der Zahl der Unlerschriflen noch zu erwarten ist .
Es wird dringend ersucht , die noch ausständigen Petitionßbogen
nunmehr umgehend an Krüger und Oberbeck , SW. , Leipziger¬
straße 63 , gelangen zu lassen .

Mit scharfen Augen wacht der SteuerfiskuS über seine
Beute und schwer bleibt seinen Blicken ein Brotkrümlein ver -
borgen . Am allerschlimmsten sind vor ihm die Beamten daran ,
deren Einkommen klar vor ihm zu Tage liegt und die daher
mit ihrem festen Einkommen genau bis auf den Pfennig blechen
müssen . Aber sah der Fiskus bisher schon eifersüchtig auf seine
Beute , so blickt er jetzt , wadrscheinlich damit die Kulturausgaben
nicht leiden sollen , noch schärjer zu und neuerdings hat er cnt -
deckt , daß bei allen Beamten der Weihnachtsmann um diese Zeit
umgeht — ergo müssen auch diese Gratifikationen besteuert
werden .

Bislang war nur das etatsmäßig festgesetzte Gehalt steuer¬
pflichtig , dagegen blieben alle außerordcnllichen Bezüge , wie

bespielsweise Weihnachtsgratifikationen , der Erwerb ausgesetzter
Belohnungen u. s. w. außer Betracht . Mit dieser Praxis wird
fortab gebrochen . Als Durchschnitt für die Einschätzung der

steuerpflichtigen Beträge wird das Gesammteiukommen aus den
letzten drei Jahren zu Grunde gelegt . Daraus dürfte sich für
den Fiskus eine beträchtliche Summe ergeben und diverse Be -
anitenkategorien , die nicht mit Zehntausendmark - Gehältern para -
diren können , dürften vielleicht zu der Einsicht kommen , daß
stumme Ergebenheit in das Schicksal auch nicht gerade zu den

edelsten Tugenden gehört . So wird ' s überall helle .

Ein Antrag auf Aufnahme von Vadestunden in den

Stundenplan der Berliner Kommunalschulen soll die beutige
Stadtverordneten - Sitzung beschäftigen . Nach diesem Antrag
sollen i » den Schulen Baderäume errichtet werden , in denen die

Schüler täglich unter Aussicht der Lehrer baden sollen . Wie es
weiter heißt , soll auch mit der weiteren Errichtung von Volks -

bade - Anstalten in allen Sladtgegenden begonnen werden . Wenn
dabei ins Auge gefaßt wird , die theuren Preise in den Privat -
Badeanstalten nicht zum Muster zu nehmen und nur Bäder zu
25 Pf . zu geben , so ist dies ja immerhin löblich , wenn wir auch

selbst 25 Pf . für ein Bad noch theuer nennen und
einer noch viel größeren Verbilligung das Wort reden
möchten . Bon einem wirklich wohlthätigen Einfluß auf die

öffentliche Gesundheit kann nur dann die Rede sein , wenn zu
jeder Jahreszeit die Gelegenheit zum unentgeltlichen Baden ge -
geben ist . Zu einem solchen Schritt wirv es natürlich die

manchesterliche Tradition unserer Stadtvertretung nicht kommen

lassen . Die Gedankenrichtunc ) unserer städtischen Helden vom

Freisinn tritt schon dadurch in fast komischer Weise zu Tage ,
daß selbst für die Verbilligung ans 25 Pf . nicht die Rücksicht
auf das Portemonnaie des Publikums , sondern das warme Herz
für die Besitzer von Privat - Badeanstalten maßgebend gewesen
ist . Man will es nämlich beim 25 - Pfennig - Bad bewenden lassen ,
um diesen Herrn , die 50 Pf . für ein Bad fordern , nicht ins Ge -

hege zu kommen . Konsequenter Weise muß unsere Manchester -
Vertretung denn auch das städtische Bad zu 25 Pf . so nnbchag -
lieh gestallen , daß das bürgerliche Publikum ihm auf jeden Fall
fernbleibt und nur der Plebs sich in eine solche Anstalt hinein -
traut . Seltsame Blüthen treibt doch die unentwegte Scheu vor
der Heiligkeit des Privaleigenthums .

Zum Charit « - Boykott . Wir theilen den Krankenkassen
in Folgendem diejenigen Privatkliniken mit , die sich zur Auf -
nähme von erkrankten Kassenmitgliedern zu den ortsüblichen
Sätzen bereit erklärt haben :

l . Für Haut - und Geschlechtskranke :
Dr . B l a s ch k o , Friedrickstr . I01a .
Dr . Güterbock . Neuenburgerstr . 14.
Dr . Jsaack , Gr . Friedrichslr . 171 .
Dr . R o s e n t h a l , Oranienstr . 41 .
Dr . L a s s a r , Karlstr . 19.
Dr . Witte . Friedrichslr . 138 .

2. Für Frauenkrankheiten :
Dr . Abel . Potsdamerstr . 122 .
Dr . Arendt , Potsdamerstr . 114 .
Dr . Bunge , Louisen - Ufer 17.
Dr . Czemvin , Karlstr . 33 .
Dr . D ü h r j s e n , Schiffbauerdamm 31/32 .
Professor A. Martin , Elsasserstr . 85 .
Dr . Landau , Philippstr . 21.
Dr . Odebrecht , Königgrätzerstr . 93 .
Dr . Veit , Königin Augustastr . 12.

3. Für chirurgische Kranke :
Dr . H adra , Markusstr . I .
Dr . Levy , Prenzlauerstr . 36a .
Dr . S e t t e g a st , Oranienstr . 75 .
Dr . Schleich . Friedrich str . 250 .

4. Für Geisteskranke :
Dr . O e st r e i ck in Nieder - Schöuhausen .
Die Städtische Jrren - Heilnnstalt .
Städtisches Krankenhaus Moabit .

„
'

„ Friedrichshain .

„ „ Urban .
5. Für Geisteskranke , sowie körperlich auch

Geschlechtskranke .
Alaisem de sante Schöneberg ( 150 Betten ) .

D i e Krankenkassen - Komission .

Die öffentlichen Impfungen werden zum Theil in einer

Weise vollzogen , die unsere herrliche Kultur , deren Aufgaben
bekanntlich trotz der Pest des Militarismus nicht leiden sollen ,
in einer mehr als zweifelhaften Beleuchtung erscheinen läßt . Am

vergangenen Sonntag waren in der Turnhalle Wilhelmstr . 117
500 bis 600 Frauen anwesend und warteten , ihre armen Würmer

auf dem Arm , stehenden Fußes der Dinge , die da kommen sollten .
Bänke oder Stühle zum Niedersetzen gab es nämlich im ganzen
Raum nicht , und die Entkleidung der Kinder mußte daher



auf dein schmutzigen Fußboden vorgenommen werden . Nach
einer Weile kam ein Arzt mit etwa sechs Studenten
und nun ging die Arbeit tapfer los , denn die angehenden Me -
diziner zeigten Kourage und griffen wacker die Kleinen an . Trotz
aller Mühe ging die Jinpferei aber äußerst langsam vorwärts
und das Geschrei der Säuglinge , die Ungeduld der stundenlang
wartenden Mütter nahm bald derartig unangenehme Formen an .
laß der Lecker der Prozedur kaum aus und ein wußte und in
seiner Noth mehrfach nach einem Schutzmann rief . Sollte der -
artigen Zuständen nicht trotz des Militarismus ein Ende zu machen
sein ? Aerzte giebt es doch genug und Schulzimmer , in denen die
Mütter sitzen können , ebenfalls ; warum wird also nicht für die
allernothwendigste Bequemlichkeit gesorgt ? Etwa nur weil die
Impflinge die Kinder der Armen sind ? Antwort wäre er -
wünscht .

Verhaftet worden ist bei seinem vorübergehenden Aufenthalt
in Berlin der frühere verantwortliche Redakteur unseres Magde -
bnrger Partei - Organs , Leopold L ö s k e. Angeblich soll Flucht -
verdacht die Ursache dieser befremdlichen Maßregel gewesen sein .

In Sachen der niihcimlichen Sendung an den Kaufmann
Friedländer , Neue Wilhelmstr . 2, wird heute weiter gemeldet ,
daß als mulhmaßlicher Thäter durch einen Lehrling ein früherer
Hausdiener der Firnia Gebrüder Friedländer m Maaß verdächtigt
wird , der im September entlassen wurde . Dieser müßte aber im

Hinblick aus die Handschrist der Adresse einen Mitwisser haben .

Daö Cafe Bauer wird seit einigen Tagen bereits um 2 Uhr
Nachts geschlossen . Man denke aber beileibe nicht , daß der
Minister Gerechtigkeit insoweit zu üben beliebt , als er den Elf -
Uhr - Schluß , der für anständige Arbeiterlokale besteht , jetzt auch
allmälig aus Cass ' s ausdehnen will . Nein , von Krähwinkeleien
ist man in dieser Beziehung eben frei und auch das Cafe Bauer
wird bald wieder die ganze Nacht seine Pforten geöffnet haben .
Es handelt sich nur darum , daß der neue Konzesstonsinhaber sich
die volle Nachtkonzession erwirkt und diese wird zur Beruhigung
des bürgerlichen Publikums bald eintreffen , da offenbar die Be -
dürsnißfrage vorliegt . Cafe ' s werden nicht wie Arbeiterlokale
behandelt .

NuS den Nutersnchungsgefäugnisse «, Strafgefängnisse »
und Zuchthäusern rührt ein Theil der Aufrufe her , welche mit
Rücksicht auf das Herannahen der kälteren Jahreszeil und be-
sonders des Weihnachtsfestes zu Spenden für Arme auffordern .
Es wird in diesen Aufrufen daraus hingewiesen , daß viele
Frauen und vor allem viele Kinder , trotz aller Unschuld und
Ehrlichkeit , Noth leiden müßten , während die Väter und oft
auch die Mütter ihre Sirafhaft abbüßen . In manchen
dieser Aufrufe wird gesagt , daß die Angehörigen von
Angeschuldigten oder Verurtheillen nur deshalb Noth
leiden mügten , weil sie eben durch die Abwesenheit
des Ernährers des Einkommens beraubt seien . Das sieht fast
wie eine Entschuldigung der Unterzeichner oer Aufrufe aus , daß
sie es wagen , allen gegentheiligen Versicherungen zum Trotz doch
einen Notbstand anzuerkennen . „ Ja , wenn die Ernährer im
Gefänguiß sitzen, " ruit der satte und darum so überaus „ mora -
lstche " Bourgeois aus , „ dann kann man sich allerdings nicht
wundern , daß Roth und Jammer bei den Zurückbleibenden ihren
Einzug Hilten ! " Aber sonst giebt es natürlich keinen Nothstand ,
und wo der Ernährer sich noch auf freiem Fuße befindet und
für die Seinen arbeiten kann , da herrscht eitel Wohlstand
und Ueberfluß in der Familie , — nicht wahr ? Selbst wenn
es so wäre — : was wird aber aus denjenigen Familien ,
deren Ernährer oder Ernährerin sich auf freiem Fuße befindet
und trotzdem nicht arbeiten und nichts verdienen kann ? Was
wird aus den Kindern , deren Vater arbeitslos , deren Mutter
krank wird ? Wenn die Roth in den Fainilien der An -

gcschuldigten und Verurtheilten groß ist , so ist sie in den Fa -
milien der arbeitslos oder krank gewordenen „ freien " Arberler
und Arbeilerinnen noch viel größer . Wenn der Ernährer im
Gefänguiß sitzt , so hat wenigstens einer eine leidliche Schüssel
Essen und einen warmen Ofen . Aber wenn die Ellern nichts
verdiene » und sich mit ibren Kindern noch in die karge Suppe
theilen müssen , wen » sie den Angehörigen die Noth noch fühl -
larer machen müssen , indem sie selber milzehren , — was dann ?
„ Dann sollen die faulen Eltern arbeiten gehen " , sagt der satte
Bourgeois , „ denn wer arbeiten will , findet immer Arbeit . "
Natürlich !

Durch einen Eisenbahuzng überfahren wurde vorgestern
auf der Station der Nordbahn Hoben - Neuendorf ein unbekannter
Manu . Als der Train in Hohen - Neuendorf einlief , glaubte der

Fahrgast , daß der Zug sich in Birkenwerder befinde und stieg
aus . Als er dami aber seinen Jrrlhum bemerkte , lief er dem
bereits wieder im Gange befindlichen Zuge nach , trat beim Auf -
springen jedoch fehl und kam unter die Räder des Zuges .
Gräßlich zugerichtet hob man den Unglücklichen aus und brachte
ihn i » das Oranienburger Krankenhaus , wo er sofort nach seiner
Einlieferung verstarb . Seine Personalien konnten noch nicht fest -
gestellt werden .

Ei » schwerer NngkülkSfall ist wieder einmal durch das
leichtsinnige Unverschlossenlassen von Schußwaffen verschuldet
worden . Bei einem im Norden unserer Stadt wohnenden Gast -
wirth hing schon seit 12 Jabren im Gastzimmer eine alte Jagd -
büchse an der Wand . Die Waffe war zwar geladen , doch noch
niemals war sie losgegangen , wenn man den Hahn aufzog und
abdrückte . Das Perkussionsbütchen war ganz verrostet und saß
vollkommen fest , so daß cs nicht mehr entfernt werden konnte .
Dieser Tage nun kam der Maler Kreutzer mit seinem Gehilfen
in das Lokal und der letztere nahm die Büchse von der Wand
und legte im Scherz auf seinen Meister an . Das Gewehr ver >

sagte aber auch diesmal und dadurch sicher geworden , wiederholte
der junge Mann das Spiel und legte noch einmal auf K. an .
In demselben Moment aber entlud sich die mit Schrot geladene
Flinte und die ganze Ladung ging dem bedauernswerthen Maler -

meister in den Kopf . Der Getroffene hatte noch die Kraft , nach
Hause zu fahren , wo ihm ein schnell hinzugerufener Arzt bis

jetzt nicht weniger als 23 Schrotkörner herausholte . Eine ganze
Anzahl von Echrotkörnern fitzen jedoch noch in dem Kopfe und
werden nach der Ansicht des Arztes von selbst herausheilen . Der
Fall mahnt wiederum zur Vorsicht !

Zum Skelett abgemagert wurde vor einigen Tagen in
Spandau ein zwölfjähriger Knabe angehalten und der Polizei zu -
geführt . Er erzählte eine förmliche Leidensgeschichte . Er wäre
vor 3 Monaten von seinen Pflegeeltern , die in Berlin , Langestraße ,
einen Gemüsekcller haben , mit 6 M. fortgeschickt worden , um
Einkäufe zu besorgen . Er hatte das Geld aber verloren und sich
dann gefürchtet , nach Hause zurückzukehren . Seitdem habe er
zuerst in benachbarten Dörfern , später hier in Spandau meist im
Freien genächtigt ; zuletzt hatte er sein Nachtquartier auf einem

Gehöft der Oranienburger Vorstadt aufgeschlagen . Ernährt habe
er sich mit dem Verdienst , den er durch Koffertragen vom Bahn¬
hof erwarb . Viele Tage habe er aber , wie der „ A. f. d. H. "
rveiter berichtet , gar nichts zu essen gehabt . Bei ihm wurde erne
trockene Schrippe gefunden ; er sagte , am Tage vorher habe er
weiter nichlS als eine Schrippe verzehrt . Das jämmerliche Aus -
sehen des armen Jungen bestätigte seine Angaben . Er wurde
»och an demselben Tage von seinen Pflegeeltern , welche die Polizei
i » Kenntniß gesetzt , abgeholt .

Böse „ reingefallen " in des Wortes eigentlicher Bedeutung
ist in der Nacht zum Dienstag ein Bruder Turner . Kommt da

gegen II Uhr ein Rudel junger Leute die Gitschinerstraße ent -
lang nach dem Halleschen Thor zu. Man sah es ihnen an der
Kleidung an , daß sie aus irgend einer Turnanstalt nach Hause
strebten . Als sie nun in der Gegend waren , wo der Landwehr -
tanal dicht an die Gckschinerstraße herantritt , wo die Häuser
aushören und dem Kanal entlang die Schutzbarriere beginnt , da
schwang sich einer der Jünger Jahns in keckem Wagemuth auf

die ketztere und wollte nun zeigen , daß er auf ihr entlang schreiten
könne und desondere Anlagen zum Nachfolger Blondin ' s habe .
Nach wenigen Schritten aber rutschte er plötzlich aus und fiel
mit einem richtigen Kladderadatsch in das Wasser , wo er um
Hilfe rufend herumpladderle . Schleunigst liefen einige seiner
Genossen nach der Halleschen Thorbrücke , holten dort den Retlungs -
ball , warfen ihn ihrem Genoffen zu und zogen ihn , der schon
verschiedenes Waffer geschluckt hatte , mit vereinten Kräften auf
das trockene Ufer . Hier auf dem Bürgersteige schüttelte sich der

Verunglückte wie ein nasser Pudel , und dann lies er aus den
Ralh verschiedener „ Sachverständiger " im Sturmschritt nach
Hause, um so die drohende Erkältung zu verhüte ». In Zukunft
wird er es wohl aber bleiben lassen , Seiltänzerkünste in der

Nähe des Wassers zu unternehmen .

An der Zentral - Markthalle überfallen wurde gestern
Abend um 8 Uhr die Arbeiterfrau Anna Rode aus der Emdener -
straße 43 . In der Nähe der Eisenbahnüberführung am Königs -
graben verlraten mehrere junge Burschen der Frau den Weg
und belästigten sie durch unfläthige Anträge . Als Frau Rode
ihrer Entrüstung darüber Ausdruck gab , wurde sie mit Knilteln

zu Boden geschlagen . Ein Schutzmann fand die aus ver -
schiedenen kopswunden blutende Frau auf und veranlaßte ihre
Ueberführung nach einem Krankenhause .

Ein Todtschlag wird verspätet vom letzten Sonntag aus
dem Nachbarsdorfe Kaulsdorf an der Ostbahn ge-
meldet . Während der am Abend bei dem Gastwirth Hamann
daselbst stattgehabten Tanzmusik kam es im Lokal zu Streitig -
leiten , worauf Herr H. Feierabend gebot . Der Krawall setzte
sich auf der Straße fort und dabei erhielt in der Dunkelheit ein
gänzlich unbetheiligtcr Knecht mit einem Zaunpfahl einen Schlag
auf den Kopf , so daß der Verletzte , ein 21 jähriger Mann , der
Ernährer seines alten Vaters , auf der Stelle lodt nieder fiel .
Vier Personen wurden sofort verhaftet , doch ist es bis jetzt nicht
gelungen , den Thäter zu ermitteln .

P Hermann Duncker , der frühere Burgermeister von Berlin ,
ist am Mittwoch Morgen im Alter von 77 Jahren gestorben .

Polizeibericht . Am 12 . d. M. Morgens wurde eine Frau
an der Ecke der Kraut - und Blumenstraße durch einen Schlächter -
wagen überfahren und am Rücken und Oberschenkel so schwer
verletzt , daß sie nach dem Krankenhause am Friedrichshain ge -
bracht werden mußte . — Vormittags wurde ein Kaufwann in
seiner Wohnnng , in der Tegelerstraße , erhängt vorgesunden . —

In der verlängerten Schönebergersttaße gerielh Abends ein Ar -
beiter unter die Räder eines Arbeitswagens und erlitt einen
Bruch des Unterschenkels . — Im Laufe des Tages fanden vier
kleine Brände stall .

Geriiklks - Äeitn « g .
Witze machen ist strafbar . Zu einem Monat Gefänguiß

wurde der Kaufmann Hermann G ö t f ch in Oschersleben ver -
urlheilt , weil er in einem Gasthof einen witzigen Vergleich zwischen
einem Reserve - Offizier und einem Ochsenknecht erzählt halte .
Durch den Witz erachtet der kommandireude General des 4. preu¬
ßischen Armeekorps die Offiziere dieses Korps beleidigt und stellte
Strafantrag . Das Landgericht und vorgestern auch das Reichs -
gericht meinten , durch de » Witz sei die Ehre jedes Offiziers ,
also auch die der Oisiziere des 4. Armeekorps beleidigt . — Also ,
ohne militärische Genehmigung keine Witze machen !

Redakteur Boshart und seine Erlebnisse in JchterS -
Hausen . Vom Landgerichte Gotha war am 7. Oltober der
Redakteur des freisinnigen „ Gothaischen Tageblattes " . Karl
Boshart wegen Beleidigung des Ministeriums von Koburg -
Gotha und sonstiger Beamten , begangen durch eine Artikelserie
über Mißstände in der Gefangenenanstalt zu Ichtershausen , zu
drei Monaten Gcsängniß verurlheilt worden . Die Erlebnisse des
Herrn Boshart in jener Anstalt , in der er des östern seinen
Wohnsitz hat aufschlagen müssen , waren wenig erfreulicher
Natur ; er hatte sich u. a. darüber zu beschweren , daß ihm , ob -
gleich er nur wegen Preßvergehens verurlheilt war , in der An -
sialt Kopf - und Barlhaar abgeschoren worden ist . Der betreffende
Oberauiseher , der jene Prozedur angeordnet hatte , ist allerdings
versetzt worden , aber Herr Boshart war der Meinung , daß dem
Beamten diese Pille dadurch überzuckert worden sei , daß ihm die
UmzugSkosten ersetzt worden seien . Hieraus entnahm er einen
der Vorwürfe , in denen vom Gerichte eine strafbare Beleidigung
erblickt worden ist . Ans dem Inhalte des Urtheils genügt es
hier hervorzuheben , daß das Landgericht dem Angeklagten den
Schutz des § 193 nicht zugebilligt hat und eine Beleidigung
des Minifteriuins schon in der Form , »äiiilich in der Wahl eines
Ausdrucks „ plump und ungeschickt " erblickt hat ; auch der Aus -
druck „ Mißregierung " wurde vom Gerichte als höchst anstößig ,
maßlos , übertreibend und eine völlig ungerechtsertigte Mißachtung
enthaltend , hingestellt . — Die vom Angeklagten eingelegte
Revision kam vorgestern vor dem Reichsgerichte zur Ver -
Handlung . Das Urtheil wurde aus formellen Gründen im vollen
Umfange aufgehoben und die Sache an das Landgericht
M e i n i n g e n verwiesen .

„ So oft auch schon die Presse vor den Stellen -
vermittelungs - Schwindlern gewarnt hat , die
gewissen Leute . die niemals alle werden , fallen immer wieder
daraus hinein ! " So äußerte sich der Staatsanwalt gestern bei
Begründung der Anklage gegen den Stellenvermittler Fischer ,
der zusammen mit seinem Buchhalter Schmidt wegen Betruges
auf der Anklagebank des hiesigen Schöffengerichts saß . Es war
wieder eine ganze Reihe von Personen , die aus die
Inserate des Fischer und die selbstbewußten Redensarten
der beiden Angeklagten hineingefallen waren . Aus der Beweis -
ausnähme ergab sich , daß die Geschäftspraxis in diesem Ver -
mitlelungsbureau eine sehr einfache war . Aus den Zeitungen
wurden die Inserate , in denen Arbeitgeber Personal suchten ,
herausgeschnitten und die jungen Leute , welche sich in dem
Fischer ' schen Bureau meldeten und in jedem Falle
schöne Versprechungen erhielten , wurden dann auf ' s Ge -
rathewohl den betreffenden Arbeitgebern zugesandt . Die
Stellesuchenden hatten die erforderliche Einschreibegebühr
von 5 Mark mit Vergnügen gezahlt , da sie der
Ueberzeugung waren , daß Fischer beziehungsweise sein Buch -
Halter die betreffenden Stellen selbst zu vergeben hatte . Von
einer Rückzahlung der S M. war keine Rede , denn in dem
Schein , welchen die Geprellten unterschrieben hatten , stand aus -
drücklich , daß die ö M. verfallen seien , selbst wenn die Suchen -
den eine Stelle nicht erhalten sollten . In einem Falle hatte ein
anderer Etellenvermitlungsschwindler , der seit wenigen Tagen
auch hinter Schloß und Riegel sitzt , seinem Kollegen Fischer
einen jungen Mann zugesandt , welcher eine Stelle selbst gegen
Einzahlung einer kleinen Kaution suchte . Fischer stellte ihn bei
sich an und nahm ihm als „ Kaution " eine Summe von Ivo M.
ab . Ter Gerichtshof verurtheilte Fischer zu 10 Monaten ,
Schmidt zu 5 Monaten Gefänguiß und nahm Fischer so -
fort in Hast .

Znm Seifenschwindel . Im Monat Oktober wurden be -
kanntlich die Geschäflsiuhader und mehrere Reisende der Seifen -
und Parsümeriefabrik Emil Wisstng u. Co . ( auch Jaques Neu -
mann u. Co . genannt ) verhastet . Es handelt sich um Schluß -
zettel - Fälschungen , durch welche viele Kunden der Fabrik in ganz
Deutschland geschadigt sein sollen . Jrrlhümlicher Weise wird
nun fort und fort die Berliner Staatsanwaltschaft durch An -
zeigen von Personen , die sich geschädigt fühlen , überschwemmt .
Zur Vermeidung von Weilerungen und unnützer Arbeit sei des -
halb daraus hingewiesen , daß das Verfahren gegen Wissing u. Co .
von der Staatsanwaltschaft in Ulm eingeleitet »st und alle An -
zeigen , Anträge u. s. w. dorthin ,n richten sind .

Ein BetrugSprozeß um IE Pf . beschäftigte gestern das

Gericht zum zweiten Male . Am Abend des 16. Jum 15. J . be¬

nutzte der Restauraleur W. die Stadt - und Ringbahn von Lichter -

felde bis zum Potsdamer Bahnhose . Als er hier dem km�
trollirenden Beamten feine Fahrkarte abgegeben hatte und sich

bereits am Fuße der Treppe befand , wurde er von dem Beamten

eingeholt und ihm der Vorwurf gemacht , daß er eine Fahrkarte

abgegeben habe , die nur von der Station Groß - Görschener -

straße bis zum Potsdamer Bahnhofe und nicht von der Station

Lichrerfelde benutzt werden durfte . Der Fahrpreis für
die letztere Strecke beträgt 20 . für die erstere 10 Pfennige

W wurde nach dem Stationsbureau geführt und hier verlangte
man von ihm 6 Mark Strafe wegen der ihm zur Last gelegten

Nebertretung . Er weigerte sich entschieden und darauf wurde

gegen ihn Anklage wegen Betrugs erhoben . Das Schöffengericht

fällte ein freisprechendes Erkenntniß ; der Staatsanwalt legte

Berufung ein . . „ . „
Im gestrigen Termine vor der zweiten Instanz wiederholte

der Angeklagte die Betheuerungen seiner Unschuld . Er habe an

dem fraglichen Abende am Schalter der Statton Lichterselde eine

Fahrkarte nach dem Potsdamer Bahnhose verlangt und dafür 20Pf .

bezahlt . Da der Zug gerade einfuhr , habe er die Karte eingesteckt
ohne sie zu besichtigen . Auch am Bestimmungsorte habe er die

Karte abgegeben , ohne sie vorher anzusehen . Der Beamte , der

den Angeklagten zurückgerufen hatte , versicherte , daß eine Personen -

Verwechselung seinerseits nicht vorliegen könne . Er habe sofort

an der , von den übrigen Fahrkarten abweichenden Durchlochung

gefühlt , daß er eine unrichtige Fahrkarte erhalten habe . Dann

habe er den Angeklagten zurückgerufen , dieser aber kein Gehör ge -

geben . Nun habe der Zeuge seiner Instruktion gemäß die Kette vor

den Ausgang gelegt , um das Durchgehen anderer Personen zu

verhindern und den Angeklagten immer im Auge behalten ,

habe cr denselben verfolgt und ihn in der Vorhalle eingeholt .
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten auf grund dieser Be -

kundung für überführt . Derselbe sei wahrscheinlich im Besitze
einer Fahrkarte von der Groß - Görscheuerstraße bis zum Pots¬
damer Bahnhof gewesen und habe dieselbe für die weitere Strecke

benutzt , um sich einen Vermögensvortheil von 10 Pf . zu ver -

schasien . Die günstige Vermögenslage des Angeklagten komme

nicht in Betracht , denn selbst reiche Leute scheuten sich häufig nicht .

ihren Ruf eines geringen Werthes wegen auf ' s Spiel zu fetzen . Er

beantrage gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 20 Mark .

Der Vertheid , ger , Rechtsanwalt Schöps , führte alle Gründe a »,

welche dafür sprachen , daß der Angeklagte dennoch das Opfer

einer Personenverwechselung geworden sei . Er erzielte auch , daß

der Gerichtshos seinen Ausführungen beitrat wnd das erste srel -

sprechende Erkenntniß bestätigte .

Mit welcher Leichtfertigkeit Zeugen biStreilen mit dem

Eide umgehen , lehrte eine Verhandlung , welche gestern vor der

siebeuten Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Der Haus -
vermalter Hermann V e t t i n war vom Schöffengericht wegen

Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu einer G e f ä n g n iß -

st rase von drei Monaten und fünf Tagen ver -

urtheilt worden . Vetlin ist Verwalter des Hauses Brunnen -

straße 34 . in welchem der Restauraleur Cothmann

eine Schankwirthschast betreibt . Zwischen Cothmann und

Vettin herrsche seit Jahren bittere Feindschaft . Am Nach -

Mittage des 3. Juni traf Vettin den Hausknecht Cothmann ' s , als

dieser im Begriff war . den Hausflur zu scheuern . Vettin will

wiederholt angeordnet haben , daß diese Arbeit zu einer anderen

Zeit ausgeführt werden soll . Wie eine Reihe von Zeugen über -

eiiistinilnend bekundete , hatte der Angeklagte sich zu einer heftigen

Handlung hinreißen lassen , er halte den Hausknicht an der Gurgel ge -
packt , ihn ans den Hof hinausgeworfen , ihm den Besen ent -

rissen und damit so derb auf ihn eingeschlagen , daß der Stiel

zersprang . Tann war der Angeklagte in das Cothmann ' sche
Lokal gedrungen , hatte hier Skandal verübt und einen .

Haussriedensdruch begangen . Zum gestrigen Termine vor

der zweiten Instanz hatte der Angeklagte zwei Zeugen ,
einen Arbeiter Lehmann und ein Dienstmädchen Schreiber ,
mit zur Stelle gebracht , welche feine Behauptung bestätigen
sollten , daß der Hausknecht ihn zuerst mit dem Besen geschlagen .
Trotzdem alle einwandsfreien Zeugen das Gegentheil bekundet

hatten und trotzdem der Vorsitzende mit unermüdlicher Geduld den

beiden Zeugen klar zu machen suchte , daß sie im Begriffe ständen , ein

schweres Verbrechen zu begehen , bekundeten dieselben , daß der

Hausknecht den ' Angeklagten zuerst mit dem Besen geschlagen

hatte . Dafür , daß der Angeklagte die beiden Entlastungszeugen
in irgend einer Weise beeinflußt hatte , ergaben sich keinerlei An -

Haltepunkte .
Die Berufung des Angeklagten wurde verworfen und die

beiden des Meineids verdächtigen Zeugen
wurden sofort in Untersuchungshast ge -
n o m m e n.

Die Ditelsucht treibt sonderbare Blüthen . Man sollte
denken , daß diese Kränkelt sich auf die oberen Zehntausende und
deren Anhängsel beschränkte und daß zum mindesten Frauen , die

rechtschaffen einer ernsten und verantwortungsvollen Pflicht nach -
zugehen haben , von ihr verschont blieben . Wer hätte gedacht ,
daß sich der Hebammen die Sucht nach Rang und Piepmatz be -

mächtigen könne ! Aber der Teufel geht umher wie ein brüllen -
der Löwe . Das Gebreste der Titelsucht hat in der That einen

hoffentlich nicht allzugroßen Tbeil dieser um das Menschen -
geschlecht so verdienten Frauen erfaßt und ihnen die fixe Idee

den Kopf gesetzt, daß die alte Bezeichnung nicht
jebildet genug sei und sie sich hinfort mit größerer
Eleganz Geburtshelferinnen tituliren lassen müssen . Die

hiesige Hedamme Frau M. nahm e§ nun auf sich, dieser
Ansicht auch die rechtliche Approbation zu verschaffen , und legte
sich deshalb aus dem vor ihrer Wohnung befindlichen Schilde
neben der Bezeichnung „ Stadthebamme " auch ohne weiteres in

Parenthese die als „ Geburtshelferin " bei , woraus sie auf grund
der ZZ 129 und 147 der Gewerbe - Ordnung , nach der den nicht
approbirten Personen die Führung der Bezeichnung „ Arzt " oder
„ Geburtshelfer " verboten ist , angeklagt und in zwei Instanzen
zu einer Geldstrafe verurtheilt wurde . Die hiergegen eingelegte
Revision wurde gestern vom Slrafsenat des Kammergerichts
zurückgewiesen . Es bleibt also bei der „ Hebamme " .

Fraglich bleibt nur , ob die Dame es hinfort noch über sich
gewinnt , der Menschheit als „ Hebamme " nützlich zu sein .

Hat der Sozialdemokrat nach dem Gesetz weniger
Rechte als der Zugehörige einer anderen Partei ? Im
mecklenburgischen Kreise Güstrow standen sich bei der Stichwahl
Graf v. Schlieffen und Genoffen , Tischlermeister Emil Busch in
Güstrow , gegenüber . Graf v. Schlieffen erachtete sich durch ein
von Busch verlegtes Flugblatt beleidigt und hielt es für an -

gezeigt , Strasanlrag zu stelle ». Das Landgericht zu Güstrow
chloß sich dem Antrage des Grafen an und belegte Busch wegen
Ansgleitens in den Beleidigungs - Paragraphen zu —
einer Woche Hast . Den Schutz des § 193 Str . - G. - B.
billigte esoem Angeklagten deshalb nicht zu ,
weil die Bestrebungen der sozialdemo -
kratifchen Partei ans Beseitigung der be -
siebenden Gesellschaftsordnung gerichtet seien
und der St » geklagte daher als deren Agitator
leine berechtigten Interessen wahrgenommen
habe . Auf die Revision des Angeklagten jedoch , in der er
geltend machte , daß das Urlheil des ersten Richters die Reichs -
Verfassung und den Grundsatz , daß gleiches Recht für alle gelte ,
verletze , und daß er sich als früherer Reichstags - Abgeordneter
und damaliger Kandidat zu jener Kritik in seiner Flugschrift
berechtigt gehalten habe , wurde dieses Urtheil gestern
vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache zur noch -
maligen Verhandlung an die Vorinstanz zurückverwiese ».
Wenn der erste Richter der sozialdemo -
kratifchen Partei und deren Agitatoren den



Tchutz deZ § 193 prinzipiell versage , so
liege hierin ein R echtsirrthum� Denn nicht alle
Ziele dieser Parteien ständen mit der bestehenden Rechts -
ordnung in Widerspruch , sondern nur eben diejenigen .
inelche auf den gewaltsamen Umsturz der Gesellschaftsordnung
gerichtet seien . Ob die Sozialdemokratie eine gesetzwidrige Partei
sei . darüber habe nur der Staat zu urtheilen . Da letzterer aber
ei für angezeigt hält , die Wahl von Sozialdemokraten für den
Reichstag zu gestatten ( ! ) , dürfe man die Interessen dieser
Partei auch nicht als unberechtigt verdammen . Eine andere
Frage sei es dagegen , ob die Partei - Interessen die eigenen des
Angeklagten gewesen . Ein Auftrag dieser Partei , ihre Jntcr -
essen zu vertreten und behuss Durchsetzung der Wahl zu agitiren ,
rechtfertige noch nicht die Anwendung des § lS3 des Straf -
gesetzbuchs .

Sozisie Hellet * Jirfjl .
An alle in der Schäfte - sowie Schuhbranche beschäf -

tigte » Arbeiter und Arbeiterinnen ! Kollegen und Kalle -
ginnen ! Wie Euch bekannt , besteht seit 14 Tagen die Sperre
über die mechanischen Schuhfabriken von Simonsohn und Stern ,
Klug , Maus und Buchholz . Es ist ein sehr heißer Kampf , in
dem wir uns befinden , denn das Unternehmerthum scheut kein
Mittel , um uns gänzlich zu verderben . Die Fabrik von A. Klug ,
Gollnowstr . 11 . stellt sogar Arbeiter aus allen Berufen als Lehr -
linge ein . Nun frage ich sämmtliche Kollegen und Kolleginnen ,

wenn ein tüchtiger , gelernter Arbeiter nicht mehr die noth -
wendigsten Bedürfnisse , die das Leben an uns stellt , befriedigen
kann , es meiner Meinung nach einem nicht gelernten
Arbeiter erst recht nicht möglich ist , seine Existenz zu bestreiten .
Die Fabrik von Simonsohn u. Stern , Kaiserstr . 33 , hat ihre
Stepperei sogar scheinbar verkauft , um sich nicht mehr mit der
Einstellung der Arbeiter zu beschäftigen . Ein Herr Schulz ,
Kaiserstr . 6 —7 , 2. Hof , soll die Fabrik leiten und versuchen ,
Leute als Streikbrecher heranzulocken . Nun , Kollegen und Kol -

leginnen , laßt Euch nicht irre führen ; haben wir so lange bei
voller Arbeit gedarbt , so sind wir nicht mehr gewillt , für die
Ausbeuter unsere letzten Knochen herzugeben , ehe sie unsere
Forderungen voll und ganz bewilligt haben .

Eines Jeden Pflicht ist es , mit uns in den Kampf einzutreten ,
haltet zusammen und wir werden siegen .

Zuzug ist fernzuhalten .
ArbeUerfrerindliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Das Streikkomilee .

An die Mitglieder der Orts - Kraurenkasse der
Maschineubarr - Arbeiter und verwandten Gewerbe ! Durch
Bekanntmachung des Vorstandes finden die Wahlen der Dele -

girten für obige Kasse am 15. Dezember d. I . , Abends 8Vz Uhr ,
statt . Bisher konnten nie in der Wahlversammlung soviel
Delegirte gewühlt werden , als unbedingt nothwendig waren ,
darum thne ein jeder seine Schuldigkeit und erscheint an diesem
Abend recht zahlreich . Ihr könnt und dürft an diesem Tage
nicht fehlen — da die Wahl laut Z 37 des Krankenkassen -
Gesetzes zum ersten Mal in geheimer Abstimmung vorgenommen
werden muß , und wir Männer brauchen , die voll und ganz
das Interesse der Mitglieder sowie das der Kasse zu vertreten

wissen . Hrerzu gehören in erster Linie die Zentralisation
der Orts - Krankenkassen Verlins und der Vororte , soivie
die Wahl tüchtiger energischer Arbeitervertreter für die Unfall -
und Alters - und Jnvaliditätsversicherung . Das Erstgenannte
kann nur dazu führen , die Beiträge der Krankenkassen zu ver -

ringern , für das zweite können nur Personen , die wirklich gewillt
sind , das Recht der Mitglieder gewissenhast zu vertreten , etwas

erreichen .
Darum nochmals , thue jeder seine Pflicht und erscheine

Freitag Mend SVe Uhr Mann für Mann an der Wahlurne .
Die Wahl für die Mitglieder , welche in kleineren Fabriken wo

weniger wie 75 Personen beschäftigt werden arbeiten , findet bei

Sceseldt , Grenadierstraße 33 , Abends 3>/z Uhr statt , in der 42
Vertreter zur Wahl stehen . Die Wahl für die freiwilligen Mit -

glieder findet im Restaurant von Fr . Buchler ( früher Stein ) ,
Rosenthalerstraße 38 , statt , in der 30 Vertreter zur Wahl stehen .
Als Legitimation gilt das Quittungsbuch .

Im Auftrage mehrerer Miiglieder .
Karl Gutheit ,

Schlosser , Wiesenstraße 29 » .

An die Töpfer Berlins ! Kollegen , laut Vorstandsbeschluß
vom 11 . Dezember werden Prozente nicht mehr erhoben . Wir

ersuchen aber diejenigen Kollegen , die bisher ihre Pflicht noch

nicht erfüllt haben , dieser nachzukommen . Von den Säumigen

werden deZ Sonnabends Abends bei Wernau . Rosenstr . 30 ,
Beiträge entgegengenommen .

Der Vorstand
des allgem . Vereins der Töpfer Deutschlands

Mitgliedschaft Berlin .

VetskiinmUmgeu .
Die Metallschranben - , f ? a ? ondreher und Berufs -

genossen hielten am 6. Dezember eine Branchenversammlung
ab , in der Genosse Mattutat in einem beifällig aufgenommenen
Vortrag über . Die Stellung der Sozialdemokratie zur Gewerk -
schaftsbewegung " referirte . An der Diskussion betheiligten sich
die Kollegen Wilke , Koopmann , Krusemark und Roßdeutscher .
Unter Verschiedenes wurden die Zustände in der Metallschrauben -
Fabrik von Roll , Luisen « Ufer , einer eingehenden Kritik
unterzogen . In genannter Fabrik existirt eine Kantine ,
in der die Arbeiter Kaffee , Bier und Essen be -
kommen . Ter Fabrikant giebt zu diesem Zwecke Marken an
die Arbeiter , für die sie die ganze Woche Waaren aus der Kantine
entnehmen können , um dann am Sonnabend vom Lohn den Be -
trag der Marken in Abrechnung zu bringen . Allgemein wurde
in der Versammlung darauf hingewiesen , daß dies ein Verstoß
gegen 8 IIb der Gewerbe - Ordnung ist . Auch aus der Fabrik
von Willing und Violet wird mitgetheilt , daß dort gleichfalls
eine Kantine errichtet ist , von deren segensreicher Wirkung die
Versammlung durchaus nicht überzeugt war . — Es wurde so¬
dann beantragt , eine Versammlung ! im Frankfurter Viertel und
eine im Norden abzuhalten . Diesem Verlangen soll Rechnung
getragen werden .

z « IwK » r >u » d»r Herlin - r Arbeiter und Arbeiterinnen >ur «rllen
Kilfr bei Ztngliick «siiu «n. Tonnerswg , den I«. Dezember , Abende sx Udr,
bei Boltz , Alle Jalobstr . 75. Vortrag und UebungSstunde unter Leiwng des
Herrn Dr. Christeller . Ausgabe der Billeis zum Wethnachts - Kränzchen .

verband deutscher Karqier - , Lrisrnr - , » nd Perrüche » machrr -
veililsen . Iweigverei » Serlin . Filiale Siid - vg . Donnerstag , den
l«. Dezember , Abends zox Uhr, Versammlung Adalbertstraße « bei Herrn
Herschep .

Geselliger Uerein Kertha . Sitzung bei Roll , Adalberlstr . ZI, Abends
s Uhr.

Arbeit , r . pildtmgbschnle . Donnerstag Abends sx —iosj llhr : Nord -
Schule , Müllerftr . lroa : Unterricht in Deutsch sunt . ) Ost - Schule ,
Martusstr . Zi ; Unterricht in Sesundhettslehre . Südost Schule , Reichen -
berperilr . IZZ: Unterricht in Kausmännischem Rechnen , Korrespondenz und
Geschichte salt ).

Bei allen UnterrichtZsächern können Schüler und Schülerinnen auch jetzt
im Lause des Semesters , eintreten .

xesc - «i. piallutirlilub ». Donnerstag . D ie tz gen , Abends sx Uhr ,
bei Schröder , Wiesenstr . ZS. — Reue Zeit , Abends Ubr, Boyenstr . «o, bei
GieShoit . — Süd - Ost , bei Tolksdorf . Sorauer - und Eörlitzerstraben Este. —
Klub der Freunde bei Enadt , Cwinemünderslrabe wo. —
Halene leo er , Abends e' i Uhr , Restaurant Bischos , Baumschulenivea
Treptow . — Sozialtstischer Lese - und DiStutirklub Abends
8)j Uhr, Reichenbergerstr . 157, Sitzung . — Tisrutirllub „ Zeilgeist " jeden
Tonncrslag nachdem l. und >5. des Monats bei Tempel , Langesir . es, Abends
ejs Uhr. — Brüderlichleit Abends ? Uhr, im Restaurant Wernau ,
Rosenstr . zo. — Dislutirklub „ G l e i ch b e i t " ( Weißensse ) bei Jutzt , LanghanS -
und Wilhelmftraben - Ecks , Abends S!j Uhr. — August Geib Abends o Uhr
im Restaurant Zubcil .

Arbritrr - Pnngetbund Berlins mnd Umgegend . Alle Aenderungen im
VeretnSkalcnder stnd zu richte » an Fricdr . Korlum , Manleustelstr . es , v. 2 Tr
Donnerstag . UebungSstunde Abends o Ubr. Ausnahme neuer Mitglieder . —
Et . Urban , Annenstr . o, bei Protz . — Kornblume , Blumenstr . 54, bei
Wultlc . — F r ü h l i n g s l u st , Bülowitr . 5», bei Werner . — B r e tz e l s ch l » h,
Annenstr . 16, bei Ehrenberg . —Weibe R o s e. Reinictendors , Seeschlöbchen bei
Böttcher . — Morgenroihi , Rummelsburg , Berlinerstrabe S, bei Frielecte . —
Dorj glvtllein , Wilmersdorf , Berliner - und Augusistr . - Ecle bei Schulz . —
E in i g l ei t sHulmacher ) , Pappcl - Allee Z/4, b. A. Meinhardt . — H a r mo n te ,
Tempclhof , Dorfsir . lo , bei Werth. — Ost - und WestpreubischerMänner -
Wesangverein , Reue Köntgstr . 73, bei Hahn . — Edelweiß Z, Potsdani
Brandenburger Kommunilalion i « bei Glaser . — Borax , Grünauerslr . ls
bei Trüggcmüller . — Freie Sänger , Kraulstraße «, bei Rudolf . —
Zuluns » Z. Vellen , bei W. Grunow . — Kreuzderger Har -

monie , Hasenhaide 52 —ZZ, Kurth *« Salon . — Morgengrauen , ( Bäcler ) ,
4 - 5 Uhr Rachm , Eipsslr z bei Pyrieck . — Stein setzer - Sängerchor

astanten Allce Nr. 28 bei Maiwaid . — LtedeS Echo , Retchenberaer -
Nraße Nr. US —>4» bei Brand ». Liedertafel Weilend . Blnmenthal -
ftrabe s bei Behrendt . — Vorwärts 9, Wharlottenburg , Bismarch¬
strabe 80. — Abendroth in Dculsch - Wilmersdorf bei Möller . —
Gcsangncrctn der Stucka » eure Berlin » und Umgegend , Seydelstr . so bei
Preuber . — Arbeiter - Gesangverein Spandau Lynarftrabe Restaurant Kiekers .
— Borwärlsb Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmey . —Lyra Z, Ehar -
loltenburg , Wallstrabe 54. — Felsensesl ( Genitschter Ehar ) , Badstr . tz ,
Victoriagarlen . — Gesangverein der Kürschner , LandSberaerstr . Zl bei
Seehausen . — Glochenrein ( gemischter Chor ) Kastanien - Allee 9S/S«. —
Stetnnel ke , Köslinerftr . 17. — Sänger runde , Kottvuferstr . « bei
Braun . — Frohsinn 2, Friedrichsverg - Lichtenberg , Franlsurter Ehaussee
bei Müller . — Treu undFcsi , Lebuserftr . S bei Nemitz . — Brüder -
i chafl Slallschrctverftrabe es " „ Zum eichenen Stab " . — Freunde S-
r r e u e ( gem. Ehor ) , Landsbcrgerstr . si bei Seshausen . — Eintracht 2,
Neu- Wlj- nicle , Rudowerstraße bei Hasdors . — Z r i S Naunpnstr . 86, bei
Fritz Zubeil . — Waldesgrün sgem. Chor ) Böckhsir . 8 bei A. Moewes .
— Arbetter - Gesangperein Oranieii burger Vorstadt , Hochstrabe Z2a
bei Wile . — Feldblume Lübbeneriir . so bei Wilhelm Meper . —
L i b e r t e e i , Cuvryftraße 24, bei Thielsch . — Flötcr ' scher Gesang¬
verein , Koppenstr . 4Zc bei Lorenz — Eiulrachts , Eberswalde , Eisen -
bahnstrabe 77 bei Düball . — Titania , Cuvryflr . 48 bei Tielsch . —
Morgenroth 4 in Köpentch , Müggelheimerstr . 4 bei Held. — Edel -
w otb l, Melchiorstr . is bei Stehmann .

pnnd der gefelligen Arbeiternerein » Kerlin « « nd Umgegend .
Alle Zulchriften den Bund belrestend stnd zu richten an : P Heute l ,
Bergmannslr . 14, Hof 2 Tr. Donnerstag : Vergnügungsverein Bruder -
b u n d. Andreasstr . s bei Noll . — Rauchklub Graue Wolke , Krautflr . 4».
— Mustkveretn O s i r i s , Adalbert - Straße 21. — Verein Grüne
Eiche <vor dem Halle ' fchen Thor ) . Solmsstr . I bei Katzvrke . — B r-
gnügungsverein Jugendlust , Ohmgaffe 2 bei Krebs . — Rauchtlub
Frisch aus , Koppenstr . 4Z bei Loren ». — Rauchtlub Dezimalwaage .
Krautftrabe SS bei Jnsinger . — Rauchklub Er h o lu n g. Wienerstr . IS bei
Drieschner . — Rauchkiub Elstra . Abends g Uhr bei Brtngborn , Mabai -
strabe Nr. 12.

Gesang - , ? » rn - und gesellige Vereine . Donnerstag . Männer -
Gksangverein Alt - Dessau , AbendS g Uhr, bei Kind , Wrangeistr . »I . —
GesangSabiheilnng des sozialdemokratischen Arbeitervereins für
Weibensee und Umgegend . Tonnerstags und Sonnabends Abend ;
bei Müller iPseisenimiUeri , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyrolienne , Abends s Uhr bei Fauitmann , Reichenbergerstr . 7za. —
Gesangverein G I o cke n r e i n , gemischter Ehor , Abends von g bis U Uhr
bei Knapp , Kastanien - Allee SS/SS.

Thealerverein Fideler Geist » , Abends 8 Uhr, Große Frankfurter -
strabe SS bei Marlini . — Theaier - Bercin „ B u l k a n i a 2" ox Uhr. BorstädttscheS
Kasino . Aclerstr . 144. — Theaterverein Freundeskreis 9 Uhr im Nestau -
ranl Bräuer , Solmsstr . 47. — Theaterveretn Crescendo bei Maibner ,
Gortenstr . 162. — Theaterverein Maiglöckchen , Englischer Hof , Neue
Robstr . z. — Thealer - Gesellschaft Harmonie , Donnerstag Abends »x Uhr,
Chorinerslr . ss.

Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends » Uhr , bei Schönwälder ,
Oranienstr . iss . — Verein ehem . 22. Gemeindeschüler , punlt
9 Uhr bei Schröder , Sleglitzerstr . 18. — Pfropsenverein W e d d t n g , Abend »
8!! Uhr. bei Helterhost . Antonstr . Z. — Bergnügungs - Berein R e nata » Uhr.
Abends im Restauranl Götz, Oranienstr . I5Z. — Gesangverein Proletariat
sgem. Chor ) Ab». 9 Uhr , Uebungsttundi b. MöweS , Böckhsir . 8. —
GeselligerBerein Universum , Sitzung mit Damen Abends esj Uhr
bei Hagemann , Lothringerftraße St. Vorträge , FidelitaS . — Geselliger
Verein Universum , Sitzung Abends 9!j Uhr, im Restaurant Neumann .
Linienftr . 19: Vorträge . FidelitaS . — Verein Geinüthlichkeit und Klub

tu mar . Abend « sy Uhr, Lolhrlngerstr . los ; Geselliges Beisammenfeln mit ,
amen . FidelitaS und Tanz . — Männergesangverein SangeSsreunde ,

AbendS 9 —II Uhr, Patzenhofer Ausschank , Landsbergerstr . 82. — Verein
Die alten Mo' abtter jeden Tonnerstag Abends 8x Uhr und jeden
Donnerstag nach dem 16. d. MIS. mit Damen bei Schirmer . Emdenerstr . 47.
— Geselliger Verein „ H e r i h a", Donnecflag , Sitzung bei Roll , Adalberlstr . 21,
Abends 9 Uhr. — Verein Wanderllud sNorden ) , Sitzung jeden
Tonnerstag von 9 Uhr Abends im Restaurant C. Baatsch , Hennigsdorscriir . 24 . —
Waldesgrün . AbendS 9 Uhr Sitzung bei Nebelin , Lanzestrab « 108. —
Zilherklub Gleichheit , 9 Uhr Abends , bei H. Reimann . Alte Schön -
hauserftr . 42. — Geselliger Club der Alten Moaditer : Jeden Tonnerstag
Abend von xg —io und jeden Tonnerstag nach dem is . Sitzung mit Damen in
der Emdenerstr . 47 bei Schirmer .

Rauchllud K o l I e g i a , Abends 9 Uhr, bei Hermann Rohr , Naunyn -
strabe 78. — Rauchklub WaldeSgrün , Abends Uhr , Restaurant
A. Gaspar , Reichenbergerstr . Ilza . — Rauchklub Ohnesorae , AbendS 9 Uhr
Restaurant Buder , Sräsestraße 18. — Rauchllub Kernspitze . Abends
8!j Uhr, bei A. Böbs. Rüdersdarserstr . ». — Rauchklub Arabt Pascha ,
Abends 9 Uhr, b. Rcslauraleur Schröder , Slephansir . 45. — Klub O h N e st r « t l .
Abends 9 Uhr Springstudbe *« Restaurant , Manteustelstr . «7. — Rauchklub
S ü d - W e st , Abends 9 Uhr, Simeonftr . IZ bei Flick . — Rauchklub Brüder¬
lichkeit , von 9 bis II Uhr bei Stabernack , Pücklerstraße 49. — Rauch¬
llub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem IS. im Monat bei
E. Heinicke , Friedrich - Karljtraße II , Frtedrichsberg . — Rauchklub S u -
nia tra , Abends »Is Uhr, im Restaurant Krause , »ilschinerstr . 9Z. — Rauch -
klub Fidelia , AbendS »x Uhr im Restaurant Heine , Eisenbahnstr . 2Z. —
Ranchllub Pfeifendeckel , Sitzung Abends « Uhr, bei Jeratsch , Lange -
straße 24.

Ssalttub To urne e, Abends »x Uhr , bei Ullrich , Wrangeistr . 8». — Skat -
klud Rückwärts , Abends s)( Uhr bei Arndt Pallisadenftr . 47. — Skat -
klub Gordischer Knoten Abends 9 Uhr, bei Schilling .

Schiebllub Teil , Abends 8 Uhr bei Nagel . Schwedlerstr . 22. —
Tambour - Verein Etniakeit bei Haupt , Slalitzerstr . 102. Um 9 Uhr
Uebungsstunde , nach derselben Sitzung . Ausnahme neuer Mitglieder .

Literarisches .
Blätter für soziale Praxis ( Frankfurt a. M. . Verlag von

Joseph Baer u. Co . ) Die Nr . 50 hat folgenden In -
ball ; Die Regelung der Baugrnndstücke im Großherzogthum
Baden . Von Bürgermeister Dr . Walz . — Heilstätte für
Lungenkranke der Stadt Worms . — Städtische Beschäftigung
Arbeitsloser in Krefeld . Von Beigeordneten Dr . Waldschmidl .
— Notizen . — Mittheilungen des Verbandes deutscher Ge -

wcrbegerichte : Verbandsangelegenheiten .

Zum Kapitel Jngendschriften sendet unS unser Mit¬
arbeiter Alpha folgende persönliche Bemerkung . „ Es entspricht
nicht meiner Neigung , langalhmig « Erörterungen zu suchen . Ich
halte mich für keinen kritischen Papst und jede sachliche Gegen -
krilik ist mir willkommen . Natürlich erkenne ich keine päpstliche
Unfehlbarkeit eines Gcgenkritikers an . Wer meinen Aufsatz un -
befangen gelesen hat , der wird gesehen haben , daß ich nichts
sehnlicher wünsche , als eine Jugendlileratur aus grund moderner
sozialer Empflndungen . Ich wünsche dasselbe , was Franz Mehring
wünscht , und ivenn ich über Baake ' s Märchenbuch , das ich
übrigens nicht zu den marlischreierischen Werken zählte , anderer
Ansicht bin , als Mehring , so bin ich mir darum doch keines
Unrechtsbewnßt . Mehr als eine subjektive krilische Anschauung kann
keiner geben ; und die oberste krilische Entscheidung steht in keines
Einzelnen Mächten . Wäre ich ein feudal - romantischer Mystiker ,
oder ein verzopfter Gelehrter a la Bodmer , wofür mich mancher
nach Mehring ' s Entgegnung halten könnte , so wäre ich selber
einfichtig genug , mich dem Leserkreis des „ Vorwärts " gerade

nicht aufdrängen zu wollen . "

Inhalt :

Kapital und Arbeit . — 2. Von der Lage des Volkes . — 3. Was will

e Sozialdemokratie . — 4. Was über die Sozialdemokratie gelogen wird . —

Statistisches . — 6. Die zehn Gebote des Kapitalismus . — 7. Programm
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Für Berlin hat den Alleinvertrieb die Buoddanälimg

es „ Vorwärts " übernommen . Wiederverkäufer erhalten

Langestrahe 65 . � 51471, '

Gr . Vereinszimmer mehrere Tage frei .

Wlllooplilll . straße 149 , 8 - 10 . 5 bis

7, Sonntags 3 —10 Uhr .

UPelzvaarenl *
Ginzelverkanf 5185L *

z u Eugros - Preise »
direkt in der Fabrik von

Ci o e d s > & Reinecke ,
Stallschreiber - Strasse 50 51, 1 Treppe ,

Ecke Alexandrinen - Straße .
Bestellungen und Reparaturen billig .

Teppiche ! !
Portidren ! !
Gardinen ! !

Steppdecken ! !
kauft man am

billigsten in der Fabrik von

J . Brünn , HWx
Skadtbahnhof fforfe .

« illia 1 1 ff" gar - " ' », rein . Bienen -
- öllilg . - Honig aPfd . 60 Ps . ver¬
sendet tu Postkolli I . F . Gehrke ,
Imker , Könitz ( Westpr . ) . 6S4b

Freundeil und Genossen empfehle meine

Dtfilktiiin unü TWitthille .
F. Mohnke,t . " Ä" i # '

Album - « nd Leder waarrn - Labrik

von v . Gundau ,
Granienstr . 30 , Ecke Adalbertstraße ,
empfiehlt sein grosses Lager aller Arten
Lederwaaren und Kchmncksachen ,
wie Brocbes , Ohrringe , Armbänder .
Colliers , Ringe , Uhrketten , Kämme :c.

zu den billigsten Preisen . [ 53138 *

T cppiche '
Sopha - Orösse 5, 6, 7, i

w. kleinen
Webefehl .

_ jpha - trrösse 5, 6, 7, 8 —10 M.
Salon - Grösse 12, 15, 20 —60 M.
Portiären 3, 4, 5, 6 - 10 M.

Bettvorleger
k Stück 1,00 , 1,50 , 2. 00, 3 —5 M.

Läuferstoffe 0,30,0,60 —1,60 M
Tischdecken 2, 3, 4, 3 —10 M

Steppdecken 4, 5, 6, 7 —10 M
Fabrik A. Michaelis , Berlin ,

Friedrichstr . 7, am Belle Alliancepl

Damen Mäntel " Äc
sollen schleunig z. Hälfte des Preises gcr .
werden in der Fabrik SenSclstr . Tt .

Christbanm - Konfekt .

Viele Neuheiten empfiehlt :
I Kiste fort . Inhalt ca . 430 Stück 2,50 M.
1 „ „ ca . 270 gr . Stck . 3,00 M.
Berlin RO. , Landwehrstr . 27 . i. Lad .

Vollständiger Ausverkauf !
Leipzigerstr . 91 , 1 Treppe , nur bis
13. Januar . Jaquets , reich garnirt ,
7,00 M. , Jaquets in großartigster
Ausführung 12,50 Mark . Seiden -
plüsch - Jaquets bisher 60,00 Mark ,
jetzt 23,00 Mark , lange Winter -
paletots sonst 30,00 M. . jetzt 10,00 M. ,
Capes in herrlicher Ausführung früher
30,00 M. jetzt 12,50 M. Wintervisttes
mit Pelz und Federbesatz sonst 25 . 00 M. .
jetzt 7,00 M. , Hunderte Straßen - und
Abendräder in allen Farben , bisheriger
Preis 80 M. . jetzt 20 —36 M. . 200
Regenmäntel 4,50 nur Leipzigerstr . St ,
t Treppe . _ 50908 '

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - '

am bieügen Platze wie bekannt

gpössie Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohlabake sind am ' Lager.

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . S.

Ehrlstbaumkonfekt ,
reizende Neuheiten , nur genießbare
Waare , 1 Kiste , Inhalt ca . 430 Stück .
2,50 M. 1 Kiste . Inhalt ca . 270 g r o ß c
Stücke . 3 M. Siegfried Brock , Berlin .
Waßmannstr . 37 . _

62/15

Eiserne Oefen
Ofenrohre . Tischlampen , Hänge¬
lampen , Solinger « tahlwaaren ,

HanS - und Knchengeräthe , sowie
sämmtliche Eisenwaaren zu billigsten
Preisen . 5329L *

G. H. Hartmann ,
N. , Pankstr . 45 .

Äeramwortljcher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Nr . 393 . Donnerstag , den 14 . Dezember 1893 . 19 . Jahrg .

Zur Gewerbschaftsfrage .
Meine Antirort aus von Elm ' s Artikel in Nr . 27a deZ

« Vorwärts " erfolgt später als mir selbst lieb ist ; aber meine
Zeit erlaubte mir nicht , früher darauf zu aniworlen .

v. Elm beginnt seinen Artikel mir dem Satze : « Wenn be -
schimpfen - - widerlegen heißt — dann hat mich Bebel allerdings
gründlich widerlegt . "

Ich überlasse es jedem Leser , zu beurtheilen , ob mein Artikel
rn Nr . 272 des „ Vorwärts " eine solche Beschimpfung enthält .
In dem ersten Artikel v. Elm ' s vom 16. November stellt er mich
als einen Menschen hin , dessen Sympalhiebezeugungen für die
Gewerkschaften sehr zweifelhafter Natur seien . Und derselbe
Geist der Verdächtigung durchweht seinen Artikel in Nr . 270
vom 22 . November .

Da ich v. Elm ' s Stimmung und Gessnnnng gegen mich schon
seit Jahren kenne , war meine Antwort in Nr . 272 die allein
richtige . Mit Leuten , die mißverstehen wollen > das habe
ich zur Genüge bei meinen Verhandlungen über den Hamburger
Tabakarbeiter - Auestand mit v. Elm kennen gelernt - • vermeide
ich die Gemeinschaft , und treten sie mir in den Weg , so gebe ich
ihnen die Antwort , die ihnen gebührt . Für mich handelte es sich
überdies in dieser Polemik nicht darum , über die N o l h w e n d i g -
k e i t der Gewerkschajtsbewegung zu streiten , für diese bin
ich bereits zu einer Zeit eingetreten , als
v. Elm kau m wußte , ob er jemals derselben
angehören werde , sondern es handelte sich für mich nur
darum , die Mißverständnisse richtig zu stellen , die sich
an die Auffassung meiner Kölner Parteitagrede knüpften .

v. Elm kommt in seinem Artikel unier anderem auch aus
die Rolle zu sprechen , die angeblich ich und „ meine Freunde " —
das waren im vorliegenden Falle die Vorstand - Mitglieder —

gegenüber dem Hemburger Tabakarbeiterausstand , Herbst und
Winter 1681 , spielten . Die Darstellung v. Elm ' s ist eine durch -
aus unwahre , wofür nicht nur die Genossen im Parteivorstand ,
sondern auch eine Anzahl Genossen aus der Reichstagssraklion ,
die jei cn Verhandlungen beiwohnten , Zeuaniß ablegen können .

Grüide allgemeiner Natur , die vr ellei cht auch v. Elm
zu würdigen weiß , verhindern mich hier eine detaillirte Dar -
legung jener Verhandlungen zu geben . Ich konstatire nur , daß

durch den Parteivorstand aus Parieimitteln direkt nach und nach
75 068 M. > nd aus einer zweiten dem Parteivorstand zur Versügung
stehenden Quelle SOdvv M. , im Ganzen also 125 060 M. für
Unterstützung der ausständigen Hamburger Tabakarbeiler gewährt
wurden .

Wir haben diese Unterstützung bewilligt , weil wir aner -
kannten und jederzeit anerkennen werden , daß speziell die Zigarren -
arbciter von jeher zur Elite der Partei gehörten , daß sie stets
durch die größte Opfern illigkeir für die Partei sich ausgezeichnet
haben und weil auch die Ursache zu jenem Ausstand eine solche
war , daß derselbe die Unterstützung verdiente . Behauptet
von Elm etwas anderes , so behauptet er bewußt die Un -
wahrheit .

Andererseits haben wir verschiedene Male , und zwar zum
ersten Male , nachdem der Auestand schon länger als sechs
Wochen ohne Aussicht aus Erjolg währte , den Rath gegeben ,
demselben ein Ende zu machen , und zwar sahen wir uns dazu
veranlaßt ei> estheils in Rücksicht aus die aus Parteimiiteln ge-
währte Unterstützung , andrrenlheils weil wir der Meinung
waren , daß die Ausstündigen sich sagen durften : sie feien
mit Ehren unterlegen . Diese unsere Ansicht wurde auch
von sehr tüchtigen und sachverständigen Fachgenossen v. Elm ' s
getheilt . Das Resultat nach IKwöchigem Ausstand war kein
anderes , als was nach tzwöchentlichein Ausstand erreicht werden
konnte .

Es ist nun naiv , wenn v. Elm die Richtigkeit seiner
Aussassung in diesem Falle damit begründet , daß die organi -
sirten Tabakarbeiter von Hamburg , Altona , Ottensen und Wands -
deck , falls ich sie fragen würde , das gleiche Urtheil fällten wie
er . Ich soll also an das Urtheil derjenigen appelliren , die da¬
mals in erster Linie im Kampfe standen und , bei aller Achtung
vor ihrer Sachkunde , doch — Partei sind . Wo haben je in einem
Streik unterlegene Arbeiter zugegeben , daß sie schließlich unter -
liegen mußten .

Der Ausstand ging , wie schon ausgeführt , nach fast vier -
monatlicher Dauer zu Ende , nachdem er an 500 000 M. gekoster ,
d. h. nach deutschen Begriffen enorme Opfer erfordert hatte und
die Ausständigen selbst — das muß anerkannt werden — mit
größtem Heldenmuthe ihre Schuldigkeit gethan halten .

Nicht richtig ist auch , wenn v. Elm behauptet , daß die da »
mals gegebenen Summen mittlerweile größteatheils zurückgezahlt
wurden . Doch darüber verliere ich weiter kein Wort .

Ich überlasse auch hier Yen Parteigenossen , zu beurtheilen ,
ob v. Elm Recht uns Veranlassung hatte , unsere Haltung im

Tabrkarbeiter - Ausstand in der gehässigen Weise darzustellen , wie
er es that . /

v. Elm kommt ferner auf die erste Maifeier zu sprechen ,
welche die „politischen Führer in den Dreck geschoben " . Ueber das

Geschn ecke olle dieses Urtheils gehe ich hinweg . Es ist aber auch
grundfalsch . Tie politischen „ Führer " haben durch ihren
domaligen Rath nur verhütet ! , daß das Schicksal unserer so opfer -
willigen Hamburger Genessen sich auf Teutschland verallgemeinerte
und tamit zu einer Niedertoge führte , welche den Sieg vom
20 . Febiuar 1630 vollständi ' g in Frage stellte . Ich kann v. Elm
nur versichern , daß heute , in dieselben Verhältnis ! « von damals

gestellt , ich wieder Helsen . würde , dieselbe Enlscheuung zu
treffen . '

Ein anderer Punkt , der - v. Elm ärgert , ist , daß ich ihn
einen Nurgewerlschasttmann

'
nannte . Nun , ich habe damit

sagen wollen , daß er , genau , so wie die alten Gewerkschasts -
sührer Englands , der Vereinigten Staaten und Australiens ,
den Werth der Gewerkschafi - bewegung überschätze , weil
ihm der Sinn und das Verftänduiß für den Zusammenhang
der Lage eines Gewerks mit Per allgemeinen ökonomischen und
politischen Lage eines Landes, ' , und gegebenen Falles mit der
Weltlage und den Wellmarktsveirhältnissen abgehe . Beruft sich
nun v. Elm darauf , daß er ?siit l ' /z Jahren mehr in der

politischen als in der gewer kschmjtlichen Bewegung thälig gewesen
sei, so darf ich daraus die Hoffnung schöpfen , daß er allmälig
seine Einseiligkeit als Gen erkscr afismann einbüßt , wofür auch
das Hoch spricht , das er am Schlüsse des letzten Tabakarbeiter -

Kongresses hier rn Berlin „ auf die internationale revolutionäre

Sozialdemokratie " ausbrachte , v. Elm ist mit dieser seiner
Hallung meinem Standpunkt v/iel näher gekommen als ich nach
seinen Artikeln erivarlen durfte .

Fragen wir nun nach der - . eigentlichen Ursache des Streits ,
so handelt es sich , wie schon bem- grlt , nicht um die Frage : ist die

Gewerlschaftsorganisalion nützli ch und nolhwendig , sondern
um d i e Frage was sind die Ur fachen , daß die Gewerkschasts -
bewegung in Teutschland nicht bes' jer gedeiht und noch nicht den

erwarteten Nutzen geschaffen Hut ? ,
Ein Theil der Gewerkschaftsführer gnachte dafür hauptsächlich

die Partei verantwortlich , statt nach allgemeinen , in unseren
sozialen und politischen Verhältnich ' en begründeten Ursachen zu
forschen . Gegen diesen Angriff w. ehrten sich die Vertreter der

Partei und wiesen auf die nach r�rer Meinung maßgebenden

Ursachen hin . Nun war aber in den Augen der betreffenden
Gewertschastssührer Holland in Nöthen .

Wäre man aus Seite der letzteren objektiv gewesen , so mußte
man sich die Frage vorlegen : wie kommt es . daß die beiden
ältesten und bestorgauistrtesten Gewerkschaften Deutschlands ,
die Buchdrucker und die Tabakarbeiler , von denen die erstere
sich stets von politischer Bethälignng fern hielt , heute nicht
mehr das sind , was ste vor wenig Jahren waren ?

An Eifer und Opferwilligkeit haben es die Mitglieder der
beiden Gewerkschaften nie fehlen lassen , und doch ist z. B. der
Verband der Tabakarbeiter , wie das auf dem letzten hiesigen
Kongreß konstatirt wurde , von 19 000 Mitgliedern im Jahre 1869
auf 12 700 Mitglieder im Juli dieses Jahres zurückgegangen .
Trägt hieran die Partei oder tragen die allgemeinen Verhältnisse
hieran die Schuld ? Sicher die letzteren ; man gab wenigstens
keine anderen Gründe dafür an .

In der That sind die allgemeinen Verhältnisse seit dem
Jahre 1890 in allen Kulturländern immer ungünstigere für die
Gewerkschaftsbewegung geworden , und — charakteristischer Weise —
für die politische Bewegung in demselben Maße g ü n st i g e r.
Seit dem Jahre 1890 sind die Arbeiter in den Gewerkschafts -
kämpfen meist unterlegen . Ties beweist der Ausgang derselben
in England , den Vereinigten Staaten , Australien , Frankreich und
Deutsckland . - Man lese nur nach , was der Bericht des australischen
Telegirten ans dem internationalen Arbeiierkovgreß in Zürich
sagt ; man höre , was über die Lage des größten Theils der Ge -
werkschasten in Nordamerika und England berichtet wird ; man
übersehe den Stand der Gewerkschaftsbewegung in Teutschland .
rnd wer nicht geistig blind ist muß zugeben , daß unsere bürger -
kiche Entwicklung einen Charakter m nimmt , der die Gewerk -

schastskämpfe mehr und mehr in die zweite Linie drängt und
den politischen Kampf für die Umgestaltung
der Gesellschaft von Grund aus in die erste
Linie .

Diese Ersahrungen und Wahrnehmungen veranlaßten die
Delegirten Australiens und der Vereinigten Staaten in Zürich zu
beantragen , die Gewerkschaften Nordamerikas und Ausstraliens
auszusorderu :

„ Große sozialistische Arbeiterparteien zu
organisiren , iveil die Entwickelung des
Kapitalismus in diesen Ländern ein Stadium
erreicht hat , bei dem die rein ökonomische
Organisation der Arbeiter absolut ohnmächtig
wird .

Soziale Llelterlickk .
Aufruf an die Gewerkschaftsvereine Deutschlands .
Im Auftrage der Gewerkschafts - Komniission Oesterreichs er¬

laube ich mir , die Gewerkschaften Deutschlands freundlichst zu
unserem , vom 24 . bis inllusiv « 27. Dezember d. I . in Wien
stattfindenden ersten österreichische » Gewerlschafts - Kongreß ein -
zuladen . Ich glaube nicht erst auf die sreuudschastlichen Be
Ziehungen zwischen dem deutschen und österreichische » Proletariat
hinweisen zu dürseu , weshalb wir uns auch der Hoffnung hin -
geben , einige Vertreter in unserer Mitte willkommen zu heißen .

Mit kollegialischem Gruß für die Gewerkschafts - Kommsssion
Oesterreichs .

Eduard Kleedorfer , Sekretär ,
Wien VII/l , Neubaugasse 65.

In Liibbeu befinden sich Drechsler und Tischler im

Lohukamps ; Znzug ist strenpsieus fernzuhalten . Anfragen und
Zuschriften sind zu richten an W. Wagner , Berlinersir . 470 .

Ter am 2V . v. M. in der Loren ; Schneidig ' schen Fabrik
in Fürth ausgebrochene Streik wurde durch persönliche Vermitt -

lung des Vorsitzenden des Holzarbeiter - Verbandes , Kloß - Stutl -
gart , beendet , ohne daß der Werkmeister Werner , wie die
Streikenden forderten , entlassen worden ist . Der größere Theil
der Streikenden arbeitet wieder .

Tie » teinarbeiter von Dresden , Pirna und Umgebung
stehen in einer Lohnbewegung . Sie fordern Verlängerung des
ani 1. Mai 1894 ablausenden Lohntarifs unter Erhöhung
sämmtlicher Sätze um 10 pCr . Als Minimallohn sind 60 Pf .
pro Stunde angenommen . Gleichzeitig sollen die Meister ihre
Zustimmung zur Einsetzung einer Schiedskommission ertheilen .

Der Streik in den Gerbereien Wiens ist nach
21 wöchentlicher Daner zu gimsten der Arbeiter beendet worden .
Es wurde eine Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde

pro Tag , die Sonntagsruhe und 5 bis 10 pCl . Lohnerhöhnng
erreicht .

Eine größere Zahl Gemaßregelter sind zu unterstützen , da
die Fabrikanten dieselben nicht mehr ausnehmen und ein Streik

deshalb aussichtslos gewesen wäre .

Städtischer Arbeitsnachweis . Eine öffentliche Volksver -

sammlung in Leipzig , welche sich mit dem Antrag der Gewerk -

ichasien an den Rath der Stadt Leipzig betreffend die Errichtung
eines kommunalen Arbeitsnachweises beschäftigte , nahm einstimmig
solgenden Antrag an :

Tie beiftige Arbeiterversammlung verlangt Abänderung des

§ 5 des betr . Entwurfs , und zwar in dem Sinne , daß den Ar -
beitern das Vorschlagsrecht in bezug auf die Anstellung der
Beanften des Arbeitsuachweises eingeräumt wird .

Gine Konfereuz der Schneider Sachsens findet Ende

dieses Monats in Chemnitz statt . Es handelt sich hauptsächlich
um Regelung der Agitation für den Schirnderverband und u»>

Ausnahme von Berufsslalistiken .

Kvaukellanstalten in Baden . Im Großherzogthum V ' den

gab es Ende des vorigen Jahres 131 allgemeine Krankenhäuser ,
2 Angeuheil - , 4 Eutbinduugs - und 5 Jrreuaustatlen , mit zu -
sammen 6339 Betten . Während des Jahres 1892 wurden in

diesen Anstalten 43 452 Kranke 1 551 688 Tage laug verpflegt ,
darunter 17 747 weibliche Personen . Tie durchschnittliche Dauer
der Verpflegung betrug beim männlichen Geschlecht 31,7 , beim
weiblichen 41,5 Tage .

Geprügelt wird nicht nur in den Armenhäusern Sachsens ,

sondern auch von K ö n i gs b er g weiß unser dortiges Partei -
blalt einen ähnlichen Fall zu berichten . In dem dortigen Armen -

Haus lebt seit etwa acht Jahren eine alte Frau , die trotz ihrer
71 Jahre noch so rüstig ( ?) ist , daß sie tüchtig arbeiten muß .

In densselben Hause ist ein Hausinspektor Funk angestellt , ein

Militäranwärter . Am 25. Oktober ging Frau B. mit einem

Korbe nasser Wäsche die Treppe in die Höhe . Hausinspektor
Funk kommt die Treppe herunter und schlägt der Frau mit der

Faust in das Gesicht , daß die Frau sofort zu Boden fiel und die

Besinnung verlor . Funk reißt sie am Arme in die Höhe und

schreit sie an , sie solle machen , daß sie auf den Trockenboden

komme . ( Aus welck . er Veranlassung Funk das Recht zu haben

glaubte , die alte 7IjShrige Frau ins Gesicht zn schlagen , wird ja

die gerichtliche Untersuchung ergeben . ) Frau B. mußte 14 Tage

lang das Bett hüten . Sie verlangte ärztliche Hilft , jedoch ohne

Erfolg . Funk fregte sie , ob sie ihn vielleicht beim Arzt ver -

klatschen wolle . Frau B. ist jetzt einigermaßen hergestellt , wird

aber öfter vom Schwindel befallen und kann nicht mehr viel
arbeiten .

Die zärtlickie Rücksichtnahme , welche die Staatsanwalt -
schaiien bisher den Unternehmern gegenüber bei Nichrablieferung
der Krankenkassen - Beiträge . die sie den Arbeitern abgezogen ,
haben obwalten lassen , dürfte nun vorüber fern . Der preußische
Justizminister hat nämlich vor kurzem ein Rundschreiben an die
Ober - Slaatsann - altschafien erlassen , in welchem er anempfiehlt ,
daß in allen derartigen Fällen Anklage auf grund des Z 82 b
des Krankenkassen - Gesetzes erhoben werde . Danach sind , sofern
die rechlswidrige Aneignung eines Bermögensvortheils oder
die Absicht einer Schädigung der Krankenkasse vorliegt .
Unternehmer mit Gesängniß zu bestrafen , wobei auch
noch gleichzeitig Geldbußen bis zu 3000 M. verhängt werden
können . Schon die bloße Lässigkeit ist strafbar , die darin liegt ,
daß Unternehmer , deren Zahlungsunfähigkeit im Zwangsbei -
treibungs - Verfahren sestgeftellt ist , der ihnen durch den § 52 a,
Absatz 3 des Krankenkassengesetzes auserlegten Verpflichtung , die

erfolgten Lohnabzüge sosorl abzuliefern , nicht nachgekommen sind .
Die Siaatsanwnltschaften hatten in solchen Fällen bisher

ein Einschreiten in der Annahme abgelehnt , daß die Nicht -
ablieferung der Beiträge nicht in der Absicht erfolgt sei , einen
Vennögensvortheil zu erlangen .

Tie Verdrängung der Handarbeit durch Maschinne
wird in inleressanler Weise veranschaulicht von Johannes
Corvey im jüngsten Vierteljahrsheir des „ Arbeitersreund " , dem
Organ des Zentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klassen ,
durch eine Zusammenstellung , in welcher es heißt : „ Im Erz -
gebirge sind die Nagelschmiederei , die Herstellung von Blech -
löffeln , die Sleckkammfabrikation , die einst als blühendes Haus -
ge werbe dort betrieben wurden , als solche nahezu ganz durch
die Maschinenarbeit aufgerieben . Fast ebenso ergeht es der
hansindustriellen erzgebirgischen Bürstenbinderei und der einst
h ochberühmien sächsischen Spitzenklöppelei . Auch die Wirkerei wan -
bell sich mehr und mehr vom Hausgewerbe zur Fabrikindustrie um .
Im Jahre 1863 gab es in Sachsen noch 27 000 Handkulierstühle
und 500 Handkeltenstühle , jetzt sind etwa 12 —13 000 mechanische
Stühle vorhand - n und die Zahl der allen Handstühle ist auf
2 —3000 zurückgegangen . In zahlreichen früher rein hausgewerb -
lichen Dörfern erdeben sich jetzt große Fabrikanlagen . In
Chemnitz wurde kürzlich eine Maschine in Betrieb gesetzt , die

täglich 4 bis 5 Dutzend Strümpfe herstellt . Eine Arbeiterin kann
15 solcher Maschinen bedienen , also täglich 75 Dutzend Strümpfe
liefern . ( Und erhält dafür 6 M. , sage sechs Mark , Wochenlohn .
D. R. ) Noch vor kurzer Zeit wurden in den Trikottaillen -

Falrike » die Knopflöcher von Arbeiterinnen gefertigt . Ein flinkes
Mädchen nähte den Tag 200 —300 Knopflöcher . Jetzt gelangle , wenn

auch zunächst vereinzelt , eine ans Amerika stammende Maschine
zur Einführung , mir der ein Mädchen täglich 4000 Knopflöcher
fertigstelll . Für die Fabriken von Kammgarnstoff sind in Greiz ,
Gera . Reichenbach und Umgegend jetzt 30 000 mechanische , aber
nur noch 5000 Handstühle lhätig , in der Fabrikation von Streich -
garnwaaren und ' Flanellen sind die Handiiühle in der Reichen -

bacher Gegend bis auf 2500 zurückgegangen und 1200 mechanische
Stühle haben die Arbeit übernommen . Ein feines Baumwoll -

gewebe , „ Kongreßstoss " genannt , wurde in Plauen zuerst aus

Handstühleu hergestellt , jetzt sind zur Anfertigung dieses Stoffes
bereits 250 mechanische Stühle beschäsrigt . Ebenfalls in Plauen
hat man seit einiger Zeit Schiffet , en - Stickmaschinen » e uer Kon¬

struktion aufgestellt , die durchsamitrlich in der Woche 180009 Stiche
liefern , während in derselben Zeit eine dreireihige Handstickmaschine
» ur etwa 10000 Stiche macht . Diesen Ausführungen wollen wir aus
den neuesten sächsischen Handelskammerberichten noch hinzufügen , daß
man auch in den Steinbrüchen die mechanischen Anlagen zur Besörde -

rung von Schutt und fertiger Waare erweitert hat und „ überhaupt in

den letzten Jahren mehr bestrebt gewesen ist , wo es geht , die

tandarbeit durch maschinelle Einrichtungen zu ersetzen " . Im
resdener Handelskammerberichte für 1392 wird mitgetheilt , daS

Verbot der Kinderbeschäflignng habe in einer Leimfabrik zur
Ausstellnng einer Leimansädel - Maschine geführt , welche die Hand »
arbeit vollständig überflüssig mache . In einzelnen Hausgewerben
werden die Arbeiter nur noch beschäftigt , wenn sie billiger ar -
beilen als die Maschine ; >0 in manchen Zweigen der Weberei
und Wirkerei . Die lange Arbeitszeit und gedrückte LebenS »

hallung dieser Hausarbeiter ist bekannt . Aber auch sie werden

den ungleichen Kamps mit der Maschine bald aufgeben müssen . "

Verlsininlungen .
Ter sozialdemokratische Wahlverei » für den erste »

Wahltreis hielt am 12. Dezember eine öffentliche von Ge -

nossinnen und Genossen gut besuchte Versammlung ab in der

das Wnhlresultal aus dem 4. Berliner Komumnal - Wnhlbezirk
bekannt gegeben und Unregelmäßigkeiten , die bei der Wahl vor -

gekommen , mitgetheilt wurden . Danach hat die Auszählung der

abgegebenen Stimmen im Lokale von Auerbach in der Leipziger
Straße nicht so laut siatigesunden , daß das anwesende Publikum

folgen konnte . In einem anderen Wahllokale sind nicht alle

Mitglieder deS Wahlvorstandes , wie es Vorschrift ist . durch Hand «

schlag verpsiichtet worden . Genosse Metzner beantragte , auf
grund dieser Vorkommnisse Prolest gegen die Wahl einzureichen .
Genosse Täterow wies darauf hin , daß trotz der rührigen

Agitation , welche von den Freisinnigen wie den Antisemitisch -
Konservativen und auch von unserer Seite entfaltet wurde ,

doch die Wahlbetheiligung nicht höher als 25 Prozent

gewesen ist . Das liege an dem Wahlsystem .
Tie Versammlung beschloß hierauf , die bei der Wahl im Lokale

Leipzigerstr . 44 vorgekommeue geheime Stimmenauszählung dem

Magistrat und der Stadlverordneten - Versammlung zur Kenntniß

zu bringen um für die Folge Abhilfe zu schaffen . Genosse

Mehner referirte hierauf an Stelle des nicht erschienenen Genossen

Voglherr über die die städtischen Kollegien beschäftigenden Er -

weilerungsprojekte der Rosen - und der Königstraße . Er wies

das Ansinnen zurück , daß große Summen zu Sckiönheilszwecken
verwendet werden , während zu weit wichtigeren Zwecken ,
wie Swaffung von genügender Arbeitsgelegenheil K. Gelb nicht

bewilligt wird . Eine Diskussion knüpfte sich hieran nicht . Der

Vorsitzende machte dann mehrere Mittheilungen für den Vorstand ,
unter Anderem , daß der Vorstand für die Kommunalwahlen
50 Mark bewilligt bat , serner daß die Zahlstelle , welche bei Salz -
ivedrl in der Klostelstraße war , dorl aufgehoben worden

ist . Die Versammlung stimmte diesen Maßnahmen zu.
Im Anschluß hieran wünschten mehrere Parteigenossen , daß die

sämmtlichen Wirlhe und kleinen Geschäftsleute , welche den Sozial -
deniohaten herauskehren , von der Wahl aber fernbleiben , den

Genossen bekannt gegeben würden . Ein Antrag , welcher dem

Vorstand einen einsprechenden Auftrag ertheilte , fand die Zu -

stimmung der Versammlung . Eine weitere Angelegenheit , die

zur Sprache kam , wird durch den Vorstand erledigt werden .

Genosse Metzner theilte schließlich den Grund mit , warum zu
der heutigen Versammlung im „ Vorwärts " noch besonders ein -

geladen war . Danach hat die Polizei dem Vorstand zu ver -

schiedenen Malen Schwierigkeiten bei der Anmeldung von Ver -

sanimluugen , in welchen Damen zugelassen werden sollten , gemacht .
Nach dem Vereinsgesetz dürften Frauen an den Sitzungen
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polltischer Bere,ne mcht Theil nehmen . ' Solche Sitzungen seien
vssenbar Versammlungen der Mitglieder bei Ausschluß von
. �en . Daß aber an den öffentlichen , also auch Gästen zugäng -
Uchen Versammlungen der politischen Bereine Damen nicht Theil
nehmen durften , sei nirgend im Vereinsgesey ausgesprochen .
solg >,ch sei es erlaubt . Dementsprechend habe der Vorstand zu
zu dieser öffentlichen Vetsammlung die Damen eingeladen und
er , Redner , habe für den Fall , daß die Versammlung
deswegen aufgelöst worden wäre , noch eine zweite für diesen

Beifall )
� �r dasselbe Lokal angemeldet . ( Lebhafter

Der Verein der Bananschlager beschäftigte sich in seiner
Mltgliederversainwlung am 3. d. M. mit den , in dieser Branche
eingerissenen Unfug , daß von dem Lohn der Kollegen ein pro -
" entualer Abzug erfolgt , der in die Tasche desjenigen Kollegen
ließt , der die Arbeit übernommen hat . Der Kollege Benz stellt

einen Antrag , der sich gegen dieses System ausspricht . In der
sehr lebhaften Debatte wurde die Handlungsweise der sogenannten
Prozentmeister von allen Rednern veruriheilt . Kollege Porsche
empfiehlt , sich von den Hirsch - Dunker ' schen Anschauungen los -
zusagen und sich der modernen Arbeiterbewegung der sozial -
demokratischen anzuschließen . Eine Resolution im Sinne des
obigen Antrages gelangte hierauf einstimmig zur An -
» ahme . Kollege Günther , Beisitzer des Gewerbegerichts , giebt in
längeren Ausführungen den Anwesenden Aufklärung über ge -
werbliche Rechlsstreiligkeiten und empfiehlt den Kollegen , vor
Einreichung der Klage sich um Auskunft an das Bureau der
Gewerkschaftskommission , Rosenstr . 23 , zu wenden . Hieraus er -
' tattet der Delegirle der Gewerkschafrskou , Mission , Kollege Marx ,
den Bericht über die Verhandlungen der Kominission . Redner

kommt besonders eingehend auf die Schäden des Submissions -
Wesens zu sprechen , die wohl im Baugewerbe am schwersten
empfunden werden , und richtet an die Kollegen die Aufforderung ,
recht fleißig Material zu sammeln , um erfolgreich gegen dieses
Unwesen vorgehen zu können . Der Vorsitzende macht zum
Schluß bekannt , daß das Stiftungsfest des Vereins am 20 . Januar
1834 stattfindet .

In der Versammlung der Sattler und Tapezirer
sprach am 9. Dezember Huther über das Thema : „ Der Kampf
ums Dasein " . Der Referent beleuchtete eingehend in klarer
Weise die wirthschaftlichen Zustände der Gegenwart . Der Kampf
ums Dasein wird heut nicht nur im einzelnen geiührl , sondern
ganze Klassen bekämpfen sich gegenseitig um ihre Existenz , lieber -
Produktion , Vernichtung Tausender von Kleinhandwerkern , Kon -
zentrirung des Kapitals , Arbeitslosigkeit , Roth und Elend , das
sind die Folgen dieses Vernichtungskampfes . Eine feste Arbeiter -

organisalion kann nur diesem Vernichtungsprozesse Einhalt thun .
Der Referent fordert unter lautem Beifall der Versammelten die
Anivesenden auf , sich fest zu organisiren . In der Diskusston
sprach Kollege Böttcher im Sinne des Referenten . Kollege Jssen
versuchte , anarchistische Anschauungen an den Tag zu bringen .
tvurde jedoch vom Referenten und von Kollegen Haußner gründ -
lich widerlegt . Unter Verschiedenem wurde die Generalversamm -
hing besprochen . Die Versammlung beschloß ferner , die Kollegen
aufzufordern , sich an der von der Berliner Gewerkfchajls -
kommisfion veranstalteten Matinee zu betheiligen .

In der Mitgliederversammlung der Zahlstelle I
des Zeitträlverbandes der ' Maurer Deutsch -
l a n d s hielt am 3. d. M. Genosse Warnst einen Vortrag über :
„ Das Alters - und Jnvalidenversicherungs - Gesetz . " Der Vor -

tragende behandelte die einzelnen Bestimmungen des Gesetzes

sehr ausführlich und gab den Zuhörern Aufschluß über Mittel
und Wege , um zu ihrem Rechte zu gelangen . Sodann erläuterte
er die Höhe der etwa zu erhaltenden Rente nnd kam zu dem
Schluß , daß , wenn es auch leider wenig sei , was uns geboten
würde , es dem Arbeiter doch ein Sporn sein möge , um dieses
Werk zu verbessern . — Der stellvertretende Bevollmächtigte ,
Kollege W. Buchholz , tbeilte hierauf den Tod des Kollegen Leit -
loff ( Charloltenburg ) mit . Ein Unterstützungsgesuch wurde der
Unterstützungskommission überwiesen . Nachdem die neu auf -
genommenen Mitglieder verlesen waren , erfolgte die Abrechnung
des Kafsirers pro 3. Quartal . An Einnahme weist dieselbe aus
1972,95 M. und eine Ausgabe von 1771,06 M. ; mithin einen
Bestand von 201,89 M. Da nächstes Jahr im März der Ver -
bandslag slatlsindet , beschlog die Versammlung , Sonntag , den
17. d. M. , eine außerordentliche Mitgliederversammlung einzu -
berufen mit der Tagesordnung : Statutenberalhung . Nach einem
Hinweis auf die vom Verein veraustalteie Matinee am zweiten
Weihnachts - Feiertag im großen Saale des Böhmischen Brau -

Hauses erfolgte der Schluß der Versammlung .

Die Arbeiter der Tchäftebranche hielten am 2. Dezember
eine öffentliche Versammlung ab . Von einem Vortrag des Ge -
nossen Hoffmann wurde wegen dringender gewerkschaftlicher An -
gelcgeuhciten Abstand genommen . Eine lebhafte Diskussion ent -
spann sich über die Angelegenheit Bogs , der in der öffentlichen
Volksversammlung in den Germania - Sälen den Ertrag einer
Tellersammlung nicht nach dem Beschluß der Versammlung ab

Antrag Büttner ' s angenommen : „ Tie Versammlung
cllt dem Kollegen Bogs ein Vertrauensvotum aus , da er da ?

Vertrauen aller Kollegen Berlins nicht gensißbraucht , sondern ehrlich
für die Arbeitersache gekämpft hat . ( ? R. d. „ V. " . ) Kollege Bültner
gab sodann einen eingehenden Bericht über die Ursachen des
Streiks der Arbeiter in den mechanischen Schuhfabriken . Tarauf
bezugnehmend erklärten die organisirlen Schäfte - Arbeiter , den
Streik nach Kräften materiell zu unterstützen , um den aussetzenden
Kollegen zum Siege zu verhelfen . Es wurde dann noch bekannt
gegeben , daß in dieser Angelegenheit am Sonnabend , den
16. Dezember , eine außerordentliche Mitgliederversammlung bei
Scheffer , Jnselstr . 10, stattfindet .

In einer Versammlung der „ Freien Vereinigung
d e r B u r e a u - A n g e st e l I t e n " wurden diesmal die traurigen
Zustände der Kollegen in den Provinzen erörtert . Bureau -
schreiber Bauer schilderte in eingebender Weise die Verhältnisse
in den östlichen Provinzen . Wenn oft über einen Beruf ge¬
sprochen würde und ein überaus trübes Bild gegeben würde , so
sage man oft : daß wohl vieles stark gefärbt sei , er gebe nur
seine Erfahrungen wieder . Die Lehrlinge in den Provinzen
erhielten in den ersten sechs Monaten überhaupt keinen Pfennig
Lohn , die Eltern zahlten vielfach noch 400 —450 M. Lehrgeld ,
trotzdem würden den jungen Leuten ganz riesige Arbeiten auf -
gehalst , 40 —50 Seiten Schreibarbeiten pro Tag . Die aus -
gedeuteten Schreiber würden dann mit 3 —10 M. monatlich an -
gestellt . Ein Bureau - Vorsteher , der in" der Provinz , wie es üblich
sei , den Herrn Rechtsanwalt beim Amtsgericht zu vertreten habe ,
erhalte ganze 60 . M. pro Monat . Mau müsse sich wundern , daß
dieses Ausbcutungssystem auch bei Landrathsämtern und
Bürgermeistereien vorherrsche , denn die Kreisausschüsse be-
willigten doch ganz anständige Summen für die Bureaus .
Aus diesen traurigen Lohuverhältnissen resultirten dann die in

den Kreisen der Bureauschreiber häufig vorkommenden Unter -

schlagungen und Verbrechen anderer Art , vielfach aber gehörte
in diesen Fällen der Arbeitgeber als direkter Anstifter zu den

Verbrechen auf die Anklagebank . Zeit sei es , daß die leitenden
Kreise in der Gesetzgebung auch hier mal helfend eingriffen . Man
werde sich zufammenihun und ohne Unterlaß die Herren mit Re -
klamationen , Beschwerden und Petitionen „ bombardiren " . ( Heiter -
keit und Beifall !) Ein Regulativ betreffs einer Unterstützungs -
kasse zur Versicherung gegen Stellenlosigkeit wird genehmigt und
mit den weiteren Arbeiten zc. der Vorsitzende Astor betraut . Zum
Schluß giebt Astor die Errichtung des Arbeitsnachweises für die

Berufsgenossen in der Dragonerstr . 49- » bekannt und fordert die

Kollegen auf , sich recht zahlreich an dem Fortbildungs - Unterricht
zu belheiligen .

Der deutsche Hokzarbeiter - Verband hielt am 16 . d. M.
im Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23 . eine Branchenversammlung
der Modelltischler ab , in der Kollege Glocke , bezugnehmend auf
den Parteitag in Köln , in einem interessanten Vortrag über :

„ Die Aufgabe und der Werth der Gewerkschaftsorganisation "
referirte . Zum Schlüsse seiner Ausführungen empfahl Redner
den Modell lischlern , sich dem Holzarbeiter - Verband anzuschließen .
An der Diskussion betbeiligten sich mehrere Kollegen im Sinne
des Referenten . Die Mißstände im Arbeitsnachweis der Metall -
industriellen in der Garlenstraße gaben Veranlaffung zu einer

eingehenden Kritik . Sodann wählte die Versammlung in die

Werkstatt Kontrollkommission drei Modelltischler . Ein großer
Theil der Anwesenden ließ sich in den Verband aufnehmen .

Potsdam . Am 7. d. M. fand hier eine vom Vertrauens¬
mann einberufene öffentliche Parteiversammlung statt . Für die
am 31 . d. M. staltfindende Parteikonferenz des Wahlkreises
Potsdam , Spandau und Osthavelland wählte die Versammlung
die Genossen Heinrich , Kerch , Kiesel , Scherdin und
Staad als Delegirle .

Anträge zu dieser Konserenz wurden nicht gestellt . Hierauf
hielt der Genosse Waguer - Berlin einen mit großem Beifall auf -
genommenen Vortrag über : „ Die direkte Gesetzgebung durch das
Volk " .

Die Diskussion verlief im Sinne des Referats .
Im Verschiedenen wurde beantragt , die Leser des „ Vor -

wärts " aufzufordern , die Expedition desselben unserem Kol -
porteur zu übertragen . Dem stimmte die Versammlung zu .

Dviekkakkeu der Dedalitton «
Zwei Streitenden . Eine Milliarde : 1000 000 000 , eine

Billion : 1 000 ovo ovo 000 . Ihr Gegner hat also Recht .
Freger . Die Namen der Einsender unserer Berichte können

wir Ihnen nicht nennen .
A. G. W. 7s . Der Anwalt der Armenrechtspartei kann

Erstattung seiner Kosten u. s. w. nicht von seinem Klienten , wohl
aber von dem unterliegenden Gegner ohne Rücksicht darauf ver -

langen , ob auch diesem das Armenrecht bewilligt ist .
4288 Friedenstr . Die Frau hastet nicht , die Klage muß

abgewiesen werden .
Dornminden . Da ein Leihvertrag vorzuliegen scheint , ist

Verjährung nicht eingetreten .
H. , Köpenick . Nach Inhalt des Vertrages können Sie nur

zum I. Oktober kündigen ; die Kündigung muß spätestens
am 30 . Juni dem Wirth erklärt sein . Zum l . April können
Sie nicht kündigen , wohl aber schon jetzt zum 1. Oktober .

51951 -

Grösstes Mamifaetur - und Mode - Waaren - Haus des Ostens

M . Löwinsohn M L. N. Jacob ) Gt " eiLÄ32
Verkauf mir gegen Baar . Streng feste Preise.

Wer billige und gut «
Musik - Instrumente kaufen

will , gehe zu unterzeichneter Firma . Keine billigen Maffen - Erzengnisse !

Garantie für jedes gekaufte Instrument : Bei Nichtkonvenienz Jurülirnahme
unter voller Rückzahlung der bezahlten Kaufsumme . Reparaturen in eigenen
Werkstätten schnell und billigst . Auch werde » Instrumente jeder Art ver¬

liehen . Zu komischeu Vorträgen Artisten - Inetrumvirts gleichfalls am Lager .

M26, . . j
Robert Effwer » , Holzmarklstr . 9.

SQF Uotthrilhaftcsirr Weihnachto Einkauf . n | B5

Ausverkauf .
Mein feil 18 Iahrrn bestehendes Geschäft verlege ich Mitte

April 1804 nach Krnuu - nsir . 163 und bringe mein großes Lager in

Öhren, 6 # , Silber-
und Alf6nide - Waaren

bei 10 pCt . Preisermassigung

zum Ausverkauf . 518G2 *

Reinh . WankeB , Krnuuenstr . 150 ,
Ecke Anklamerstraße , Haltestelle der Pferdebahn .

Oie Butter -Handlung
„ Zu den Drei Kronen "

empfiehlt in ihren sämmtlichen Filialen

nur garantirt reine Naturbutter .

Ickil -Beckttf 31t AWs- Pretsen .
Frische seilte Tttselbittter aPWi ! ÜO- O Willige.

Gute fette Roch - und Backbutter a Pfund 90 - 100 Pfg.

Metzner ' s Korbwaareu - Fabrik ,
Berlin , Audreasstr . 23 , Hof part . , vis - ä - vis d . Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Zlastsr

KlllflPi biieder gratis . TheiUaUlung
limilCl H « y ViI,gostattet 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

üinderwagen - Lager Kerlino habe . F . Metznep .

Musik »
Inslrumente wie Zithern , Geigen , Qnitarren ,

Maudolinenn . B. w. Grösstes Lager Harmonikas

jeder Grösse . Spioldosei zum Drehen und
i selbstspielend ( alle mit Arbeiter - Liedern ) , Schweizer Werke ,

UV Musik - Automaten für Restaurateure . TÄÜO

AH. rioS ; oun?m. Aug. Kessler , Lausitzerstr . 51.

W. Meiststr . 22 .

SAV. Markgrafenstr . 643/65 .
C. Münzstr . 12 .
C. Alte Schönhauserstr . 19 .

N. Oranienburgerstr . 4 .
N. Wörtherstr . 46 .

NO. Neue Königstr . 85 .

NO. Landsbergerstr . 77 .
NO. Landsberge rstr . 22 .

0 . Andreasstr . . 47 .

0 . Andreasstr . 63 .
0 . Blumenstv . 1.

SO. Dresdenerstr . 101 .

SO. Reicheube,rgerstr . 14 .

Engros - Lager : 11. Lllndsbergerßr . 11.

Fernsprecher : Amt ¥11 No. 5405 .
5986

MS "

181 MQHePstrasse 181 . M » 0B * Unb6f * | g 181 MQUespstpasse 181 .

amWeddingplata .
Der Ausverkauf des gesanimten Waarenlagers dauert bis Ende Dezember dieses Jahres .

VsHesRrf nun gegen Baan au sireng festen Preiacjn .
6307L *

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max > vadi » a in Berlin S1V. . Beuthstraß e 2.
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